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Der Rofengerten gehört der Volf3poefie bes Mittelalter und 
innerhalb biefer bem Sagentreife ber Helden bed Nibelungenliebes 
an. Seine Sprade und bie Charakteriftit ber Perfonen mweifen ihn 
eine etwas fpätere Abfafjungszeit zu, ald bie be Nibelungenliebes ift, 
Diefes Lieb feldft weiß nichts vom Rofengarten. Beachten wir nun ba3 
in legterem fo häufig vorfommende Wort faiferlich in ber allgemeinen 
Bebeutung vortrefflih und den Hinweid auf die Unfiherheit der Lande 
ftraßen, jo werden wir auf eine Entftehungszeit bed Gebichtes geführt, 
in welder die Erinnerung an eine glanzvolle Kaiferzeit den Gegenjak 
beftehenber bürgerliher Verwirrung um fo mehr hervortreten ließ, d. 5. 
wol, auf bie zweite Hälfte bed breizehnten Jahrhunderts. Auf biefe 
Zeit weift auch bie Sprache bed Licde Hin, welde nicht mehr bie Fein- 
heit be3 zwölften Jahrhunderts befigt. Cbenfo zeigt bie Darftellung 
zuweilen eine gemwiffe Derbheit, welde vermuthen läßt, daß ba3 Gedicht 
nicht höfifchen, fondern bürgerlichen Kreifen feinen Urfprung verbantt, 
Fragen wir nad) ber Gegend, in welder wir biefen zu fuchen haben, 
fo deutet ba3 Vorkommen nieberbeutfcher Wörter und Formen auf eine 
Dertlichkeit Hin, wo ber obers und ber nieberbeutfhe Dialekt aneinans 
bergrenzten, etwa auf ben Niederrhein. Der Zwed bed Nofengartensd 
ift ber, bie beiden berühmteften beutfchen Helden, Siegfrieb und Diets 
rich, int Kampfe gegeniberzuftellen und zu entjcheiden, wer denn ber ges 
maltigfte deutfche Held fei. Das fpriht aud Kaspar von ber Rhön 
ganz beutlih aus, wenn er fügt: 

do gedadt fie (Krientyilde) lang auf fulde ner, 

bie fayferlihe mait, 

wie fie zu famenn predten 

Samfribt und Perner. 
Daß die Beantwortung biefer Frage zu Gunften Dietrihd ausfält, 
if einmal in der ganzen Anlage de3 Gebichtes begründet und fobann 
in dem Unftande, daß uns bier Siegfrieb frei von jeder mythologifhen 
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Der Rofengarten. 


Färbung nur als ein tapferer Jüngling, ber vor ben Augen einer 
dw gewinnenben Braut fit, nicht wie Dietrih ala ein thatenreier 
Mann, befien Waffenehre auf dem Spiele fteht, bargeftelt wird, 
Ueberhaupt tritt Dietrih fhön und bebeutfam hervor. Er ift fhwer 
zu reizen, aber, hat er einmal bie Waffen zur Hand genommen, un« 
wiberfteglic in feinem Angriff. Dann ift e8 ihm glei, ob ber Geg« 
ner mit einer Hornhaut und breifahem Haläberg gepanzert oder gar 
vom Stein und Stahl if, — er geht auf ihn lod und fdhlägt ihn nies 
ber ald wadrer Held, ber fih nicht fürdtet. Zu ihm gefelt fih würs 
dig ber alte Hilbebranb: ber Verftand be Alters zu ber Thatkraft ber 
Yugend. Die Art und Weife, wie er Dietrih zum Kampfe gegen 
Siegfried bewegt, ift burhaus eigenthilmlid und urjprünglid. Gr 
Laßt fi) nad feiner ganzen Erigeinung am beften mit bem alten Wate 
im Gubrunliebe vergleihen. Cine voltsthümliche Figur ift der Mönch 
Ilfan, berb in Wort und That und babei von Löftlihem Humor. Ges 
ftalten wie er, Männer, benen ba3 Ritterher; aud unter ber Möndö- 
utte weiterpochte, Zamen fier in den Klöftern bes Mittelalters nicht 
felten vor. Kriempilde ift nicht nach ber jungfräulic Holden Erfiheis 
nung im eriten Theil des Nibelungenliebeß gezeichnet, fonbern mit 
einem fühnen, aber fihern Griff Hat der Dichter die Kriemhilde bes 


. zweiten Theiled jenes Liebes in dad Mäbchenhafte umgeiest. Sie ift 


dad verjogene, eigenwillige Kind eines greifen Waterd, ber ben tollen 
RZaunen feiner Tochter nicht zu begegnen weiß, nit einmal wenn es 
fi) um Leben und Ehre handelt. €3 ift bezeichnend für das Wefer 
Kriemhildens, daß fie das blutige Waffenfpiel inmitten blühenber Rofen 
abhalten läßt. Brunhilden zu nennen hat unjere Handfärift mit ride 
tigem Takte vermieden. Sie fegt alfo bie Abenteuer ber zwölf Helen 
jeitlih vor die Fahrt Guntherd nad S3land, Bet allen Charakteren, 
aud bei Wolfhart, dem Bilde jugenbli ungejtiimer Kedheit, bei Nübis 
ger, dem fhönen Bilde filrftlicher Freigebigkeit, bi3 auf Herche und Ejel 
Bin ift ber überaus genaue Anfhluß an das Nibelungenlied zu bemers 
ten, — ein Beweis, wie Iebensfräftig damals bie Helden biefes Lıches 
nod vor dem Bewußtfein bed Volles ftanben; viel lebendiger als jegt, 
wo fie erjt wieder aus bem Dunkel hervorzutreten beginnen, in welches 
eine unbeutfche Zeit fie unverbientermafen und unmwürbig bed beutiden 
Geiftes, der aud) ein Geift der Pietät ift, eingegüllt Hat. Einb e3 dod 
Väter, bie hier aus bes Grabe Naht zu uns rufen, wie Mar von 
Sihentendorf in einem allgemeineren Einne fo jhön fagt. 
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Der Rofengarten. 5 


Bir befigen vom Rofengarten verfhiebene, au zum Theil nad 
Yem Inhalte abweihende Hundfhriften, von benen hier bie von Wild. 
Grimm herausgegebene Frankfurter und mit C bezeichnete beugt ift. 
Diefelde entgält, objhon fie im vieler Veziehung die ausjügrlichite ift, 
fünf Lüden und it im Schluß fehr Fury gehalten. Die Lüden find, 
foweit die möglid, mit Benugung ber Terte D und B, wie folde in 
v. d. Hagend und Primiffer3 Heldenbude enthalten find, theild aber 
aud) in freier Weife ausgefüllt, und fo ift e3 gefommen, baf bie vors 
liegende Erneuerung be3 Rofengartend 2496 Verfe gegen 2055 bei 
Grimm umfaßt. Ferner ift das Lied in feiner vorliegenden Geftalt 
ftrophiich gegliedert, wovon fi in C nur theilweije Andeutungen finden, 
und zwar ift al3 Strophe bie fogenannte Uhlandsjtropye ober moderne 
Nibelungenjtropge gemüäglt, zumal im Driginal felbit fih nur Spuren 
der eigentlihen Nibelungenjtropge finden. linfere Strophe bejteht 
demnad aus vier jambijhen Langzeilen, welde je fehd Hebungen 
umfaffen, paarweife und im Allgemeinen ftumpf reimen unb in ber 
Mitte durch einen Einfhnitt mit vorangehender Senkung in je zwei 
Halbverfe getheilt find. Die Nittelreime, wo jie fih im Driginale fans 
-ben, find beibepalten, einige notäwendige Ertlärungen unter beim Texte 
Hinzugefügt worden. — 

So möge benn, wie ed be3 Verleger Wunfh und meine ausbrüds 
liche Abficht ift, auch der Rojengarten ebenfo wie die ihm vorausy6s 
gangenen Gubrun und Nibelungen, bazu beitragen bie Erinnerung an 
da3 Dichten und Denten beutfcher Vorzeit zu erhalten und das Stres 
ben nad Wiedergewinnung unb Erhaltung beutfher Herrlichkeit zu 
träftigen und überall zu mehren 


Im Frühjahr 1876, 
Herm, Junghans. 
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Der Rofengarten 1, 1—6, 7 


Erfted Abentener. 


Wie Krienhilde dem Berner Boten fandte. 


Was man von reihen Königen doch Alles fingt und fagt, 
Die fie vor Zeiten warben um Ruhm fo umverzagt! 
Sie ftritten fühn und tapfer um Preis und aud um Ehre 
Und führten mit den Schilden fo faiferlich dic Speere! 


Sie litten um bie Frauen, die fhönen, Ungemad; 
Die Schilde zu zerhauen und lichter Helme Dach 
Vermocdten fharfe Schwerter, bie führte ihre Hand; 
Mand füihner Degen ftürzte vor ihnen auf den Sand! 


Eine Stabtliegt an bem Rheine, bie Wormes iftgenannt, — 
&p wonnevolt ıft feine! -—- und mandem Dann befamut. 
Darinnen faß ein Rede, der hatte ftolgen Muth: 

Er war geheißen Gibih und war ein König gut. 


Dem fchenfte die Gemahlin drei Söhne hochgeboren 
Und aud) ein fhönes Mägbdlein, — durd) diefes gig verloren 
Der Degen mancher kühner, fo warb uns augefagt. 
Kriempilde war geheißen bie Faiferlihe Magd. 


Um fie begann zu freien ein Wigand*) auserwühtt, 
Der war gedeißen Siegfried, von Yicberland ein Held, 
So ftark, daß er die Lümen in vollem Laufe fing, 

Und fie dann mit den Schwänzen Über die Mauer hing. 


Der König Gibich Hatte einen Garten au dem Rhein, 
Wer in denjelben einbrad, be Diener wollt’ er ge 


Der hatte feine Mauern, fein Waffer ihn umfloß, 
E8 war nur eine Borte von Gold, die ihr umfhloß. 


*) d, 5. ein Streiter, Kümvfer, 
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8 Der Rofengarten 1, 7—13. 


E8 war in diefem Garten an Freund’ und Wonne genug, 
Hei, was der Garten Rofen und lichte Blumen trug! 
&8 pflegte fein Kriembilde und hielt ihn wohlverwahrt, 
Ihr Halfen Frauen milde und Mägplein edler Art. 


Dod nicht allein die Nofen erfreuten ihren Sinn, -- 
Wo Heiße Stürme tofen, da fehaute gern fie hin: 
Schon wurde ihr vom Berner*) mand) Wunder angefagt, 
Drum fäh’ ihn gerne ftreiten die faiferlihe Magd. 


„Wol mag er fein“, fo fprac) fie, „ein augerwählter Held, 
Der Riefen Aeon und Draden und Jeden Hat gefällt, 
Doh habe ich als Hüter des Gartens hier zwölf Degen, 
Die pflegen mir der Nofen und find gar jchr verwegen! 


„Der erfte ift mein Vater, ein König bochgenannt, 
Gernöt und Gunther**) beide find au) gar mohl befannt! 
Der vierte heißet Hagen, ber fchlägt biß auf den Tod, 
Der fünfte heißet Volker, der madet große Noth! 


„Der fechfte heiiet Pufolt, der fiebente Struthan, 
Der achte heifet Ortmein, das ift ein fühner Mann; 
Der neunte heißet Asprian, def Leib ift unverzagt, 
Er hat um Ruhm und Ehre jhon manden Strauß geivagt. 


„Der zehnte heiiet Walther und ift vom Wafichenftein,***) 
Der kühnften Fürften einer ift er am grilmen Ahein; 
Der elite heiget Etuffing, der fanın aud fehten wohl, 

Er gibt in harten Stürmen den Reden jhweren Zoll! 


„Der zwölfte Heißet Siegfrieb, eine Helb von Nieberfand, 
Er ftritt nad) großen Ehren mit feiner freien Hand, 
Der führet Balmungen,}) ein Schwert ohumapen breit, 
Das hat am beiden Seiten gar eine farfe Schneib'. 


*) Dietrid) von Bern, b. i. Verona in Obsritalien, König ber Dfts 
gothen, regierte von 493 —526 m. Chr. — **) Gunther und Görnöt 
find die älteren Brüder Kriemhildens; ber jüngere hiek Gifelger. — 

***) So heißen die Vogejen oder ber Wasgaı. — +) No und 
Schwert jühren in der ritterlihen Zeit oft Namen, weil fie einen Theil 
der Perfönlihteit des Nitterd ausmadhen. 
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Der Rofengarten 1, 14—21. 9 


- „E8 follen diefe Degen bes Gartens Hüter fein, 

Sie laffen fi nicht fohreden auch in des Streites Pein! 
Darım fei Troß den Fürften und Manıen angefagt 
Und Tod, wer fid) von ihnen in biefeun Garteır wagt!“ 


Da hatt’ am ihrem Hofe Kriemhilb bie Königin 
"Der Grafen einen, Salfner, der war von hohem Sin. 
. Der fprad: „Mas joll dies Höhnen und diejer Ichermuth? 
&8 fonımt der Stoly zum Falle! oe bas ift nicht 
gu 


„No Yeben manche Helden, bie find Euch unbekannt; 
Bewahrt Euch, wenn fie fonımen in da8 Burgundenland! 
Wenn die von Bern es müßte mit ihrer ftarfeir Kraft, 
Bon Euern Degen würbe gar mander hingerafft. 


„Sa,.träf ber König Dietrich) Den Siegfried auf dem 


. an, — 
IH wähn’, ein grimmes Streiten 506 fich von Beiden an, 
So daß von rothem Blute der Anger würbe naf!“ 
Da jprady bie Königstohter: „Wie fehr gefiel mir das!“ 


„Hätt’ ih nur einen Boten,“ fo fpradh die Königin, 
„Den ich zum Vogte jenben gen Berne fünnte him, 
Dem wollte ich e8 lohnen mit meiner milden Hand, 
Daß er die Müre machte ben Willfingen*) befanntl“ 


Da fprah ein junger Fürfte, ein Herzog von Brabant: 
„Ihr habt an Euerm Hofe, o Fürftin Fabnabelant, 

Der fhönen Jungfraun eine, der hab’ ich, das ift mahr, 
Mit Speer und aud mit Schilde gedienet fon acht Jahr. 


„Dan nennet fie Berfabe, eine cble Herzogin, 
Gebt Ihr mir die zum Weibe, fo zög’ id) mol dahin 
Um biefes fhöne Mägblein gen Berne in das Land: 
Den Willfingen als Bote würd’ ih von Eud) gefanbt!“ 


Da nahm fie bei der Hand ihn und führt’ ihn unverwandt 
In eine Kemenate,**) wo fie Da8 Mägdlein fand. 


*) Wülfinge heißen die Helden Dietrihs; richtiger wird darunter 
blo8 Hildedrands Gejchleht veritanden, welger drei Wölfe im Schilde 
tügrte. — *) Jinuengemag. 


oögle or on 


IP IE er 





N 
u 


- 10 Der Rofengarten r, 21-8, 


Sie fprah: „Berfabe cbel und fhön und wohlgemuth, 
BVerlobt Euch diefem Ritter, fo binfet e8 mic) gut! 


„Er will al8 Bote fahren gen Bern Kin in das Land, 
Den Wülfingerhelden hab’ ich ihm zugejandt: 
Die Beften aus dem Lande gelangen her zum Ahein, 
Ein großer Kampf erhebt Ne... was könnte fchöner 

- ein 

„Ih bin nicht Euer eigen!“ fo fpradh bie Herzogin, 
„Wollt Ihr die Helben morben, fo bleibe rein ne Sinn! 
hm wird ohn’ mich gelohnet, follt’ es mit Glüd geihehn; 
Er fol um meinetwillen die Botfehajt nicht beftehn!“ 


Erfprad: „Dengoldnen Reifen empfangtwon meiner Hand; 
Sollt! id) das Haupt verlieren im fernen Bernerland, 
So follt Ihr e8 doch wiffen, daß ic) nach Nitterfitten, 
D Yungfrau, Euretwillen nah Bern bin Hingeritten!“ 


Sie fprah: „Im allen Lauben 28 Gott Euch gnäbig 
- wahren!“ . 
Man jah mit großen Ehren den Herzog von ihr fahren. 
E8 nahın aus feinem Lande der Firft an Ehren reich 
Sünfhundert edle Nitter, au ftoem Muth ihm gleich. 


Sie fetten nun oh’ Säiumen bei Wormes Üibern Rhein, 
Zu Heidelberg ba kehrten die erfte Nacht fie ein 
Und an dem vierten Tage gelangten fie mit Ehren 
Nah Augsburg Hin der guten. Was konnte fie be- 
{hweren ? 


Dann famen fie gen Gartady*) und fahen Bern fi an, 
Da fpra der edle Herzog, der Kitter lobefan: 
„Nun Binbet auf die Helme;**) ich wäh’, c& jet ung noth! 
Ich fürchte, daß Kriemdilde gefandt uns in den Tod!“ 


Da fprad ein fühner Nitter zu feinem Fürften gut: 
„Sebaghtet Ihr zum Zagen zu wenden Euern Muth, 
©o hättet Ihr ns bilfig gelaffen dort am Rhein: 
E8 tragen Eure Worte der Feigheit böfen Schein!“ " 





..) Garba in der Xombardei. — **) Die Helme wurden für ges 
mwöhnlid am Satteltnopf getragen. Vgl. Nibelungen 1644. 
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Der Rofengarten IL, 29—35. 11 


Da fprady der junge Herzog: „Ihr werbet bald gemwahr, 
Ob ich hier zaghaft fechte vor Eurer tapfeın Schaar: 
Soll ih zu Bern verlieren das Leben und ben Leib, 

Sp mad’ id eh zur Wittwe gar mandes Nitters Weib!" 


_ Zweites Abentener. 
d Wie die Botfhaft nad Bern fan. 


Zehnhundert Ritter Hatte der Berner Lobefaut, 
Die ihm zu allen Zeiten mit Dieufte unterthan, 
Die hatte eingeladen der König unverzagt, 
Mit ihren fhönen Frauen, — fo warb uns autgefagt, 


Die Tafel war vorüber, die Tifche waren bloß, 
AS man den Herren allen ringsum das Wafler goß;*) 
8 hob fih von der Tafel in Freuden eine Schaar, 
Da fprad der Vogt von Berne: „Nım nehmet Alle wahr, 


„Und fitret Alle ftille, Tat guten Rath ergehn! 
Uns foınmen frembe Gäfte, — wie das aud) mag gefchehn, — 
Nah Feindesart gewaffnet und reiten durch mein Land 
Ganz ohne mein Geleite; das ift mir wohlbefannt! 


„Wie werben fie empfangen? Sie find ganz unverzagt; 
And Niemand will fie fenucn! Das wird von mir beflagt!” 
Da fpraden ohne Zögern die Herrit ans Dictrih8 Lehr: 
„Mit harten Schwertesihlägen foll ihr Empfang gefchehn!“ 

Zur felben Etunde famen die Gäfte vor den Saal 
Und ftiegen von den Rofjen mit frohen Muth zumal. 
Herr Wolfhart war gegangen, ftellt’ in ein Senfter fich 
Und fprad: „Dein Herr und König, die Gäfte fchante ich! 

„No fah ic) Feine Gäfte, die Diefen waren gleich, 

Sie [einen mir fo Leblih, an Hohem Miutbe reich! 
Und wär ic num gewappnet in Helm und Ninge**) mein, 
Möcht’ ih im Kampfe cher als in dem Himmel fein!“ 


*), Zum Wafhen ber Hände. — **) Zır die Panzerringe. 
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12 Der Rofengarten Ir, 36—43. 


Da ging au an ein Fenfter eine Herzogin fogleich, 
Die hielt man dort al8 Geifel im Longobarbenreich; 
An Zucht und Ehre Hatte fie wenig traum! verloren: 
EI war biejelde Fürftin am fhönen Nhein geboren. 


Sie fpradh: „Dir find die Gäfte ein wenig wol befannt: 
Sabin ift er geheißen, ein Herzog von Brabant!“ 
Dann eilte übern Hof fie, wo fie die Gäfte fand 
Und fprad: „Seid gettilommen, Herr Herzog von 
i rabuant, 


„Und alle Eure Mannen, wie fie auch find genannt! 
"Herr Dieterih won Berne fheint Euch nicht recht befannt, 
Daß Ihr Fommt fo gewappnet, Ihr Reden unverzagt! 
Nehmt Euch in Acht! Sein Akeumı nun fonft von Eud 

eflagt! 


„Nach Feindesart gerüftet jo fahrt Ihr durch fein Land 
Ganz ohne fein Geleite und feid ihm unbelannt, 
Darob ift er verbrießlich mit feinem ganzen Lehr: 
Mit zehnmalyundert Reden, — fo wird er Euch beftehn!“ 


Er jpradi: „Wenn wir bo birften, o Jungfrau, ung 


ihm nahn 

Wenn Ihr nich wolltet Teiten, wolird' er mich wol empfahn 
Aufammt den Meannen allen, die mit mir angelangt. 
Bei meiner Treu! dus wiirde von Herzen Euch gedanfi!“ 


„Ih bin Hier Heimatfernel“ fo fprach die fhöne Magd, 
„Do könnte ih Euch dienen, das wär’ Eu) ımverfagt! 
Kehrt Ihr zurüd damı wieder, fo beufet aud) an mich 
Und Yöft die arıne Geifel! Ich dank? Euch ficherlich!“ 


hr neigte fih mit auaın der Herzog von Brabant: 
„Dant Euch fiir das Geleitel" Sie nahm ihm bei der Hand 
Und fiihrt’ mit feiner Sitte ihn in Herrn Dietrih8 Saal. 
Die ftolgen Reden grüßt’ er befonders allzumal: 


„Gott grüße taufendfültig den Wirth gar hochgeboren, 
Den diefes Ingefinde zum Herren fi) erforem!“ 


Go gle 
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Der Rofengarten ı1, 43—50. 13 


Mit Züchten gab ihm Antwort der Berner Iobefant, 
Wie eines Fürften Tugend die Rebe zu wol fam: 


„Bott dank’ Euch taufenbfältig, Ihr Reden mohlgeboren,*) 
Diemeil mid) das Gefinde zum Herren auserforen! 
Willlommen Eu zum Grußel Doc Yaft mich hören aı, 
Was ich bei meinen Zeiten hab’ wider Euch gethan, 


nDaß ih Eud) fo ee seh’ in dem Eaale ftehn? 
Denn wärt Ihr recht bei Sinnen, fo wär’ c8 nicht gejchchul 
Wer gab Eud) das Geleite? Wer bat Euch ausgejandt? 
Nach Feindesart gewaffnet durchzoget Ihr mein Land“ 


Sm gab mit Züchten Antwort der Herzog von Brabant: 
„Da ung zu Berne waren die Wirthe unbefannt, 
Wer jollte unfers Stahles uud Panzers Hüter fein? 
Uns bat vor Euch geleitet ein fhöncs Mägbelein!“ 


Sie fpradh: „Laßt fie’8 nicht büßen, bei aller Frauen Ehre, 
Daß ihnen ich gedienet, — das Üort Niemand verfchrel — 
Und beufet felbft zu ehren bie Himmelifhe Mago**)!“ 
Da fprad ber Vogt von a ws fei Euch umver- 

agt 


Drauf fprach der Herzog wieder zum Fürften Hochgenannt: 
„zaßt biefe Briefe Iefen, Die Euch find zugefandt! 
E8 fanbte fie vom Rheine Euch eine Königin, 
Deren Bater heifet Gibih; ihr Bote ich hier bin!“ 


Nun war der König Dietrich ein Held nad feinem Wefen, 
Der befjer fechten Eornte als Brief’ und Bücher Iefen; 
Er fprad: „Was man gejchrichen, lej’ ein gelchrter Diaun!“ 
Da fprang hinzu gefhwinde bes Königs Stapelları. 


E8 fprach der Hluge Schreiber: „Hier fichet Wunbers viel! 
Wer Nitter ift geworben, wer c8 noch werben will, 
Der foll die Märe hören und trete nah heran!“ 
„Was ftcht denn in dem Briefe?“ fragt’ man ben Ka- 


pellan. 
*) Mohlgeboren heißt eigentlich: in rechtmäßiner Che geboren, alfo 
von Geburt an tadellos. — **) Die Zungjrau wiaria ats Beihiägerin 
der Frauen. 
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14 Der Nofengarten 11, 51—;8. 


Der fprad: „ES hat vom Aheine eine Fürftin hergefandt. 
E8 fteht in diefem Briefe, Ahr Reden ruhmbefannt, 
E8 hege einen Anger mit Rofen diefe Maid, 
Bon einer Meile Länge, eine halbe ift er breit. 


„Darum geht eine Mauer, — das ift 'ne Borte fein! 
Getrogt fei allen Filrften, daß feiner fommt hinein! 
Auch zog fie eine Linde, die ift fo hoch und breit, 

Daß fie fünfhundert Frauen gar dichten Schatten leiht. 


„Darunter fteht ein Seffel, der ift fo reich gefehmitdt 
Mit evelm Elfenbeine, wie ınan ihn nie erblidt. 
Dep Füße find von Marmor, wie Glas fo glänzen fie, 
Drauf liegt Matran*) umd Seide: = dergleichen jah 
j man nie 


„Und edle Francı kommen borthin im reicher Zahl, 
Die pflegen großer Freunde und frohen Spiels zumal. 
Dorthin folt Ihr nun reiten, wenn Ihr wollt Kurzmeil fehn! 
Do wiffet, Bogt**) von nn vane bort Streit ge= 

eh 


„Ihr follt zu Roffe fteigen und reiten an bei Ahein, 
Dort feht Ihr Bo Auges manch jhönes Mägdelein 
Mit rofenrothen Mumbde, mit Naden fchneeigweiß: 

In diejen Rofengarten vermißt Ihr keinen Sleiß! 


„Sie hat fich bei den Rheine zmölf Reden auserkoren; 
WIN Iemand in dem Garteır, der ift fiirwahr verloren! 
Die fehten in ben Nofen mit kräftig fühner Hand: 

FZhr Lohn ift eine Jungfrau, dazır ein weites Laub! 


„She folt nun gegen diefe zwölf edle Reden führen, 
Die follen Schwert md Lanze mit Kraft mb Ehre rühren! 
E8 bietet ihren Gruß auch bie fchöne Maid Kriembield 
Bon Bern dem Herren Dietrich), fofern Ihr Euern Schild 


„Und Eueri Helm den lichten wollt führen au deu Nhein: 
&3 bietet, wein Ihr’8 waget, Eud) Troß das Mügdelein! — 


*) Nupekiffen aus feiner Wolle, — **) d. i. Schirmherr. 
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Bernehmt noch weiter, Helben, weld) Wunder ich Eud) fagel 
Man hört davon nie wieder bis zu dem jüngften Tagel 


„Auf jener Linde Aefte, bie ragt im  ofenhain, 
Hat man mit Kunft befeftigt breitaufend Bögelein 
Aus rothem Gold gejchmiedet, gehöhlt und wunderbar, 
Wenn fie der Wind erfüllet, tönt ihre Stimme Hlar. 


„Denn fo ben Balg man preffet, fährt durch ein Rohr 
der Wind 


Hodoben in bie Linde, dort wo die Vöglein find. 
Dann fingen allzufaınmen, ber lein, der andre groß: 
Noch Niemand war fo traurig, den folde Luft verbroß! 


„Nun folen zwölf der Helben ber Ntofen Pfleger fein; 
E38 bietet Eu) die Zürftin Trut, daß Ihr fommt binein! 
Wer diefen Zwölf in Rofen das Kampfjpiel abgemann: 
Einen Kranz von diefen Blumen erhält berfelbe Mann! 


„Wer feinen Darm befieget, der full der Befte fein, 
Den küffet eine Jungfrau, jchenkt ihm ein Kränzclein!" — 
„Nun küffe fie der Teufel!“ rief zornig Wolfhart aus, 
„Kann ich die Fahrt vermeiden, jo bleibe ih zu Haus! 


„Denn folhen Abenteuers will id) wol gern entbehren! 
Würd’ ih um fie verbauen, da8 müßt’ mic) jehr befhweren! 
Erdadht ihr dem der Teufel den wunderbaren Fund ?*) — 
Sch finde hier zu Berne wol einen NRofenmund! 


„Roh haben in der Heimat wir mande fhöne Wtaib, 
Und jede trägt von Golbe eine Krone ald Gejhmeid! 
Mit denen will ich tanzen und Haben frohen Sin: 
SHr fechtet in dem Aojen vor jener Königinl“ 


Da fpradh mit allen Züchten ber alte Hilvebranb: 
„Nah Rofen laft uns reiten in König Gibid8 Land; 
Sie fan e8 wol vollenden,**) bie Königin fo reiht" 
„Nun jagt ung von ben Bee feet aud Herr Dietrich 

gleid. 


*) Diefe Erfindung. — **) Nämlich das, was fie verjpronen hat, 
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16 Her Rofengarten ın, 6-1. - 
: Da fprad) der Schreiber wieber: „Wenn Ihr wollt jebo 
hweigen 


Und jene nennen Hören, fo will ich fie anzeigen, 


Die diefes Gartens hüten. Das ift der fihnfte Bann, 


Den man bier bei dem Nheine wol irgend finden Fannl 
„Der exfte, das ift Gibich, der ift Euch wohl befannt, 


° Dort unten bei dem heine, ba dienet ihm das Land 


Der anbre, das ift Gunther, fein Sohn ganz unverzagt, 
Der britte, das ift Gernot, von dem man Wunder fagt! 


„Der vierte, das ift Hagen, nach Tronje zubenannt, 
Der fünfte ift Herr Volker von Alzei wohl befannt; 
Der jechfte ift ein Niefe, Pufolt, ohnmaßen groß, 

Der fiebente Heißt Struthan, ee nod nie ber- 
ro 


„Der achte heißet Ortwein, von befien Kraft man fagt, 
Der neunte, das ift Asprian, beß Leib ift unverzagt. 
Der zehnte heißet Walther, der Held vom Wasgenftein, 
Der kühnften Reden einer am fhönen Strome Rhein! 


„Der elfte, das ift Stuffing, ber ftreitet, wie er fol, 
Er gibt in harten Stürmen den Reden jehmweren Zoll; 
Der zwölfte, das ift Siegfried, ein Held von Niederland: 
Er fampft ımı große Ehre mit feiner freien Hund!“ 


„Run fcheint c3 Toszugehen! fo fprah Herr Hilbebrand. 
„Ih freue mich der Märe, die man ums hat gefanbt. 
&3 fügt fi) me gelegen, wa8 lange ich erbat. 
SH währe, Vetter Wolfhart, du wirft nun Fechtens fatt!" 


„Ach Yafit die Nede bleiben, mein Better Hildebrand, 
H mag um ofen willen nicht reiten in das Land! 
Eh ih nad Wormes fahre um einen ae 
WIN Ficber ih daheime mein Haupt behalten ganz!” 


„Noch cinmal lefet, Deeifter,“ fpracy Dietrich da der Degen, 
nDeß follen bie zwölf Neden dort in den Rojen pflegen?" — 
„Wer Meifter bleibt des Tages, ver foll ber Befte fein: 
Ihn küfjet eine Sungfrau, jhenkt ihm ein Kränzelein!* 
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„Der Teufel mag fie füfjen!“ rief wieder Wolfhart aus, 
nSahr Hin, wen eg gelüftetl Ich bleibe Hier zu Haus!“ — 
Da fprach der Fühne Witeg: „Dafjelbe echt fei mein! 
Ih Tann ihr Kiffen meiden und will gerir ferne fein!“ 


„Bermiß dich nicht zu Heilig!“ fo fpradh Herr Hilbebrant, 
„8 bat die fhöne Kriemhpild gerad nad) Dir gefanbt! 
Ih will von Hinnen reiten ger Wormes au ben Ahein 
Und bringen meiner Frauen ein Rofentränzelein!“ 


„Wer weiß,” fprach wieder Wolfhart, „was Eud dort 
. noch gefhicht! 
Die dort der Nofen gun bie fafien Eud) fo nicht! 
Drum will id) Eud) begleiten fernpin zum jhönen Ithein: 
Wil Kuß md Kranz ihr ar will ur ein Kümpe 
ein.* 


Dritted Abentener. 
Wie Dietridh Über die Botfajt erziirnet warb. 


„Bei Gottes Heil’gem Namen |“ je fprad) Herr Dieterich, 

„Wie find doc biefe Frauen fo feltfam wunderlich! 

E83 will von ihnen feine fich einen Dam erfehn, 

IH muß erft mit ihm RReieH, cos n fei denn jhon ge- 
eh 


„Schlägt er mih nun zu Zobe, al er mid) tödtlich 
wunb, 
So küft er fie voll Liebe auf ihren rothen Mund 
Und hat dazu gewonnen mod einen Rojenkranz!* — 
„Bleibt hier, o Herr, danıı bleibet aud) Euer Haupt Eud) 
ganz! 

„Ich reite Hin zum Aheine,“ fo fprach der Wigaubd,*) 
„Die fhönen Frauen folen mir werden all befaunt! 
Vielleicht jhenkt mir von Xofen einen Kranz die Königin, 
Ein Halfen und ein Kiffen dringt Ehre und Gewinn!“ 


*) Hilbebrand, 


X 
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18 Der Rofengarten ım, 80—87. 


Da fhämte fi Herr Dietrich, daß er die Nebe that; 
fprad: „Du treuer Meifter,*) mm gib mir guten Nath, 
Wie wir mit Ehren fommen hin au den grünen Ihein!“ 
Da fprach der alte Meifter: „Das fol gejehn bald fein!“ 


Wir wollen Boten finden fern in der Heumen Land 
Zum reihen König Ezel uud machen den befummt 
Mit a großen Schönheit, die wohnet au ben Nhein, 
Und daß Ihr fhauen wollet die hönen Mägbelciu!“ 


„Noch mehr fteht in dem Briefe," jo Spruch ber Kapelları, 
„Bon Troß und Widertroge, wird nicht Die Sahrt gethan! 
Kommt Ahr nicht zu dem Aheine, Ihr Neden auserjehn, 
Sp follt Ihr nimmer wagen au Yiürften Statt zu ftehn!“ 


„Der Brief ift wahrkid) böfe,“ vief Dietrich ba voll Zorı, 
„Die Boten follen’s bifen, ihr Leben jei verlor!“ 
Da Iegten taujenb Nitter fih ihren Harnifch aı, 
Gar manche jhöne Sraue half rüften ihren Mann. 


Die Gäfte wichen ihuen nicht um ein Feines Haar, 
Sie banben auf die Helme, das fag’ ich Euch filiwahr, 
Und griffen zu den Schwertern und fühlten wenig Keio, 
AS in den Arm fie nahmen die Schilde groß uud breit. 


AS um ber eblen Fürftiı Geleit fo fhleht es ftand, 
Da ging fie trüben Weutyes hin, wo fie Wolfhart fand, 
Und fprad: „O hehrer Wolfhart, laß dir geflaget fein, 
Du tugendhafter Nirter, mein Leid und meine Pein!“ 

Siefprad: „Der Kinig Dietrich bedenkt fich garnicht mehr 
Und finnet jenen Gäften auf Leid und auf Befhiver, 
Nun hilf den edehr Sremden, fo Haft du Ehr’ uud Srommen, 
Du follft von mir zum Lohne der Deinue Preis befommen!“ 


Zur Antwort gab mit Zitchten der auserwählte Degen: 
„Ih Fam ber Frauenliche mit Ehre jelt nicht pflegen! 
E83 ift mein Herz nicht weife, ift Unverjtandes voll: 

Ih fühle dam nur rende, wenn in den Kampf ich foll! 


*) Meifter, magister, wird Hildebrand genannt, weil er der Wafs 
fenlehrer Dietrig3 war. 
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„Dad, wer den cbelu Gäften heut irgend tyut ein Leid, 
Den fihlage ih zu Boden, Das habt auf meinen Eid“ 
Som neiate fi) vor renden bie edle Herzogin; 

Schou führte man zu Wolfhart das gute Streitroß bir, 


Da rief der führe Node, Daß e8 duch Helme fholl, — 
Er war ein tapfrer Digen, von Kraft nnd Stärke wol, — 
„Ih helfe Gent den Gäjten, das wiffet Alle Harz 
Herr Dietrid), Tieber Herre, num hört ei Wort, Das wahr! 

„Sebenf, o edler Küuig, gevenf Doch richt Daran, 
Wenn dir als Boten fendeft je einen Biebermmmm 
Und er nicht werben*) Dürjte, warınn du ihı gefaudt, -- 
Son müßte unter Helden ja teeffen Shimpf uud Sand!” 

Di Iobte ihır mit Zitchten der alte Hildebrand: 

„Nun lohıre Gott dir, Wolfhart, du ftoßer Wigand! 
Dur gabeft vorbem felten fo Elüglichen Beicheid: 
Bei meiner Treue fag’ ich: all Schande ift dir Yeibl* 


Und weiter jprac) ber Alte: „Du licher Herre mein, 
Enıpfad nad) deinen Ehren gar wohl Die Gifte ditir. 
Du follft fie ftattlich pflegen, foviel ein Wirth nur fan, 
Das Befte ihıren gönnen! Das ftchet div wohl an!“ 


Der Berner gab zur Hutwort: „Öetrener Hildebrand, 
Nun vatje mir dag DVefte, Dit tapfrer Wigand, 
Die wir mit Ehren fommen bin an den fchönen Nhein 
Und ihnen Tros und Kedheit nah Nechte treiben em!" 
„Bir nniffen hin zum heine,“ gab Antwort Hildebrand, 
„Die Helme zu verdanen,“ fo jprach der Wigaud, 
„Daß voth das Blut Hinflicret md firömt mit Schwall 
zu TShall® --- 
„Hab Danfl“ fo fprah da Wolfgart, „dam will id) auf 
die Wall)" 
„Wohlaı, Ihr wertHen Gäftel“ rat Wolfhart ımver= 
manbt, 
„Legt ab und Tat bewahren ımı8 Euer Stahlgewand, 


*) Ausrichten. — **) Auf den Kampfpfat. 
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Et meines Herren Brodb nun uub trinfet feinen Bein! 
Dean gibt e8 Euch mit sn jo Img Ihr Hier wollt 
. ein 4 


Da freuten 19 bie Gäfte ob ihrer Yotenfahrt, 
Und mancher lichte Hulsberg vom Leib gezogen ward; 
Man konnt’ in Sammt und Seide mit Toren Muth fie 


sehn 
Am Hof des reihen Königs in Zucht und Sitte gehn. 


Man gab den Fühnen Iteden fo ftattlich einen Schmaus, 
Wie man ihn fand noch felten im eines Königs Haus. 
Da blieben fie zu Berne bi an ben zehnten Tag, 

Die Weile mancher Kitter mit ihnen Kurzweil pflag. 


BEDUUEnDEt Mark an Golde 2 ihnen Dieterich, 
Wie freuten da die Gifte Die hocgelobten fi! 

Er fleibete fie alle in jeivenes8 Gewand 

Mit Golve fhön gezieret, — fo mild war feine Hand! 


Da nahın der Herzog mit fi fünfhundert aus dem Lehn 
Mit feiner Sitte fah man ihn vor dem Berner ftehn. 
Er fprad: „Du edler König, möcht’ c8 in Hulben fein! 
Wir hätten Urlaub gerne: wir wollten an ben Rhein!“ 


Da as der Vogt von Berne, ber Degen umverzagt! 

„Es bleiben Huld und Urlaub von mir Euch unverjagt: 

Eu Teiten aus dem Sande fünfgunbert aus bem Lehn: 

Doch wollt Ipr Täuger Eee ic werde gern Eu) 
chn!“ 


Da dankte ihm ber Herzog Sabin mit Züchten fein: 
„Du edler Vogt von Berne, wir wollten an den Rhein!“ 
Da brachte man den Herren von Stahl ihr gutes Kleid, 
Der eble König Dietrich gab felber das Geleit 


Mit fünfmalyundert Mannen, fo gut ex fie nur fand 
Und führte fie mit Ehren dur der Lombarben Land. 
ALS fie von Ber nu fcheidend bei Gartach Yangten au, 
Da jpradh der chle Herzog zum Berner lobefan: 


„Nun fehrt, Herr König, wieder zurüd in Euer Land; 
For Habt ung wohl gebienet mit Helden Hochgenannt! 
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Was Ihr nun wollt entbieten ber faiferlihen Magb, 
Das wirb mit allem Eifer von mir ihr angefagt!" 


Da fprad) der Vogt von Berne; „Nun jagt ber Königin, 
0 reizten nicht bie Rofen, fein Kuf brächt’ mir Gewinn, 
Dod würd’ ih mit zwölf Helden bald fein am grilmen 


Rhein: 
Der Kampfpreis foll die Ehre, allein die Ehre fein!" — 


Der Hazog fa gen Wormes und fagt’ e8 Kriemhild an: 
„Nun rüftet Euch! E8 fommen ins Land viel taufend Mann, 
Boran ber sie Dietrich mit zwölf ber fühnften Degen: 
Bald tofen Hier die Lifte von ihren grimmen Schlägen!" 


Da fprady Kriemhild die hehre: „Mein Bote, habe Dant, 
E8 harret dein in Liebe Berfabe hier fhon lang! 
Die geb’ ih bir zum Weibe, — nad ihr ftand ja bein 


; inn, — 
Auch wirb ein reiches Lehen dazu noch dein Gewinn!“ 


Sabin dankt’ ihr voll Freude. Berfabe murbe jein; 
Er führte nach der Hochzeit hinweg fie von bem Aheit 
Dort nad) der Norbfee llfer ins glilihe Brabant: 
IH wähne, Kiff’ und Nofen er dort genugfan fand! 


Vierted Abenteuer. 
Wie Dietrich und Hildebrand bie Reden auswählten, 


Es Syrah der König Dietrich, zurücgelehrt nah Zern: 
„Ich wüßte, lieber Meifter, von &ug die Helden gern, 
Die uns begleiten follen in das Burgundenland, 

Damit und Ruhm und Ehre recht feien dort befannt! 


„Sag au, wer Fänpft mit Hagen, Y ftarfen Tronjers- 
mann 

Nah Singen und nad Sagen hat Großes der gethan!" — 

„Wir wählen Wolfhart, dent’ ich, zu befien Kämpen aus, 

Vielleicht Daß uns ber Stede den Starken {hit nad Haus!“ 


‚Govgle Eran 
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22 Der Rofengarten Iv, 110—i16, 


„Wer joll ven Riefen Bufolt im Streite greifen an?" — 
"ol kaum ich einen Neden, vor dem ie fürchten kaum ı 
Die ganze Schaar der Niefen! Ich denfe, wir erfehn 
Uns dei getrenen Edart, den Riefen zu beftehi.“ 


„Nun sag, wer foll bejtchen den Niefen Ortewein?* -- 
„Das ift der tapfre Sieaftab, ver fol fein üimpfer fein! 
Wem jener tobt ud withet, wie Niefenart cS ift, 

Wird Siegjtanb Ortweir ftillen, wäh ic, it Enger Frift!“ 


„Mund wer beitchet Struthan, dein Ricfen wohlbefannt, 
Dep Name hochberügmt ift zu Maffer und zu Land?" 
„Den hab’ ich feines Sleihen im Stillen jhon evfehn, 
Shi foll der ftarfe Heime, ber kühne Held, beftchul“ 


„Ber Fimpft dan mit dem Niefen, der beißet Asprian? 
Der trügt zwei Schwerter bei fi), womit er fechten Fan !* --—- 
„Wir fhiden gegen Diejfen einen Nitter wohlbeknut, 
Dem jungen, ftarken Witeg, ber wirft ih auf ber 
. Sand!” 





- „Wer kämpft fobanı mit Stuffing, dem König von 
‘ Irland ?*) 

Der will von allen Neden ber fühnfte je genannt!“ — 

„Wir treffen feines Gleichen, jo glaub’ ich, auch nod) au: 

Bon NReufen mein’ id Hartmeid, den sig lobejan!“ 


„Sag, wer befteht den jungen, ben Kenig Gerenöt? 
Der hat der Neden viele vorwımdst in Den Tod 
Und fhlug in Furzen Sahren gar manchen Degen Hehe!“ —— 
„Von Bechelärn befteht iu der Markgraf Nüdeger!* 


„er künpft mit König Guutber, jeinem Bruder au?- 
erwählt? 
Der kann in harten Stiinmen wol fechten wie ein Held!“ — 
„Mit diefem foll 3 jtreiten der Herzog Amelung, 
E83 zagte nie in Stürmen der jhnelle Degen jung!" 





"*) Der Name heißt auch Kgerland, Enerland, und bezeichnet wol 
uriprünglih eine Landjwaft Holands. Bgl. benjelben Namen in dr 
Gudrun, Str. 1, | 
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„Wer ämpft mit ihrem Vater, ben König Hochgeboren ?” — 
„IH“ fprach ber alte Meifter, der Degen auserforen, 
„Es wird ihm nicht erlaffen, wie grau aud) fei mein Bart, 
Wenn fih auch doppelt ftarf bünftder König ftolz von Art!“ 


„Wer fimpfet nun mit Bolfer, bemausermählten Degen, 
Der jhlägt in harten Stiivmen auf Hunderte verwegen ?" 
„Ich glaube, feines Gleichen ich nivgend finden Fanın, 
Ihn flüge denn mein Bruder, der ftarke Dönd Ilfanı 


„Zwar ift uns biefer ferne,” fprach weiter Hildebrand, 
„Sedody will ich ihn fuchen, wo ich ihn fonft wol fand!“ 
Da fprad) der Berner wieder: „Wie mag das werden wahr? 
Er trägt nun feine Kutte fiyon mehr als zwanzig Jahr!“ 


„Gedenkt Ihr nicht, mein König, was Euch der Mönd) 
einft fchrwur, 
Als Shr ihn Urlaub gabet, daß ev ins Klofter fuhr? 
Er gelobt! Euch eine Keife*) und jhwur Eud) einen Eid, 
Wenn er Euch nöthig wäre, fo wollt’ er fein bereit!" — 


„No muß vor einem Helden in Sorgen ich beftehi, 
Wer fol uns in den NRofen auf biefen Swölften gehn? 
Der ift geheiien Walther und ftanımt vom Wafichenftein, 
Der kühnften Reden einer ift er am fchönen Aheint“ — 


„Ih wähne, feinen Känıpen weiß Gott! id) finden Fan, 
Wenn Dietleib nicht von Steier, der ift ein ftarker Mann! 
Hilft 8 ber junge Herzog, gelichter Herre mein, 

Ep künnten wir mit Freunden wol reiten an den Rheinl“ 

Da Sprach der Wohlgezogene, von Bern Herr Dieterich: 
„Sch hab gedient ihm wenig; Das renct jeo mich! 
Müft’ cv Die rechte Märe von Kriembilds lebermutb, 
So ritt mit uns zum Ahcine der edle Degen gutl 


„Hitt’ ich nun einen Boten,“ fprad) weiter Dieterich, 
„Den auf die Botjcaft fenden in Eile könnte ich, 
Sp wollt’ ih mit ihm theilen die Burgen und das Land!“ 
Da fprad der junge Ziegftab: „Dann laß mich fein ge- 
fanbt!“ 








*) Cine Seerfahrt. 









24 Der Rofengarten ıv, 125— 10. 


Da_bdankte ifm mit Züchten ber Berner unverzagt, 
Und Siegeftab der junge hat bald den Hitt gewagt 

" Ei Dietleib hin von Steier, dem auserwählten Degen; 
it fünfhundert Rittern lag der im Streit vermwegen. 


Held Siegeftab der junge gen Steier famı geritten, 
Wie einem fühnen Degen geziemt von guten Sitten. 
Herr Biterolf*) empfing ihn mit Tugend unverwanbt 
Und fragt’ ihn nad ber ann: die mad’ er ihm be= 

annt. 


Da fprach der alte Biterolf: „Ihr mögt wol Thoren fein, 
Daß Ihr un Nofen willen wollt reiten an ben Rhein, 
Und daß Ihr folgen wollet der Thorheit einer Maid, 
Die folhen Mord erfinnet durch ihre Affigfeit!“ 


Zur Antwort gab da era: „Es wird mir nimmer 


eib! 
SH Bin nur befto Holder der Faiferlihen Mai, 
Daß fie jo gern fieht echten bie Reden unverzagt: 
Drum wird von mandem Ritter a Gut und Blut ge- 
wagt 


Da fprach der alte Rede: „Wenn Ihr wollt Thoren fein, 
Sp reitet nur um Nofen zum fernen Strome Rhein! 
Die brächet Ihr viel leichter zu Berne in der Stabt, 

Ih wähne, daß Kriemhilde Euch fhlimm betrogen hat! 


„Dietleib ift nicht zu Haufe, das fag’ ih Euch fürmahr: 
Er ift zu Siebenbürgen wol jhon ein halbes Sahr. 
Ein grimmes Meermunder will er allda erfchlagen, 
O5 e8 ihm fchon gelungen, vermag ich nicht zu Jagen!“ 


„Dann will ich zu ihm veiten, wol auf die Treue mein; 
Ich wei, er hilft ung ftreiten dort unten an dem Nhein!“ 
Da fprad zu ihın der Alte: „Gott geb’ Euch Gliid und Heil, 
Und daß Ihr bringt ber vie, on Nhein eim gutes 

ei u 


*) Er ijt der Vater Dietletbs. 
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Der Rofengarten ıv, 132 — 139. 25 
Da .madıte auf fih Siegftab. Den Weg gen Wien er 
a 


nahm, 
ALS ihm der Degen Dietleib auch jhon entgegen Fan. 
Auf einer Lanze trug man, entjetlih anzufchauen, 

Den Kopf des Ungeheuers und feine grimmen Klaucır. 
Der Degen ritt dahinter, am Leib ein wenig wund, 
Dod Kopf und Herz und Arme, bie blieben ihm gefund. 

Er fah recht kühn und ftattlich in feiner Nüftung aus, 
Und feine Augen fchautcı nach nenem Strauß jhon aus. 


ALS Beide fi) erblidten, da freuten fie fih fehr. 
In Eile fprengte Dictleib auf Siegeftab daher, 
Und fragt’ ihn um die Märe, die ward’ ihm augefagt. 
Er fpradı: „Der Ritt zum Rheine en gern mit Euch ge= 
wagt 


„Doh fag’, wer ift ber Degen, ben ich dort fol beftehi 
Auf grünem Plan in Rofen? Wen habt Ihr mir erfehn?“ 
„Er ift geheizen Walther, der Held vom Wasgenftei, 
Er fol der Allerfügnfte am fernen Rheine fein!“ 


„Sp will ich mit bir ziehen nad) Bern hin in die Stabt, 
Mich fah oh Niemand fliehen, wo man geftritten Hat!“ 
Drauf reichte er dem Freunde die tapfre Heldenhand 
Und fuhr mit ihm nah Haufe ins Longobarbenland, — 


Dan bradte bald die Kunde Herrn Dieteri) von Bern, 
Daß fi) Die Helden uahten. Die Märe hört’ er gerır. 
Der Vogt ritt felbft entgegen dem jungen Heldenblut: 
„Sei gottwillfommen, an rg freuet fi mein 

uth!“ 


Sie zogen mit einander gen Bern danır in die Stadt. 
Die Leute und Die Noffe zu pflegen mau da bat. 
Mit Speije und mit Tranfe bevadhte num fie wohl: 
Recht wie ein edler König der Gäfte pflegen fol, 


Sp waren fie zu Berne bi8 an ben fechften Tag, 
Die Weile mancher Nitter bort kurzer Weile pflag. 
E83 faınmelte der König an zehentaujend Mann, 
Die famen dort zufammen auf einem grünen Plaıt, 
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” Fünfte Abenteuer. _ 
Wie der Mönd Ilfan aus dem Klofter genommen warb. 


Nod Hatten jie nicht alle die Zwölf beifantmeu dort: 

„Wie bringt man aus dem Klofter den Mönd, den ftar- 
fer, fort?“ 

Da z03 der König Dietrih mit zchentanfend Maun 
Sar bald gen Mitihgszellen auf einen grünen Plaı. 

&3 ritt zu allewvorberft der Meifter Hilvebrand, 
Herr Dietericd) von Berne, ber fan ihm nachgerannt. 
Den Schild zujammt dem Speere trug jelöft*) der Degen 


hehr 
So auch) der alte Meifter. Mit ihnen ritt Niemand mehr. 

Der Alte try im Schilde der goldncen Wölfe drei, 
Einen Drachen fenerfpeiend als Helmfchnnd noch dabei; 
Der Inge, hob zu Nofje, konnt’ auch gefährlich dran: 
Zn feinem Schilde führte er einen grimmen Leun. 


E83 war am fünften Piorgen, cine Weile noch davor, 
Da twareır fie gefommen gen Münchgezell ans Thor, 
Da fhlug man auf dem Herren gar manches fchöne Zelt, 
Dort vor demfelben Klofter auf einem weiten Feld. 


Dieweil zur heiligen Mefje die ander Mönche gungen, 
Um Gott zu Lob und Ehre den Chorgejang zur fingen, 
Da ging der Viiimich Slfan indefjer auf die Wehr,**) 
Sah Iagerir auf der Heide ein gar gewaltig Heer. 


8 lag auf Kofterlande, das fehafft’ ihm großen Zorn. 
Was deutet diefe Heerfabrt?“ Sprach Slfan auserkorn. 
„AG veioer Gott vom Himmel, wie joll e8 uns ergein? 
Gott gegeniiber möcht ic) jo gerut als fromm beftehn, 

„Doh wolen üble Herren und Göfe Leu’ das nicht! 
IH muß zum Morden wieder, was immer mir gefchichtl“ 
Die Farbe fih verkehrte dem braven, guten Mean, 

Sein Aıtlis Jah bald gelb fi), bafd wieder roth fi) au. 


*) Nicht der Suapve. — **) Auf den Ihurm. 
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Erreat warb fein Gemüthe, der Werger an ihn Yanı, 


Der bald dem guten Bruber dem Heiligen Sim benahın. 


Da fahen feine Brüder, daß fan auserfori 
Berftellt fein Antlit Hatte, und foheuten feinen Zorn. 


Zu fragen wagte Niemand, was ihm dem fei gefchehn. 
Da fprad) er: „Auf der Heide hab’ Manden ich geichn, 
Daß wir ums deffen wehren, das thnt nıS ficher noth!“ 
Er fpradh: „Helft mir c8 rächen, > nicht, — fo helf’ Euch 

ott! 


„Befeget Euer SKlofter, geliebte Brider mein! 
Und waffnet mich in Eile mit Helm amd Panzer mei, 
Sch will zu jenen reiten Lan anf die Heide breit: 
"Daß fie daher gefommen, fol ihien werden feid! 


„Sch will Geftchn alleine Die zchentanfend Man; 
Sie riumen mir den Anger, wen ich c3 fügen nm! 
G8 fer denn, Daß mir bredde das Sinvert in meiner Hand, 
So mad’ ic) tiefe Wunden ben Here bort befannt!” 


Di z0g der Mönnid) Slfan wol an fein ftähler Seid, 
Doch z0g er fih darüber eine Kutte, Die war weit! 
Auch einen Schaft gewaltig nahm ev in feine Haub, 
Auf das Gefilde eilte ini Sluge der Wigand. 


E85 warb gewahr zum erjten der alte Hildebrand, 
Daß dort in feiner Kutte Minh Alfa Fam gerannt. 
Da fprac) der alte Mieifter: „Gelichter König men, 
Seht Ihr bort einen reiten, jo follt Ihr ficher fü, 
„Der bat in feinen Herzen nnd and in feinen Mahn, 
Das Heer, Die Zehentaujend, afleiite zu beftahn! . . . 
Sch reite ihm entgegen, 08 ift der Bruder mei, 
Daß id) ihn fagen könne, wer diefe Haren fern! 
„Öelangt’ er fonft zum Hcere, das fag’ ich Euch fürwahr, 
Eh er ums recht erkannte, johlüg’ ev fih mit Der Schar; 
Wohl Fein’ ich feine Sitte und feine ftarte Hund“ 
Den Helm er da mit Fleiße feft auf das Haupt fid) band, 


Sein Noß draht’ man geführet, wic bald darauf er faß! 
Herr Hildebrand ber alte der Weisheit nie vergaß: 
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28 Der Rofengarten v, 155—1n3. 


Ob gegen feinen Bruder der wadre Held auch) ritt, \ 
Den Speer nahm doc ber weile, der gute Degen mit. 


- Da mwurbe er mit Hafle vom Mönche angerannt: 
- Kaum wid) vor feinem Stofße ber alte Hildebrand. 
Er ri den Helm den Fichten fi Hurtig ab vom Haupt 
Und fprad zu feinem Sun vn [hier zu träumen 
. glaubt’: 


„Ei, fprcht den Segen, re Meifter Hilde» 
ra 


nd. 
„Dich führt gewig der Teufel!“ rief Ilfan unverwanbdt, 
„Sag mir, bu alter Tolllopf, was bir von uns gefhehn? 
Du drauchteft meinetwillen die Fahrt nicht zur beftehn! 


„Warum wollt Ihr vermwitften denn unfer Klofterland? 
Wärt Ihr au nod) fo viele und mwärt mir unbefannt, 
Ihr fümet wol mit Ehren von biefen Klofter nicht, 
Denn Euer befter Streiter wär gegen mich ein Wicht! 


„Sol etwa unfer Klofter nicht froh fein meiner Kraft? 
Bind’ auf den Helm oh Säumen und rühre beiten Schaft!” 
Da gab gelafjeır Antwort ber alte Hildebrand: 

„Noch ift dir unfre Reife zu Rechte nicht befannt! 


„Uns ladet nach dem Rheine eine junge Königin: 
hr Dater Heiget Gibih, ein Manır von hohem Sinn, 
Bon Königsftamm geboren ward fie, wie man ung fagt, 
Kriempild ift fie geheißen die fuiferliche Magb. 


„BoL Rofen einen Garten hat diefe folge Maid, 
Bon ciner Meile Länge und eine halbe breit. 
Des Gartens hüten zwölfe vom allerfühnften Bann, 
Den man dort an dem Aheine nur irgend finden fann. 
„Nun jollen zwölf wir bringen, die fühn fie greifen au: 
Einen Kranz von vothen Rofen gibt man da jedem Maun; 
Ein Halfen und ein Küffen wird ihm vom Mlägbelein, 
Au fol er vor den Reden gepriefen immer fein! 


„Nun baben wir elf Helden, die find der Märe froh! 
Beftiinveft du ben Zwoölften, — ich dachte mir e8 fo, — 


a ne en meer 


Der Rofengarten v, 163— 170. 29 


Sp wäre bir mein König mit ganzer Treue hold, 
Auch diente er dir willig mit Silber und mit Gold! 


„Und follt’ e3 ung gelingen, — bann über taufend Jahr 
Wird fagen man und fingen noch von der Uufer Schar. 
Und mwollteft dir nicht ftreiten, geliebter Bruber mein, 

So follteft dir doch reiten mit mir zum grünen Rhein!“ — 


„H050, dir alter Graufopf 1” begamı ber Mönch zu fehrein, 
(Schon nahete von Berne Herr Dietrich fih dem Zmein,) 
Du fährt das ganze Jahr lang, wo Krieg und Fehde toben, 
Und wärft bei deiner Frau doch viel bejjer aufgehoben!” 
„Dort blieb’ ich, mein ic) ne fprah Meifter Hilde» 
vand, 
„Do mug ich hin gen Wormes, da hat nach mir gefandt 
Der Zungfrauen ichonfte zu ihrer Beftlichfeitl* 
nWol hör’ ich,” fprach ber Bu „daß Ahr ein Narre 
eid |“ 


„Mein Herr von Bern läßt ea Meifter Hil- 
ebrand, 
„Daß bu des Eid8 gebächteft, — du fehmworft im feine 
and; — 
Du gelobteft eine Reife und jchrwurft ihm einen Eid, 
Wenn bu ihm nöthig würbeft, fo wäreft bu bereit!“ 
„Wol denk’ ich des Geliibdes, das ich ihm einft gethan! 
Dody will ich nicht nad Se, fo fprad) der Mönd 
jan 


jan. 
„ft e8 Euch noth zu Berne, fo will ih mit Euch fahren, 
Volt Ihr gen Worms zum Rheine, davor will ich mid 
wahren!" 

„D nicht doch, Tieber Bruder,” fpradh wieder Hildebrand, 
„Mach? vechte Yirudertreue, fo mahn’ ich, uns bekannt 
Und Hilf aus diefer Noth uns, geliebter Bruder mein, 
Alsdanır will id) div immer bereit mit Dienfte fein!“ 


Der fprad: „Hätt’ id den Urlaub, fo zdg’ ich mit zum 
treit, 
Diemeil bu nicht willft Tafjeıı von deiner Affigkeit, 
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30 Der Rofengarten Yv, 170—176. 


Daß du gedenfir zu reifen gen Wormes au deu Rhein 
Nah einem Noienfranze!... Du fHeinft nicht Flug 
: zu jein!“ 


„Ei, folge dein Bruder, “ jo jerach par Dieteric, 
„Nenn er aller mi len, Day ftänd’ dir Käfterlic.“ 
n> Bert, id v.ill ihn fo Igäl“ fo iprad) Ser Wiönd) Sljum, 

Doch life ib Cry liever allein zieh Eure Bahn! 


„Wour Ahr dus mit gefiaiien, jo delfe ih Euch ger, 
Wenn Urlaub ib erlange vom Abte meinem Herma! 
Schon hir ih Zrere hawen!... Sch iiebe Seen mei, 
Wenn mird’s Dev Abı ersaubet, jo reit ip an den N sein!“ 


Hlugs fhwang er ab bie Kutte, lieh fallen fe ing Gras: 
Het, vote zır rend nd Weune der Witch gewappınet was! 
„Bus tragt S or aieter dir Holz?“ To rief Harr Hildebrand. 
„Da trag’ icb, fiever Bruder, mein altes Streitge- 


















wand!“ 
Da fah von Ber Herr Dietrid Des flarfen Minches 
ER = Schwat: 
„Dit keiftinen PBredigerftibet) icheint She mir wojis 
baweprt! 
Wem Jr den Da entihlaget mit Diejen Predigeritaß, _ 
SH geb’ Euch meine Irene, — dem folgt c3 bis ins 
Stab! 
„Urd white cs am beine Bnrgundens Helden behr, 
5 fie Euch veihten Bor ten, — jie würden Kuter chi 1 
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„Dann will gen Worms ich reiten mb fdhaun de& 
Nheines Fluß, 
tach einem Nofenfranze, nad einer Jungfrau Kuß; 
„tu wifjet, mein Herr Dietrich, e8 wird alio vollbracht, 
Daß Kriemhild wünfdhen möchte, fie hätte nie erpadht 


„Die Nofen noch die Blumen, das foll man glauben mir! 
Dieweil nach ftarfen Reden fo groß wur ihre Gier, 
So molfen wir fie fuchen mit manchem fühnen Man, 
Der ihr dort von ben zum das Moos wohl blafen 
anıı!“ 


Sedjfted Abentener. 
Wie Jlfan vom Abte und ben Brüdern Urlaub nah. 


Zum Abte ritt Herr Dietrih mit Dietleib dann dem 


egen, 
Sie konnten wol nad) Ehren der oönften Zichte pflegen; 
Mit Witege fan Heime in ritterlihen Gitten, 
Mit ihnen fam aud) Edart, der treue, angerittcır. 


Da kam der Abt entgegen mit feiner Bruderfchaft, 
Die Gifte zu empfangen mit ihrer großen Kraft. 
8 bat ihn um den Mönnicd Herr Dieterih von Beri, 
Da halfen iyın mit Bitten die Reden alle ger. 


Doh fprady der Abt: „Ihr Herren, c8 ift nicht unfer 


echt, 
Daß wir mit Schwertern fechten, Dem wir find Gottes 
Knecht’! 
Wir follen Tag und Nacht nur zu_Dienfte fein bereit 
Dem Gott, der uns gefhaffen! Der Mönd darf nicht 
zum Streit!" 


Da fprach der Mömich Alfan: „Herr Abt, bei meinem Eid, 
Gefhieht den mertgen Aeden dort ir den Nojen Leid, 
Das ich verhindern Föunte, vitt? ich mit auf den Blau, — 
Die Brüder miüffen’s bißen, wenn ich e8 fügen kam!“ 
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2.789 Der Rofengarten vi, 188—190. 
Da fchrat der Abt Bm an fpra: „Herr Bru- 


mein, 

Wollt Ihr von dort mir bringen ein Rofenkränzelein, 
Dann büfen wir die Sünde, daß Ihr geritten, gern!“ 
Da fingen an zu lachen die Herren all’ von Bern! 


Mind) Ilfan gab zur Antwort: „Habt das auf meinen Eid, 
&8 fol Euch ohne Wanfen ein Kränzlein fein bereit, 
Mich wolle denn im Garten mit Streit Niemand beftehn! 
Seht Heiget Eure Mönche Hier vor mich alle gehn!“ 


Da hieß man aus dem Klofter die Brüder alle gehn; 
In großen Sorgen fah man fie vor dem Kühnen ftehn. 
&8 fprad) ber Dönnih Ilfan: „Ih muß nun an ben Rhein, 
Schliet mid) in Eure Gebete, geliebte Brüder, ein! 


„Und bittet Gott vom Himmel, daß er mir gebe Heil, 
Dann bring’ ich von dem Nhsine der Rofen Euch ein Theilt 
Euer find zweiundfilufzig, Hab’ ich e8 recht erfehn, 

Der Reden manchen kühnen hoff’ ich dort zu beftehn! 


„Schiet mich dann Gott Eud) wieder, geliebteBrüber mein, 
So bring’ ih Euer Jedem ein Rofenkränzelein!” 
Da fpraden fie einmlüthig, die ganze Bruderfchaft, 
Sie wünjhten ihm von deren a Süd zu feiner 

vaft. 

Dann warb zu Zifch gefeget von Bern Herr Dieterich; 
Dem König gegenüber, das wiffet ficherlich, 
Saß Hildebraud der alte, der ausermählte Mann. 
Sp pflegte Beide trefflih der gute Mönd Ilfan. 


Dann girtete Da8 Schwert fid) der Mönnich Hochgemuth; 
Er 309 fich über die Britune*) eine Kutte, die war gut. 
Darauf Tieß er fi bringen einen Speer und einen Child, 
Mit denen er wor Zeiten manch heißen Kampf gefpielt. 


AS er gewaffnet da ftand, hieß bringen er fein Noß, 
Man bradte Shemings**) Bruber, gewaltigftarfundgroß. 


*) d. i. Bruftpanzer, — **) Scheming heißt da3 Noß Dietrich, wels 
Ge urfprünglid Witeg gehörte. Ylfand Roß führte den Namen Beniy. 
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Sobann ging er zum Abte: „Um Urlaub Bitte ihl* 
Der fpradh: „Ich geb’ ihn gernel Der Herr geleite dich!“ 


E8 wurden Roß und Sattel von ihm nun überfchrittan. 
Die Herren nahmen Urlaub, worauf fie bannen ritten. 
Da fah man vor der Pforten die Brüder alle ftahn, 

Sie Fluchten allgufanımen dem ftarfen Mönd Slfan. 


Sie baten Ehrift vom Himmel, das fan id) trau Eud) 


agen 
Er lüme nienal8 wieder und würde tobt gefhlagen: 
„Er that fo oft uns Leides in unfrer Brüderfchaft, 
Dafür werd’ er erftochen und nimmer fiegehaft! 


„Der Mann hat folde Stärke, wir find daran ketrogen! 
Er hat an unfern Bärten gar oftmals und gezogen; 
Wenn wir nit hurtig thaten Das, was er uns gebot, 
©&o traf von feinen Händen und arge Angft und Nothl“ 


Da fprady ein alter Bruder: „Dem Herrn fei Danf ge- 
bradt! 


Der Danır ift nur zum Fechten, zum Singen nicht gemacht! 
Wenn er bie Mefje fälfcyte mit gräßlidem Gefang 
Und id) ihn Ichren wollte, — warf er mich von der Bantl“ 


Darauf am britten Morgen, als fi erhob ber Tag, 
Da kamen fie gen Berne, wo das Gefinde lag. 
Nur Wolfhart ganz alleine befand fid) auf der Wacht; 
ALS der die Märe hörte, Hat er fi) aufgemacht 
Und bracht’ fie dem Gefinbe, zır dem er alfo fpradh: 
„Wohlauf, Ihr Herren alle, wernehmt mein Ungemac! 
E8 hat der König Dietrich einen Mönch mit fid) gebracht! 
Mid nimmt fürwahr c8 Wunder, mas er dabei gedacht!“ 
„Du fpotteft wol?“ Sprach Heime. — „Bernimmft bu 
nicht mein Wort? 
Und mwillft bu mir nicht glauben, fo fieh doch felber bort!“ 
Da fprangen auf die Herren, fie alle unvermanbt 
Und legten an die Schuhe und au ihr Etreitgewand, 
Die nit die Schuh’ bald fanden, bie Tiefen barfuß: 
Sie wollten den von Berne empfahn mit u Oruf. 
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E38 waren nad Herrn Dietrich die Helden alle jad), 
Nur Wolfpart fhlih gemädhlich alleine hinten nad. 


Da fpracen zu dem Berner die Herren alle gleich: 
„Willkommen, edler Dietric, du König ftolz und reich! 
Was wollt Ihr mit Dem Vlönche allgier in diefem Land ?* 
„Er foll Eud Beidte BOReRt DMeeifter Hilde» 

vand. 


„Was wollt Ihr, Landftreicher?“ rief mürifh Wolfhart 


aus, 
„Hebt Euch davon md fahret in Euer heilig Haus! 
Ih will nicht mit Euch reiten fern in ein frenıdes Land!” 
„Nun, wol’ ihır nicht a Meifter Hilde- 
vand. 


„Wer ift der junge Nede?“ fo fprady der Mönch Slfan, 
„Kann er den Mund nicht gel wird ihm ein Schlag 
ethanl“ 
„Den will ich wol entbehren!“ rief Wolfhart trogiglich. 
„Ihr werdet undefcheiden!“ fo fpradd Herr Dieterich. 


„Nun fagt, wer ijt ber Sırabe, Der hier fih brüftet fo?“ 
Mönd Iljan fragte wieter, „ver Märe wird’ ih frod!“ 
„Du wirft ihır nicht erfennen,“ Sprach Meifter Hildebrand, 
„S’ ift Ameroldens Sohn*) und bir noch unbefannt!“ 


„Nun, cS ift doch nicht re fo rief der Mönd 
au, 
„Gut, daß ich ihn gefunden, den fühnen jungen Mann! 
Er lag no in der Wiege, als ich zuleßt ihn jah, 
Da konnt’ id no nicht ahnen, was heute mir gejhah! 


„Nun find fie ausgewacfen, Wolfhart und GSiegeftab, 
Ohm’ große Stürme fommen fie nimmer in ihr Grab! 
Slüd möge Dir ftets folgen!" Mind Ilfan rief e8 froß, 
„Mein Zürnen will id) lafjen, fand ich den Neffen jo!“ 


*) Amerold von Garten, — Garba in der Lombardei, — hatte 
Hilbebrands und Aljans Schweiter zur Gemahlin. Ceine Söhne find 
Wolfgart, Siegeftad und Alphart, Bergl. Univ,» Bibl. 546. 


Google 


Der Rofengarten vır, 205—210, 35 


An Amerold nach Garten ein Bote warb gefandt. 
Der kam, und ihn begrüßte fein Bruder Hildebrand. 
Er führt’ in vor Frau Uten:*) „Befohl'n laß fie dir fein!“ 
„So befehl’ ich dir,“ fprad jener, „die lieben Kinder mein!" 


„No mehr ich dir befehle,” fprach Mleifter Hildebrand, 
nDes Bernerd Erbe, beide: die Leute und das Fand 
Und Diethern Dr Bruber, den lieben Herren mein, 
Und au die Harlunge**) laß dir empfohlen fein!" 


Giebented Abenteuer. 
Die die Wülfinge von Frau ra befsentt wurben und von bannen 
uhren, 


Die Rede nahm ein Ende. Da fprad Herr Hildebrand: 
mBereitet Euch nun balde, Ihr Neden hodhgenannt, 
Daß wir den Preis gewinnen au jenen Helden reich" 
„Wohlaufl mir malen Yumen rief Herr Dietrich 
gleich. 


Der Berner mit ben Seinen ritt in der Heumen Lanb, 
Mit Witege und Heime und aud Herrn Hildebrand; 
Mit Sicgeftab ritt Wolfhart, dazu der Mönd Ilfaı, 
Die waren dem von Berne mit Dienfte unterthan. 


Sie famen zu den Heunen, e8 war nad) wenig Tagen; 
Wie fie empfangen wurden, Das laßt Euch von mir fagen: 
E83 nahm der König Gel den Berner bei der Hand 
Und an bie andre &eite den Meifter Hildebrand. 


Boran fhritt von Bedhlaren der milde***) Markmann; 
Er führte fie vor Herche,f) die Fürftin Tobejan. 
ALS fie nod in der Ferne die Körrigin erfah, — 
Bernehmet, wie mit Züchten gefproden fie al8ba: 


*) Ute ijt bie Gemahlin Hilbebrands. —**) So heiken zwei Brüs 
ber Fritile und Imbrede, welhe mit Dietrih feinen verwandt gemwes 
jen zu fein. — ***) d. . ber freigebige. — +) Sie ijt bie erfte Ges 
mahlin Ezeld und heißt im Nibelungenliebe Helde. 
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36 Der Rofengarten vır, 211—218. 
„Bon Bern feib mir ESTIODRBIEL BR Dietrich, König 
rei 


Mit feinem Anftand neigt’ er der Königin fi glei 
Und bantte für den Gruß ihr, der tugendhafte Mann; 
Auch neigten fih mit Züchten al, die ihm unterthan. 


„Nun feid nıiv auch willflommen, mein Meifter Hilbebrand! 
Sagt, was Ihr werben wollet allbier in unferm Land?“ 
Shr neigte fih) mit Züchten der Degen lobejan; 

So ward ber Nledei jeder mit holdem Wort empfahn. 


Es fprad zulet Frau Herde, die Frau fo Koh und 
rein: 


„Ihr feid mir Ticbe Güfte, de follt Ihr ficher fein! 
Wonach denkt Shr zu werben allhier in unferm Land? 
Das fagt mir ohne Siumen, Ihr Reden hochgenannt!“ 


Da fagten fie die Märe ber guten Königin, 
Was ihre Botfhaft wäre; das hehte ihren Sinn! 
Dom Rofengarten En man ihr und feiner Pracht, 
Darinnen wär’ nad) Wunfche gar mande fdyöne Magp. 


Man fagt’ ihr von den Zwölfen, wie die zu Feld gelommen: 
Bon reihrer Naffenrüftung hätt’ man noch nie vernommen, 
Auf jedem Node feien zwölf goldene VBögelein! — 

In allen Landen wollten die Theuerften fie fein. 


Bon aller Schinbeit fprad man, die fi) am Rheine fand; 
Bon Worms der reichen, ftolzen und von dem weiten Land, 
Bom Wein,?) durch defien Kräfte manch Siecher fhon genas, 
Und von dent Goldgeflügel, Das auf der Linde jaß. 

Da fpracd Die reiche Fürftin zur ihnen züchtiglich: 

„Sp bringt ng von ben Nofen, mein König Dieterich! 
Das will ih Eich wergelten, fo lang’ ih hab’ da8 Keben. 
Mit meinen milden Händen, mit meinem reihen Geben!“ 

Und weiter fpradh zum Jeden die Fürftin behr umd rein: 

„Wir haben bei den Hemmen hier viele Frauen fein; 


*), Am Münfter zu Wormd gebeiht ein berühmter Wein, Liebs 
frauenmilh genannt. 
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Wohlen, Ihr ftolgen Degen, verbient Euch reihen Cold, 
Daß ih und meine Maide Euch fei'n mit Treue Hold! 


„Und weil die Waffenräde find jenen au dem Nbein 
Sp herrlih ausgefhmüdet mit goldnen Bögelein, 
&o lafj’ id) auf die euere noch herrlicher und bunter 
Euch wirken insbefondre zwölf goidite Meeresmwunder. 


„Die will ich Heiße zieren bie Golöfchmiede meint 
Mit köftlihen Karfuntel, nit edelen Geftein! 
Die [hen ic) Eu) als Kleinod won mir zu diefer Fahrt: 
Mit Waffen weiß id, Helcen, feid Spr genug bewahrt!“ 


Die Meifter waren funftreich, die beftcır, die nıan fand; 
Die Dieeresmunter machte man ihmen all befaunt; 
In feinem Ylumd trug jedes hellfunfelndes Geftein: 
Bon ihren Nöden frahlte weirhin ein Lichter Schein. 

Die zwölf Helme wurbe, bie fie bort fnlten tragen, 
Mit edelem Gefteine auc alle wohl befchlayen; 
Und in die zwölf Speere, die fie führten in der Hand — 
In jeden ward gejenfet ein leuchtender Jadyant.*) 


Ein Zelt Hieß_fie auch meben, gewirkt mit Golbe roth, 
Wozu die hohe Fürftin gar reiche Gabe bot. 
E3 glänzte in der Somue, warf fernhin feinen Schein, 
Denn eingemebt im Zeuge lag ınandjer Ebeljtein. 

Des Goltes uud ber Steine lag in dev Seibe viel, 
Auch war bare gewirfet mand bintes Hederfpiel. 
Ev lüblid) war bereitet Da3 Zelt und ohne Gleih: 
8 ziemte wol zu führen dem eben König reich, 


Da ward aud das Gefilde von Mannen überftreut, 
Von vielen ftolzen Kennen; ter König fih Deß freut, 
Daß dreißig Land ihm bieten und waren ihm unterthau, 
Eie trugen ihm zu Ehren gar manden fühnen Daun. 

Nun hieß die hohe Fürftin in Eile vor fih gehn, 

Die torten fehten folltcı, die Helden auserfehit. 


*), Ein Syazinth. 
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Die hehre Fürftin mahnte fie Alle insgemein: 
„Nun laft Euch nicht bergen zu MWormes an bem 
ein 


„Und fechtet brav md tüchtig und benft au mich dabei! 
IH will e8 Eud) vergelten; fein Lohı zu hoch mir fei! 
Haut ihnen tiefe Wunden und feft 618 auf den Grund, 
Daß End) def iummer danke manch vofenrother Mund!“ 


Da Sprach der ftolze Berner: „Das fol_gefchehen fein!“ 
E8 muß 1 da wertchren won Brünn’ uud Helm der Schein; 
Mit Blute wohl beromm.ı muß beides werden naß 
Aus lebenstiefen Wunden; filnvahr vernchmet das! 


„E8 wird non meinen yazz ein folder Streit fid) 
eben: 
Der Labung foll man Bielen dort in ben Rofen geben! 
In NotH bring’ ic) Dort Manchen in rother Blumen Schein: 
Das fol man inme werben zu Wormes an dem Rhein! 


„Das büht der King Gibid) mit feinem Uebermuth! 
Mit Blut benegt muß werben In Daua fein Sturmes- 
hut! 


Er muß uns übergeben die Burgen und das Laud 
Und fie al8 Lehn empfangen aus unfrer freien Hand!“ 


Die Rede nahm cin Ende vom König ftolz und reich, 
E83 baten nun um Urlaub die Herren allzugleich 
Bei all den Schönen Frauen, bie jagen in dem Gaal, 
Und bei ber hohen Fürftin und fhieben allzumal, 


Es nahm auh Ezel Urlaub mit alleı feinen Dannen, 
Mit Kappen und Gefinde; fie fehieden fröhlich bannen. 
Die NRotten zogen vorwärt! mit mandem Banner reich, 
Auf Noffen wohlgepanzert; Fein Heer Fam ihnen gleich. 


Sie trugen auf ben Helmen die fhönfte Zierat all, 
hr weißer Harnijb glänzte fo lauter wie Kryftall. 
Die Heeresfahne führte ber alte Hildebrand, 
Der wies das Heer Das breite Durch all das weite Land, 
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Man Mägdlein aus dem Feufter fah nach ven folgen 


Herrn 
Und der: „Küff und Rofen, — was fuht Ihr bie fo fern?“ 
Da bob fi) von den Knappe eim froher Sugendchor 

Und fallt, Antwort gebend, Hin zu der Schönen Ohr: 


„Wol fahr ich’ ich Hin zum late wie e8 gebeut bie 
icht: 


Daheim bie Holde, Feine veraefl' id) Darum nicht! 
Bei all den fhönen Kofen zu Worms an Strome Nhein, -— 
Wenn heiße Stiirme tofei, gebenfe ic) mr dein!“ 


Adıted Abenteuer. 
Wie bie Helden über ben Nhein fetten. 


Da fuhren nad dent Nheine wol fechzigtaufend Man, 
Die fah mit Schreden reiten fo mancher Bauersmann; 
Er ftahl fi) ftill bei Zeite, verbarg fein Pferd uud Aid 
Und badıte: „eh dem Lande, wo bie zu Gufte find 1" 


Doh war ber Herren Sitte gar gut db nıilber Art, 
Wenn arme Leute famen, fo blich ihr Gut bewahrt. 
Die Fürften und die Herren bewirfen rechten Muth: 
Sie zehrten, wo fie fuhren, von ihrem eignen Gut. 


E3 filärte Durch Die Sande die Herren Hildebrand, 
Die Strafe nad den Itheine warihin gar wohl Gefannt; 
Es brauchten ohne Ziumen die Herren zwanzig Tuge 
Bon den Hemmen zu dem a —- fo meldet unS die 
Sage. 


Nun war’ a einem Abend und um bie Vesperzeit, 
Daß fie zum Aheine Fame auf ei Gefilde weit, 
Dort ftiegen fie Hernicder vom Roß aufs grüne Felb: 
Da fHlug man auf in Eife mand) wonnefan Gezelt. 

E3 fprad ber König Ezel: „Ihr Yicben Herren mein, 
Nun vathet, wie wir mögen gelangen übern Ahein? 
Da fprach der alte Meifter, ein Degen ode Gleih: 
„Nicht mit Gewalt, fo rat) ih, wohledler König reich! 
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„Das laffe ih Euch willen,“ fprah Meifter Hildebrand, 
„Hier wohnt ein ftarker Ferge,*) dev Norprecht ift genannt, 
Der war mein Heergefelle alldier vor mandem Tag, 

Auf Fahrten und im Nöthen mit Treuen er mein pflag. 


„Gar kühn ift diefer Degen, das fol Euch fein befannt, 
Er Heifht al3 Zoll won Ieden einen Fuß und eine Hand. 
Dazu hat er zwelf Söhne, bie feh fich fhredlih ar, 
Bon denen ftehet Seder im Kampfe feinen Mann!“ 


Da fprac) der Vogt von Berne: „Das wär’ ei fehrme- 
rer Sol! 
Wir gäben ihm ja gerne viel Silber und aud) Gold," — 
Sp iprad) ber Hehre König, ber edle Degen gut, — 
„Daß er ung üiberführe mit frodem Siun und Muth!“ 


„Weldy feltfame Müre!" der fede Wolfhart fprach, 
„Wie fan cs fih nur fügen, daß foldes Ungemad 
Bereitet all den Helden ei einziger Schiffergmann! 

Wie wollt Ihr in dem Garten a ale ben Zmwölfen 
nahı 


„Wir wollen ih fo bitten, wie man dent Efel thut, 
Wil er niht Säde trageı, mit einem Knüttel gut! 
Wir wollen zu ih fprechen: Nun führ’ uns übern Rhein, 
Der Teufel foll Dir’s Tohnen, der Liebe Herre bein!“ 


Da fprad der alte Meifter: „Laßt mid) nur Bote feir, 
Daß er ung überführe, mohledler Herre mein!“ 
„So will ih mit dir reiten, du Degen Lobefan!" 
In aller Eile rief 68 der ftarfe Mind Ilfan. 


Da ritten fie von Dannen die ftolgen Degen hehr; 
Mit ihnen ritt auch balde ber edle Nübdeger. 
Am Fluß beganı zu rufen ber chle Degen gut: 
„Nun Hol’ uns iiber, Ferge, mit frohem Einn und Muth!“ 


Da rief auch, diesmal höflich, der ftarfe Mönch Ilfan: 
„Du folft ung überführen, viel tugendhafter Mann! 





*) Fährmanı. 
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&8 Hat nad uns gefendet Kriemhild die Kinigin; 
Nun hol’ uns über, Firge, — 28 bringt bir viel Gewinn!“ 


„Wer Hat nad Euch gefenbet, Ihr alter Begehart?*) 
Hebt Euch in Enre Zelle, begebt Euch auf die Fahrt! 
Ihr folltet Metten fingen mit Euren Brüdern gut 
Daheim in Euerm Klofter mit heilgem Sinn und Muthlu 


Was Habt Ihr num zu firafen Hier meinen Rod und Leib? 
Ih bab’ daheim begangen gar guten Zeitvertreib!" — 
„ragt Ihr zum Diehaewande bei lichten Halsberg?**) 
Damır thut Ihr wol mit Grimme das hehre Ootteswerkl 


„Und ift das Cure Inful,***) der lichte Helm fo gut, 
So dienen Eud) die Brüder wol mit verbrojjenen Muth 
Daheim in Euerm Slofter, hebt Das Gebet jih an!“ 

&p fprad mit zornigem Dlunde ber fühne Sciffersmann. 


„Wenn 3% bie Mefje anfangt, Ihr Degen auserfehtr, 
Und Euer Ipferf) bringet, da möcht’ ich nicht beftehn! 
Kr könnt Buchftaben freiben, Ihr hochgelobter Diann, — 
Die Seele von dent Leibe, Ihr Degen lobefan !“ 


Da fpradh von Bechelaren der milde Markmann: 
„Ihr ftolzen, Fühnen Helden, nun fangt fein Streiten an! 
Das möcht’ ich gern erreichen, fo lang’ id) lebend bin! 
Der Bruder Hildebrands ift der Mind mit fühnem Sinn!" 


E8 Hatte faum ber Ferge die Märe reht vernommen, 
Da ift mit rafhem Edhritte zum Alten er gefommen: 
„Mein trauter Heergefelle, du follft willfommen fein!“ 
Ihm bantend fprady der File ne führ’ uns übern 

ein! 


Da fprad der ftolze Fährmanı: a fol bald fein ge» 
than 


„Do weißt bu, mein Gefelle, bu viel getreuer Mann, 


*) Begbart nannte man einen folden, ber Möndskleibung trug 
ohne die Gelübde abgelegt zu haben. — **) Eigentlid ber obere Theil 
be3 Bruftpanzerd, dann Manzer überhaupt. — ***) So hieß bie Kopfes 
bededung eines Abtes. — 7) Das heilige Mefopfer. ar 
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Die Fergen-Neht und Sitte von je bei mir bewanbt: 
Wen ih fol überführen, der zollt mir Fuß und Hand! 


- „Dir will ic) das erlafjen, du Heergenoffe mein, 

Und aud dem DBogt von Berne! 2 führe’ Eud übern 
Nhen 

Und aud dem König Ezel mit feinem ganzen Ban. 

Nun kommet zu den Schiffen, ihr Helden wohlgethan!“ 


E8 waren Schiff’ und Fihrnann nach Furzer Frift bereit, 
Auch König und Grfolge verloren feine Zeit. 
Sie zogen au die Nuder und ftrebten au das Land. 
E83 Hieß der Ferge Norpredt, = madht und das Bud 
efannt. 


Al nun mit allen Krüften das Schiff belabei war, 
Da fuhr won dem Geftade mit Hait bie fühne Schaar, 
Bis Wolfhart fprad) der Er Helden, hört mein 

ort: 
Auf meine Trew’! Das Schiff ge u noch brei Finger 
orb!“ 


Da wollt’ zurüd zum Lande Wolfhart der fühne Mann, 
Der ftolge Nitter fprengte flug aus dem Schiff Hindanır. 
Wenn nicht zu Hilf’ ihm famen die Fahrgenofjen fein, — 
Mit feinem Roß wär’ Wolfgart ertrunfen in dem Rhetır. 


Da fprah mit großem Zorne der fühne Wolfhart: 
„Wenn id zu Bern ned wäre, nie Dächt’ ich an die Fahrt!“ 
Drauf fuhren fie zum Lande, die frolzen Nitter gut, 

Mit Hildebrand dem alten und waren mwohlgemuth. 


Nur einer war geblieben am andern Ufer bort; 
Mönd Ilfan war's ber ftarke, NE fprad: „Bei meinem 
Bort! 


Mich Lüftet es, alleine ben Fihenamı zu beftehn 

Mit meiner Hand, auch Hoff’ ich noch oft zu Fuß zu gehn!“ 
Indeffen pflag der Meifter Des Golds im Neifefchrein: 

Der Marken vierundvierzig, Die ließ er dort amı Nhein 

Dem Sciffersmanı zum Lohne, Gold, Silber und Gewand, 

„Er Hat verdient das billig!“ fprach Meifter Hildebrand. 
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Drauf wandten zu ben offen fih alle unverwanbt 
Und waren unverbroffen, die fühnen Wigand’. 
Sie ritten einen QTagmarfh zum Garten hin alsdann 
Und ließen fich Hernieder auf einem grünen Plan. — 


E83 ging zur felben Stunde Ilfan der Mönd allein 
Den Fährmann aufzufuchen entlang den grünen Rhein. 
Er rief: „Holft du wol über zwölf Klofterbrüber fromm? 
Wir wollen c8 dir lohnen! Drunı, lieber Serge, fomm!” 


Ienfeit am Aheincsufer ber gute Fährmann fah 
Den Mönd in feiner Kutte und fprah ohn’ Säumen ba: 
„Ih will Dich, lieber Bruder, un Gott herüberführen!“ 
Und fing an mit dem Auder das Schifflein feft zu rühren. 


Doch als er kam herüber, und fah den Bruder ar, 
Sprad er: „Verwünfchter Rn ae habt Ihr mir ge- 
than 
Wenn Ihr in Enerm Lande al8 Bruber reitet fo, 
Dann mag ber leidige Teufel fein Eurer Landfahrt froh! 


„Dient Ihr mit folden Waffen in Eurem Lande Gott, 
In Harnifh und in Ningen, das ift der größte Spott, 
Der wol in taufend Jahren jemals erhoben warb! 

Was habt Ihr mich belogen, Ihr alter Lafterbart 1“ 


Der Ferge züdt’ das Nuber und auf den Mönch er fhlug, 
Der Mönd mit dem Barte faunt’ gute Lift genug: 
Er unterjprang dem Fährmann das breite Ruder lang, — 
Da fhlugen auf einander fie mauden harten Schwang, 
Der Mönd 305 ben Fergen zu fih nad) dem Geftab, 
Sie rüfteten im Ediffe fi Beid’ eim heife® Bad, 
So daß das Blut dem Fähımann Bis auf bie Füße fiel: 
Sie fhlugen mit den Fäuften einander in ben Giel.*) 


Der Mönd gab dem Fergen einen ungefügen Stoß, 
Zu Boden muht’ er fallen, fo lang er war und groß. 


*) Mund, 
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„Ei, numer bumer, amen!“*) fo ächzt' er unverwandt, | 
Ein folder ftarker Teufel warb mir no) nie befannt! 


- „In Stürmen und in Streiten warb’ id) noc) nie gefällt, 
Nun hat er mi beswungen ber wunberftarfe Held, 

Als wär’ ic) fieben Jahre und noch ein fleines Kind!“ 
Da fprah der Mönd Slfan: „Dein Ichren ift ein Wind! 


„Mich wundert, wo bie Stärke dir hingefommen fei; 
Nun hab’ ich) manchem Helden gewohnet oftmals bei 
Mit meinem guten Schwerte, das trag’ id) in der Hand: 
Willft Du das nicht erwägen, wird c8 aud) div befannt!“ 


„Nun Yaffet Euer Streiten,“ fpradh rafch der Berge ba, 
„Denn foldhe liebe Gäfte mod) nimmer ich erfah 
ALS diefe Heunenreden mit ihren Helden gut; 
Sie werben manchen weden, der jet noch forglos ruht! 


„Soltt’ id) mich wiberfegen nun biefem Helden frei, 
Sp müßte große Thorheit mir wohnen nahe beil 
Dieweil ja Frau Kriemdilde fein felber hat begehrt, 

Sei ihm, was er verlauget, nah Wunfche gern gewährt!“ 


Da fhob er ans Geftabe fein Schifflein nah genug, 
Das num ben ftarken Mönnid ans andre Ufer trug: 
„Berzeiht mir, edler Nede! Ihr wart mir unbefannt, 
Sonft hätt’ ich) Euch geführet fogleih an diefen Strand!” 

Mönd, Slfan nahın fein Nöflein und führte c8 von Bord, 
Dann fprad zum ftolzen Fergen gemädlid ev dies Wort: 
„Ich gebe, Lieber Fihrmanın, bir jeto feinem Sold! 

Die Lehr’, Die Du empfangen, wiegt mehr als rothes Golo! 

„Komm’ ich zuriide wieder au Leib und Seele Heil 
Bon Kriemhildens Helden, fo wird auch bir ein Theil 
Bon meinem Gute werden! Ginjtweilen habe Dan 
Und laß dir an dem Rheine die Zeit nicht werden lang!“ 


„Ach, fronmer Gottesbruber,“ alsbald der Ferge Sprach 
„Wenn Euch dort in dem Garten gefhäh’ ein Ungemad) 


*) Berbreht aus: in nomine domini, amen, b. 5. im Namen be3 
1 


Herri 
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Bongrau Kriembildens Helden, — das wär’ mir herzlich Yeid! 
Nun kommet, warın Ihr wollet, — Ihr findet mic) bereit!“ 


Nennted Abentener. 
Wie Rüdiger al3 Vote an Kriemhilde gefanbt wurde, 

Bei Worms am Rofengarten auf einem fhlichten*) Feld, 
Da flug man auf den Herren mand Faiferlid” Gezelt; 
Darunter lag zu Felde mand Degen ohne Gleich, 
Schön prangten die Ggzelte in der Burgunden Reich. 


Des Säiumens mübd’ fprad) Wolfhart: „Was famen wir 
in’8 Laub? 


War’8 um des Reiches Krone? Das ift mir unbelannt! 
War e8 um fchöne Frauen? Möcht’ c8 mir werben fund! 
Dann wollt’ ih Helme fhroten allhier zu biefer Stunb!“ 


Da fprah ber Degen Witeg: „Wählt einen Botenmanır, 
Der uns die rehte Märe hierher berichten Fanır, 
Ob jene Zmölfe feien zum Streite fhon bereit 
Und wir in Rofen finden die wunberjhöne Maid!" 


Da fprady der Vogt von Berne an Muthe unentwegt: 
„Wir fenden Aüdegeren, der eine Krone trägt! 

E8 ift zu diefer Botfhaft wol Niemand alfo gut 

Wie unfer Markgraf milde und dabei Hochgemuth! 


„Er bringt die vedhte Märe uns Degen wol herbei, 
Wie e8 mit jenem Garten bei Worms befchaffer fei. 
Er ift ein fühner Degen und body dabei gar mild: 
Er reitet zu den Frauen, er trägt der Ehren Schild I” 


Da fprad der König Ezel: „Gott Iohne, Dietrid, bir! 
Auch mir fehien zu der Botihaft Niemand fo paffend Hier 
ALS Rüdeger der Milde, denn ber ift uwerzagt - 

Und hat mit feinem Scilve nad Ehre ftetS gejagt!“ 

Da hieß der König Ezel in Eile vor fi) gehn 

Den Bogt**) von Bechelaren, den mildften aus dem Lehn, 


*) Eben. — **) Vogt, ml. vocatus, eigentlich Nechtöbeiftand, Schirs 
mer, Statthalter. Beelaren an der Donau, jet Pöhların genannt. 
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Und fprah zu ihm voll Gnabe: „Getreuer Nüdeger, 
Volführe unfern Willen und fäume nun nicht mehr! 


„Sig auf, du guter Degen, und reite unverzagt 

Und fud’ in Rofengarten die Taiferlihe Magd, 

Und bring’ uns rechte Märe her wieder von den Frauen 

Und au, ob bie zwölf ne: ben zu nun wollen 
auen!“ 


Da fprady ber Markfgraf wieder: „Oft hörte ich Die Möäre, 
Daß Königsboten ziemlich ein Goldgewand*) wol wäre; 
So oft ein König Boten an feines Gleichen fenbet 
Ohm’ reiche Kleider, wird e8 zur Schande ihm gemenbet!“ 


Da hieß der König Ezel ein Gewand vor fi tragen, 
gahamen Mark au Werthe, mit Golbe wohl befchlagen: 
rin Yag eingenähet fo mancher Ebelftein, 
Der funtelte und glänzte mit jonnenlichtem Schein. 


Da fprad) ber Berner: „Leget an da8 Gewand fo reich, 
Sp möget Ihr wol reiten eines Königs Boten gleich; 
E8 follen dann am Nheine die Frauen von uns fagen, 
Daß Gold wir und Gefteine haben genug zur tragen!“ 


Als Nüdeger der edle erfah das Prachtgemand, 
Sprach er: „Das trägt mit Ehren ein Bote Durch Das Land!“ 
E83 Iegte fi der Markgraf drauf an das reihe Kleid, 
Er und ein Sunter ritten über die Heibe breit. 


Darauf fanı in die Rofen ber fühne Wiganbd, 
Bon ihm begamı zu leuchten fein golbdenes Gewand. 
Er nabte fih den Frauen wie ein reicher Bote thut: 
Die faßen unter der Linde und waren hochgemuth. 


Ein Himmeldah von Seide fehwebt! über ber Fürftin 
reich. 
Sie und die Frauen grüßte der Markgraf alfogleidh; 


Da empfingen ihır vom heine die edeln Frauen hehr, 
Drauf neigte id mit Ziichten der Markgraf Rübdeger. 


*) Ein mit Golb geftidtes Gewand. Der Grund biefer Bitte wirb 
aus dem Folgenden erfichtlic. 
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E8 fpradh ber Frauen eine: „Ihr feid uns unbelannt; 
Drum faget, Fürfte reicher, wie Euer Name genannt?“ 
Da fpra ber enle Markgraf und neigte Höflih fich: 
„I diene König Ezel und Herren Dieterich. 


„Um Mbenteuers*) willen bin ich zu Euch gefanbt. 
Wie ift die fchönfte Sungfrau denn unter Eudy genannt?" 
Da fprad) die Maid: „Kriemhilbe ift hier die [hönfte Magd, 
Eines reihen Königs Tochter, von der man Wunder fagt!“ 


NoG fprachen mit einander Markgraf uud Sungfraumehr, 
Da ging die Königstochter felbft gegen ihn einher 
Mit hundert fhönen Frauen, die neigten fih dem Manıt. 
Mit feinem Anftand dankte der Markgraf Lobefan. 


E8 fhmücdte eine Krone fie mit fünf Bügeln fein, 
Die waren wohl gezieret mit edelem Geftein, 
©o daß, wenn fi im Kreife bie hehre Fürftin neigte, 
Ein jeder Stein fein Funfeln im Glanz der Sonne zeigte. 


Nun war ber edle Markgraf Hin vor die Frauen fommen 
Und fpradh: „Viel edle Fürftin, no habt Ihr nicht ver- 
nommen, 
Warum wir find geritten hieher zum Strome Nhein; 
Das Laffe ich &us wiffen, viel [hönes Mägbelein!“ 


Der Markgraf Fniete nieder dort vor ihr auf das Land, 
Den Brief mit Ingefiegel gab er ihr in bie Hand. 
Da ftand bei ihr ein Schreiber, bern bot den Brief fie bar 
Und fprad: „Nun madt in som ‚die Schrift mir offen- 
ar!" 


Er fprah: „Euch läßt entbieten mit Ezel ber von Bern, 
Sie hätten lichte Nofen aus Eurem Garten gern, 
Drum wollen fie en die Blumen, und das Gras 
Mit Blute wohl begießen, daß e8 muß werben naf. 


„Eurem großen Uebermüthen, dem wollen fie wiberftehn, 
Wo nit, — bier am Nheine zu Lehen bei Euch gehn. 


*) Abentener, fr. aveniure, mirb jede feltfame, wunderbare Bes 
gebenheit genannt. 
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Bezwingen fie die Reden, bie Ihr habt auserkoren, 
Sind die und Euer Bater ihnen bienftbar hier geboren!“ 


"Da fprah die Königstochter: „Daffelbe ich entbot! 
Sie follen wie die Kinder fpielen in den Nofen roth, 
Je ziween mit einander. Wenn meine Schaar erlag, 
Sol Euch mein Vater dienen fo gut, wie er nur mag!” 


Da fprad der Markgraf Mae, der Degen fühn im 
Streit: 
„Dürft’ ic) doch einmal hören dort auf der Linde breit 
Das wonnefame Eingen der golden Vögeleinl" 
Da fprach die Königstochter: „Das fol gefchehen fein!“ 


Die Bälge heißt fie treten; Nöhren fährt ber 
Win 
Hodoben in bie Linde, wo all die Böglein find. 
Die fangen allzufammen, ber Elein, ber anbre groß. 
Es war fo traurig Niemand, den biefe Kuft werbroß. 


Der Markgraf ftand und wage, dann fprad er alfo 


glei: 

„hr Habt auf diefer Erbe ein wahres Himmelreich! 
Könnt’ ih darin verbleiben, — was id) aud) wünfcdhen mag: 
Ein Jahr, ein ganzes, wäre mir wie ein einz’ger Tag!“ 


Ein Mägdlein fpichte Harfe drauf vor der Königin, 
Da mwurben alle Hörer ergögt in ihrem Sinn. 

Der Markgraf trat bei Eeite, 509 ab fi) das Gcwand,*) 
Der Kumftreihen gab er’s mit feiner milden Hand. 

Da fpradh die Kinins.ochter: „Ihr feid ung unbefannt; 
Nun fagt uns, ebler Nitter, wie feid Ihr denn genannt?“ 
Da fprad der cdle Markgraf und neigte höflich fich: 
„Ih diene König E;el und Herren Dicterid! 

„Aud Bin id) der Frau Herche, der fehönen, unterthan 
Und heiße von Bechlaren der milte Markmann!“ 

Sie fprag: „Bon Deiner Tugend warb mir viel angefagt! 
Sieh hier elf Künigstöchter, dur Degen unverzagt, 


*) Weldes ihm Ezel gefgentt Hatte, 
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„Wilft du Dir eine nehmen, an Ehr’ und Züchten veich, — 
Ein Land und eine Krone verleih’ ich dir zugleichl“ 
„D Herrin, wollt verzeiden!“ fo fprah der Parfmann, 
Ihrer eine mir zu holen trat ich die Kahıt nicht an! 


„Ih bin um rechte Märe daher zu Euch gefandt, 
Wenn wir num fonımen follen, die Waffen in dev Hand, 
Und wo wir ftreiten jollen, da8 Yaft mir werden fund!“ 
Da fpradh die Kinigstochter: „ALHIer zu diejer Stund 

Unb vor mir in den Nofen, da muß ber Streit gefchehn! 
IH will mit meinen Augen das ganze Schaujpiel jchn, 
Und meldje zwei ich fehride, die bleiben an ben Leben! 
Nun laft fie alle tommeı, die hier nach Ehre ftreben!“ 


Bon bamuen ritt ber Markgraf, — die Sonne fehieb deu 
Tag, — 
Enge zu ben Herren, wo bas Sefinde lag; 
it feinem Junker kam ex hin zu den Hcev geritten 
Und warb dort wohl empfangen nad ritterlihen Sitten. 


Nun follte er die Märe dort machen offenbar, 
Da fprady ber edle Markgraf: „Im Paradies ich wart 
Darin find fhöne Frauen, mand) wohlggzogucs Kind, 
Und wer die angefhauet, vergißgt, wad Sorgen find! 


Shr Herren, wahr ift Alles, foviel fie uns Fieß fagen, 
Do künnet Ihr nicht Alles in einer Woche fragen, 
Welch reihe Angenmweide dort Alle wird erwarten, 

Und welde Schönheit in fi hegt diefer Nofengarten!* 





Zehntes Abenteuer. 
Wie Kriemhilde die Helden begrüßte. 
Kriemdild die Königstochter, die eilte verwandt 
Mit frohem Sim und Veuthe, wo fie den Water fand, 
Sie fprad: „Diein lieber Bater, haft du nod) nicht vernomment, 
Der Vogt von Bern und Eel find in das Laud gefonmen! 


*) d. 5. ed war Wlittag. 4 
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„Nun veite ihm entgegen, ben Degen zu empfahır 
Mit manden tapfern Reden, das ftehet Dir wohl an!“ 
Er fprad: „Dein Rath ift Löhlich, geliebte Tochter mein! 
Finfhundert Fühne Nitter, die foll’n bereit bald fein 


„Sn gutem Seibengewandel Wir wollen Preis erjagen 
Und nicht der ftolzen Gäfte Hoffahrt allhier ertragen." — 
Nun war ber König Gibech ar jeder Ehre reich; 

Er Meidete der Nitter fünfgundert alfogleich 


- In Hermelin und Seide und wandte Reichthum bran, 
Damit fie wohl einpfingen Herru Ezel und ben Bann. 
Er fel6ft unfhlog nut Armen von Bern Herrn Dieterich, 
Das that der König Gibih vor Allen ritterlich. 


Da fprach ber Vogt: „Wir müffen Euch zum Gefpötte fein, 
Daß wir um Nofen willen gefommen an ben Rhein 
Und id um folhe Märe herführte meinen Schild: 

Daß thut mit ihrer Hochfahrt Eure Tochter Kriermhild, 


„Daß fie in edlen Neden fih hat fo fehr betrogen! 
Was Yaßt Ihr der den Willen und habt fie fo gaagen? 
Wollt Ihr darin ihr folgen, verliert Ihr manchen Mann, 
E8 ift zulett wol jelber um Euer Leben gethan!“ 


Er Tages „Sie mag'8 vollbringen, fie hat ber Aeden viel, 
Die alle gerne fehten, und Streiter ift a Spiel. 

Das laffeır fie um Niemand, mag er aud) broben fo, 
Denn wenn fie fechten fol, find fie von Herzen frohl“ 


Da fprach der Berner wieder: „Ihr habt viel Helden gut, 
Drum jhmäht Shr alle Fürften durch Eueru Uebermuth. 
Die Meinen mußt’ ich bringen, zählt Neden noch mein Lehr; 
Ihr redet ja, als dürfte den Euern Niemand ftehn!“ 


Des ftolgen Sinus vergaß nicht Kriemhild die Fürftin Hehr; 
Sie fprac) zu ihren Jungfraun: a ihmüdt Euch defto 
mehr 
SH muß zu dem von Berne wol auf ben grünen Plaı, 
Um ihn und feine Mannen mit Grüßen zu empfahn!“ 


Da wurde wohl gezieret gar mande jhöne Magb 
Und viele fine Frauen, — fo warb uns angefagt, — 


Goögle " 
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Mit Gold md mit Gef..ine, Das gab fo lichten Schein: 
Dreihundert Frauen ftanden dort vor der Fürftin fein. 


Die hehre Königstochter fah mar gefhmüdt auch geh, 
Sie trug auf ihrem Haupte eine Krone auserfch, 
Bon Gold und von Gefteine gab die gar hellen Schein, 
Da fprah der fühne Sn ‚nDa8 muß bie Königin 
ein 


„Db ihrer großen Hochjahrt werb’ nimmer ich ihr Hold; 
Sie mähnt wol, daß wir fahen Gefteine nie noch Gold. 
Komm id) ihr aljo nahe, — ihr wird ein Badenfchlag, 
Daß fie bi8 an ihr Ende au mid) gedenfen mag!” 


Da fprach der fluge Meifter: „Nun laß nur deinen Zorn! 
Schlägft du die Königstochter, beine Ehre wär’ verlorn! 
An ihren Reden väce, that fie bir etwas au, 

Sp wird man Laut Dich preifen als einen Biedermann!" 


Drauf fprach dev Bogtyon Berne: „Shrhochgelobten Degen, 
Ihr follt mn edler Sitte vor dicjen Frauen pflegen 
Damit Ihr Lob erlanget hier won ber Königin 
Und fie nicht alle wähnen, wir Hätten Thorenfinn!" 


Die Reden das gelobten, fie waren unverzagt. 
Da fan die Königstochter und mande fhöne Magd: 
„Willtoınmen, Herr von Berne, ei König unverzagt, 
Und alle diefe Herren, die manchen Strauß gewagt! 


„Seit meiner Kindheit Höre viel fingen ic) und fagen, 
Du habft bei deinen Zeiten der Neden viel erfchlagen; 
Deß freut fih mein Gemüthe,“ fo fprad) die hehre Maid, 
„Daß unter allen Fürften der tapferfte Ihr feid|" 

„Der ZTapferfte zwar bin ich, wohledle Firftin, nicht, 
Do bin ich unter Heden aud nicht der fchlecht’fte Wicht! 
Wenn Sernand Das nicht glaubte, Das wär’ mir wahrlich leid: 
Eure Hochfahrt wird entgelten manch Ritter fühn im 

Streit!" 

Noch fprad) der Vogt von Berne, der fühne Wigand: 

„Um Abenteuer bin ich gelonmen in dies Land! 
4 * 
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hr fehet gerne morben bie Neden unverzagt: 
3% Tonnt’ faum Euer warten, viel taiferlide Magp! 


„hr botet Widertrogen am mich und meinen Ban, 
Die wir bei unfern Zeiten Euch LXeides nie gethan! 
Eh daß ic) Dies ertrüge, das will ih Euch wol fagen, 
Werb’ ih mit meinen Reden zu Tode hier gefchlagen!* 


Sie fprad: „Seid guten Muthes, Ihr unverzagter Degen, 
IH wil Eud) diefe Woche noch Frieden laffen pflegen, 
Daß Ihr wohl ruhen möget und bie in Euerm Lehn; 
Wer danır zu fechter wagıt, den wollen wir beftehn!“ 


Da Tagen fie mit Freuden Bi8 am ben neunten Tag, 
Die Weile mandper Ritter dort Zeitvertreibes pflag. 
Am zehnten Morgen murbe ber Frieden anfgefagt, — 
Das büßte mit dem Leben man Rede unverzagt. 


Elfted Abentener. 
Hier heben fih bie erften Kämpfe an. 


Wir fhmweigen bieferNtede. — DieNacht den Sieg gewann, 
Da mwappnete fi Sieaftab, der mohlbewährte Mau. 
Er gürtete da8 Schwert um, ben Helm aufs Haupt er band: 
E8 war der junge Siegftab im Streite wohlbelannt. 


Der fehrrelle, Fühne Degen ritt fort mit großer Eile, 
Hinweg von dem Gefinde wol eine halbe Meile; 
Reinhold von Vicyelane*) trabt? gegen ihn daher, 
Der trug in feinen Händen einen armbiden Speer. 


Er fragt ihr nach der Märe, wer ibır benn ausgefanbt? 
„Das that ber Vogt von Berne und der von Ungerland |“ 
„Ih diene König Gibih und bin ihm unterthanl“ 

„So laß uns denn verfuchen, waß jeder von uns Fann!“ 


*) Mailand, 
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Die tapfern Helben beide fi hinter Schilde Bogen, 
Dort auf ber grünen Heide zwei Schwerter feharf fie zogeıt, 
Dann fhlugen auf einander bie beiden Männer kühn, 
Man fah des Feuers Flammen um beider Helme fprühn. 


Die Roffe ließen fpriugen bie beiden eben Degen 
Und bieben auf einander mit grimmerfüllten Schlägen. 
Die Panzerringe fielen in rother Blumen Schein: 

Wie könnte beider Zirnen gemwefen größer fein? 


€8 {&hlug mit beiden Händen ihm Reinhold einen Schlag, 
Daß Siegeftab der junge auf dem Sattelbogen Yag, 
Dod da entbrannte zormig Cicgftab ber fühne Dann, 
Nach Nittermeife fprengte er Neinholden ar. 


Zwei Iebenstiefe Wunben er ba dem Gegner fchlug 
Mit feinem guten Schwerte, das er in Händen trug. 
Reinhold von Dieyelane floh über bie Heide breit 
Zu feiner Herberge, — fo warb uns ber Befcheib, 


Da ritt zu feinen Herren Held Siegftab lobefan, 
Dort warb er fhön empfangen von Nteden wohlgethan: 
„Nun fag uns, fühner Degen, mit wen bu haft gekriegt?“ 
„Reinhold von Meyelane, dem Hab’ ich obgefiegt!" — 


Da warb bes Heere8 Meifter ber alte Hildebrand, 
Er fohuf, daß man die Hütten in Eile hat verbrannt. 
Da fah man auf dem Felde man ftarfen Degen ftehn, 
Geziert mit reihen Deden mand) Roß aud, fon zu fehn. 


Die Roffe ließ man fpringen fernhin auf einen Plan, 
Wol eines Noflaufs Lange vom Garten hielt man am. 
I Da fam von Tronje Hagen im Laufe angerannt, 
Ein filberweißes Banner führt’ er in feiner Hand, 


Auf feinem Haupt geboppelt ein golbnes Wifandshorn.*) 
&o fprengt’ er in den Garten und rief mit lauten Zorn: 
„Wer ift nun, alter Meifter, bu auscrwählter Held, 

Der Degen, ben zum Kampfe du mir allhier beftellt?“ 


*) Die Hörner bes Bifonochjen bildeten einen beliebten Helms 
fomud. 
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Da rief ber Meifter fhallend: „Wo bift du, Wolfhart?" 
Der hielt beim Bogt von Berne zum Streite mohlbewahrt. 
Sein Helm war (din gefteinet und glänzte hell und rein, 
Einen Wolf von rothem Golde trug er im Schilde fein. 


E83 führte auf dem Helme der Degen unverzagt 
Bon Silber eine Stange, von der man Wunder fagt, 
Dran hing von Gold 'ue Schelle, das fag’ ih ohne Want, 
Wenn er den Helm bewegte, da gab fie Tnrten Klang. 


€E8 ging fein Noß in Sprüngen, warweißer als ein Harm,*) 
Einen Speer tung er in Händen, der ftärfer al® ein Arm. 
Sa rannten fie zufammen auf einem Anger breit: 
Die Roffe ftichen todt fich,**) das war den Nittern leib! 


Du fochten mit einander die beiden Degen Kühn, 
Man fah fie fharje Schwerter aus blanker Scheibe zichn: 
Da mußte fi verfchrein ber lichten Panzer Schein: 
Wie könnten da die Herren gewefen grimmmer fein! 


Bon beider Helme hob fidy ein feuerrother Wind, 
Sie ftritten mit einander, al8 wären beide blind. 
Die Panzerringe rollten hernieder auf den Grund, 
Doc blieb troß aller Schläge ber Helden Leib gefund. 


Da jetten fie fi) milde all beide auf ben Sand, 
Ein jeder fi vom Haupte dem fehmeren Helm abband, 
Sie waren von ben Schlägen geworbcir aljo heiß: 
Sie wifchten aus bei Augen ben Staub und aud den 
Schweiß. 


ALS fie der Wind gefühlet, erhoben fie fi) wicber, 
Wie dichter Hagel fielen der Schwerter Schlüge nieder: 
Sie fhlugen auf einander nad) tapferer Nitter Sitten, 
AS hätten auf dem Plane zwei Teufel fich geftritten. 
Wie Filyit an font Herr Hagen, — cs reute ihı die Fahrt, 
Co hicb ihn durch die Ringe der kiihne Wolfhart; 
Der nahm für feine Hicbe de8 Gegners Haupt zum Ziel 
Und traf ihn fo gewaltig, daß er zu Boden fiel. 


*) Hermelin. — **) Mit heit am Kopf befeftigten jtählernen Spiken. 
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Auf fprang bie Königstochter, vom ber man Wunder jagt, 
Und fchieb dort von einander die Reden unverzagt, 
Und wär’ fie nicht gelommen, hätt’ Wolfhart ihır erihlagen, 
Doh mußte man Herrn Hagen betäubt von bannen 
tragen. 


Da rief der alte Meifter: „Ei, Wolffart, Fühner Helb, 
Du haft der Stärkften einen hier auf dem Platz gefällt! 
Nun wirftdu wol, fo wäh’ ich, voll Zornes nicht mehr fein, 
Daß ich dich hab’ zum Streite geführet an den Rhein!“ 


Er führt’ ign aus dem Ninge, ben wohlbewährten Dann 
Und 309g ihm aus den Harnifh. Da trat Kriembild heran 
Mit einem Rofenkranze und fhmiücdte ihm das Haar, 
Das von des Tronjers Streichen gar arg verwirret war, 


Da a der Bogt von Berne mit Tahenbem Geficht: 
„Ei, Wolfhart, junger Degen, fag, fchämeft bu dic nicht, 
Daß du das Kränzlein fegeft auf ungelimmtes Haar? 
E8 fheint mir ungezogen, das fag’ ich dir filrwahr!“ 


„Laßt Euer fpöttifh Neben nur fein, Herr Vogt von Bern! 
Mein Haar ward fo gefämmet, — entbehren thätich8 gern — 
Bon Hagens grimmen Streichen. Ic) wäre wol recht dumm, 
Wenn id für folde Schlihtung nicht Lieber «8 trlig' 

krumm!” 

Da ladhten rings bie Helden und Ilfan ftrih) den Bart: 
„Sottlob, der junge Wolfhart läßt nicht von Wilfingart!" 
Da bot ihm auch Kriemhilde dar ihren Nofenmund: 
„Den Kuß, den ich gelobie, empfange nun zur Stundl“ 


Da fprah Herr Wolfhart bantenb: „Das Kiffen Yaßt nur 
ein! 
IH Fam um Streites willen, um Küffe nicht zum Ahein! 
Ih finde wol zu Berne ein Liebe fein und zart, 
Dem feien meine Küffe nııd Ener Kranz gejpart!“ 


Da fhollen rings Trompeten uud Yauter Kubelfhall, 
E38 neigten fi) die Degen, die fühnen, Wolfgart all. 
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II. Da nahte fih dem Ringe das zweite Kämpferpaar, 
Das machte Wunbderdinge an Kühnheit offenbar! 3 


Herr Bufolt war's, ein Riefe gar amgefüig und groß, 
Der fprang mit einer Stange von Stahl auf Edart lo8; 
Auf Edart den getrenen, ben Degen wohlgethan, 

Brad) er fih durch die Rofen mit Toben eine Bahn. 


Der Held ftand feit entgegen umd hielt ihm Wiberpart, 
Er wich des Niefen Schlägen gefhidt nad Fechterart; 
Er fhlug ihm tiefe Wunden gewaltig lang und groß, 
Ein Bad von rothem Blute aus Pufolts Leibe Ihoß. 


Da redte auf die Finger*) der Niefe Pufolt, 
Dod jprach der viel Getrne:**) „Dirwarftnie Ehriftenhold! 
Das mınpt dur jet entgelten, das will id traun bir fagen!“ 
Da Hat dem grogen Niefen das Haupt er abgefchlagen. 


Auf fprang die Königstochter wol zu berfelben Stund, 
Sie zögerte zu lange, Drum ward ihm Sterben fund. 
Sie feste auf da Edurt ein Nofenkränzelein 
Und wollte ihn auch füffen. Da fprad er: „Laß nur fein! 


„Sollt mir das wiberfahren, das wär’ mir immer leid: 
Ih Tate mich nicht Fiffen eine ungetrene Maid!" 
Darauf ging aus dem Garten der Degen Iobejan, 

Shn grüfte Der von Berne, dazu fein ganzer Bann, — 


UI. Da rief der König Gibih: „Wo bift du, Orte- 
wein? 


n? 
Du jollft allbier num vächen ben lichen Bruder bein!“ 
Eh er das Wort vollcudet, war aud fon Ortwein da 
Und rief: „O weh mein Bruder, daß ich dich tobt erjah! 


„Der Anger fei verfluchet, der jemals Rofen trug! 
Nun joll alldier verderben von mir mand Nitter Erg: 
Mir ift Hier Leid gejhehn, in mir Tocht heißer Zorn!” 
Der alte Meiftev Hört! c8, der Degen hochgeborn. 





*) Zum Heichen ber gewilnfchten VBegnabigung. —**) So heiüt 


Edart als Pfleger der Sarlunge und warnender Hüter vor bem Ves 
nußberge. 
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Er fprad) zu feinem Neffen: „Hörft bu das, Siegeftab? 
Wie dort der Niefe limmet?*) Nun Hilf ihm im fein Grab 1” 
Da fpradh der junge Siegftab: „Sch Bin mol fo verwegen! 
Kam ih gen Worms zum Be a ih au Streites 

pflegen 


nWär’ no fo ungefüg er, ich will ihn doch beftehn!“ 
Da dankte ihm ber Berner, ber Degen auserfehn. 
Drauf fprengte in die Rofen Siegftab ber kühne Mann, 
Dort lief der grimme Riefe mit großem Zorn ihn an. 


54 fage Eu in Wahrheit, der beiden Zorn war groß! 
Sie blieben ftumm und fohlugen nur auf einander Yoß! 
Da ftritt aus allen Kräften der grimme Ortewein, 

E83 modte ihn wol fhmerzen ber liebe Bruder fein. 


Der Riefe hat fo grimmig ben Nitter jung gefchlagen: 
Der küihne Stegftab mollte nicht Yänger das ertragen. 
Erft fhütte fih mit Schirmen ber auserwählte Dann, 
Zulegt vor feinen Streihen das Ungethüm entrann. 


&8 Hat fol tiefe Wunben Helb Siegftab ihm gefchlagen, 
E8 mußte wol ber Niefe dem Siege ba entjagen. 
Der Held warf ihn zur Erbe, bie weithin er bebedt, — 
So warb ber Niefe Ortwein vom Reden hingeftredt. 


Da durfte auch nicht länger Kriembilde fäumig fein: 
Sie feste auf dem Kitter ein NRofenkränzelein, 
Ein Halfen und ein Küffen gab fie dem jungen Mann, 
Da fehrte der mit Freuden zu den Wülfingen dann. 


Dort grüßt’ ihn der von Berne mit feinen Nittern all: 
Bon Jauchzen und Trompeten hob fih ein Jubelfchall, 
Man zog ihın ab bie Brinne,**) ba fühlt’ er fih im Wind: 
Gott jhüget junge Degen, bie unerfhroden find! 


*) Limmen mwirb eigentlih von bem Schreien bed Eher gefagt. - 
**) Den Bruftpanzer. 
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Bwölftes Abentener. 
Hier Lämpfet Struthan mit Heime und Adprian mit Witeg. 


IV. Da fprach der König Gibich: „O weh mir bieferNoth! 
Wie liegen meine Reden doc ii dem Garten tobt! 
Der fühnften Degen zweie, bie find mir fon erfhlagen! 
Du ftarker Niefe Struthan, Taf u mem Leib dir fa 
gen! 


Da fohrie, e8 war zum Graufen, der Riefe Struthän: 
„Wo weilt er denn fo lange, der mir im Kampf fol nahn? 
“ Um meine Bruberöfinder trag’ ich fo große Noth, 
Die man im Nofengarten geichlagen mir zu Tod!" 


Da Sprach der alte Meifter: „Sag, Heime, hörft du ba8? | 
Mit diefem follft du fehten; Struthan trägt grimmen Haß! 
Er Hlagt, daß ihm die Neffen zu Tod gejchlagen find: 
An Kraft und Stärke ift er vor dir nur wie ein Wind!“ 


Da fprach der Degen Heime: „Ich will ihır nicht beftehn! 
Er ift zu ungefüge und gräßlih anzufchn! 
Und fchlüg’ er mid) zu Tode, a8 wär? ber Welt ein Spott!” 
Drauf Hildebrand der alte: „Davor behüt Dich Gott!“ 


„E8 war nur Scherz I" fprach jener, „ich greife ihn boch an! 
Gott wird mid) [hon befhügen vor diefem wilden Mann!“ 
Da fprengte in den Garten ber Degen auserfehn, 

Dafür dankt’ ihm der Berner und die in feinem Lehr. 


Da fah man audy dem Niefen fi durch die Rofen nahn. 
Er-rief mit großem Zorne den Wiberfadher an: 
nWeß willft dir dich getröften, bu mwunberfleiner Mann 
IH greife deiner taufend allein gerubig an!“ ” 


Da fpradh ber Ritter Heime: „Sold Reben Bd bir fein! 
E8 wird mir Gott fhon helfen! E& muß dein Ende fein!“ 
Da zürnt’ das Ungeheuer und gab ihm einen Schlag, 
Davon ber Degen Heime geftredt zu Boden lag, 
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Rafh auf die Füße wieber der fühne Rede fprang, 
Schwert Nagelring da8 gute in feiner Hand erflang: 
Mit Wuth und grimmem Toben lief er den Nicfen an, 
Da fhlug er tiefe Wunben dem ungefügen Dann, 


Mit Blute warb geröthet ringsum bie Haide gritı, 
Sie ftritten beide tapfer, bie ftolzen Helden Fühn, 
Biel Panzerringe fielen zerhauen in das Gras, 
Im Strahl der Sonne binlen. Ye Schwerter Hell wie 
08. 


Der edle Ritter Heime mit Nagelringen fchlug 
Den Riefen Struthau fräftig, ber hatte bald genug: 
Er fhlug ihm zwifchen Brüften eine Wunde, die war weit. 
So focht er mit dem Großen fhon eine lange Zeit, 


Da lief er an mit Grimme und gab ihm einen Schlag, 
Davon ber Yange Niefe geftredt zu Boden lag. 
Er ftah ihn Hin zur Erbe, das kann ic) trauıı Euch fagen: 
Da waren brei ber Niefen zu Tobe nun erfchlagen. 


Da kam die Königstochter mit feinem Kränzeleit, 
Ein Halfen und ein Küffen mußt’ aud) fein eigen fein; 
Drauf hob fi) auß dem Garteır ber Ritter wohlgethan 
Und wurbe fhön vom Berner und beffen Bann empfahır. — 


V. Da rief der König Gibih: „DO weh mir diefer Noth! 
Wie liegen meine Diener fo jümmerlich hier tobt! 
Der Auger fer verfluchet, Daß er je Rofen trug, 
Dieweil man meine Reden zu Tode darum flug! 


„Sie waren ganz in Irene zu Dienfte mir bereit: 
Du ftarker Riefe Aspriau, dir fei mein Schade leid!“ 
Der fprad: „Ihr follt, Gebieter, drum nicht an mir verzageı, 
Sch will die Riefen rächen, die man uns hat erfchlagen!“ 
Und meiter fpracd) mit Zorne ber Ir Asprian: 
„IH bring’ in große Noth fie, wenn ih e8 fügen kun!“ 
Er waffnete fih grimmig, in die Rofen er fih bob, 
Mit zweien fcharfen N er buch den Xuger 
ob. 
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60 Der Rofengarten XIr, 391— 397. 


Mit gräßlicher Geberbe, wie ih Euch fagen will, 
vers er auf der Erde der lichten Blumen viel. 
fhwang die Schwerter grimmig und fprad ben Geg- 
nern Hohn: 
„Kein Kränglein und fein Küffen, — der Tod ift Euer 
Lohn“ 


Da rief der alte Meeifter: „Du trauter Witeg mein, 
So lieb ih und ber Berner bir beide mögen fein, 
Sag, fiehft bu in dem Garten ben Niefen Asprian? 
Mit diefem follft du ftreiten, du fanuft getroft ihm nahn!* 


Da Sprach ver Degen Witeg: „Könnt Ihr vielleicht mirfagen, 
Ob id etwa ben Bruder oder Vater Euch erfchlagen, 
Daß Ihr mich wollt verrathen am bdiefe Teufelsbrut? 
Warum kümpft Ihr nicht felber? Ihr thätet daran gut! 


„Ich will mit ihm nicht ftreiten !” fo fprach der Huge Held, 
„Nicht taufenb Dlarken nähm’ ich, daß ich mich ihm geftelft! 
hr habt mich mit dem Teufel zu fchten u 
Wer anders e8 auch wäre, ic) wollt’ ihm gern beftiehn!“ 


Zur Antwort gab_der Berner: „VBergdnme, Degen, mir, 
Daß alles, was ich Habe, getheilet wird mit bir! 
Es wiirde bdiefe Reife, bie große, ganz zu nicht, 
Beftänbeft du den Deinen im Nojengarten nicht!” 


Da Sprach der Degen Witeg: „Ich wär’ ein großer Thor! 
Streit! mit ihm wer da wolle, ich Hüte mich davor! 
Drum laßt die Nebe bleiben und fparet Euer Wort: 
Mih bringen taufend a IE bier vom Plate 

ortl“ 


Herr Hildebrand ber alte nahm feinen Heren bei Seit’: 
„Was rathet Ihr num, Herre? Er zögert mit dem Streit! 
Wenn Ihr ihm wolltet Scheming um feinen Falfeı*) geben, 
So glaub’ ih, wilrb’ er Dun er Leib und audh das 

eben!“ 


5 Pr So heißt das Streitroß Witegs, bem früher au Scheming ges 
x 





Der Rofengarten XII, 398—404. 61 


Da fprad) der Bogt von Berne: „Ch gäb' ihiäm ein Land! 
Do will er’3 nicht entbehren, ich geb’8 ihm unverwanbt I" — 
„gerri“ fprach der alte Meifter, „Das fol gehalten fein!“ — 
„Wenn du für ihn willft bürgen, en geb’8 auf Treue 

mein 


Der Meifter fprady zu Witeg: „Du kühnfter Wigaub, 
Nun fiht mit ihm ohm’ Zagen mit deiner ftarten Hand, 
Deß haft du immer Ehre, du hochgelobter Diann, 

Wenn beine Hand dem Niefen heut obfiegen fan!“ 
% 


Dafprad au König Dietrich: „Ficht mitihm, fühner Held! 
Ich leide und ich gebe bir aud, maß bir gefällt, 
Dazu geb’ ich dir Scheming, mein Streitroß brav und gut, 
Dann magft bu, edler Nitter, wol fechten HochgemuthH!“ 


„No will ich eh nicht freiten,“ fprach Witeg unvermwanbt, 
„Bis für das Noß mir bilrge ber Meifter Hildebrand! 
Wenn ih das kaum erreichen, und wird der Scheming mein, 
So will ih wol mit Freuden des Niefen Kämpe jein!* 


Da fprach der alte Meifter: „Ich will bir Bilrge fein, 
Daß e8 dir gibt zu eigen ber liebe Herre mein!“ 
„Do will ich eh nicht ftreiten,“ fo fprach ber fühne Held, 
„Mid wappne denn ber a und fende mid ins 
€ 


„In Onaben ausgerüftet, dan will ich ihn beftehir, 
Dann foll der Ungefüge fih Leids von mir verfehn!“ 
Der Markgraf war ihm gnäbig uud wappnet’ ihn fogleid), 
Denn jener war's, ber a RR gab den Todes= 

ftreidh. 


Er reichte ihm ben Schildbar: „Gott müffe beiner pflegen !* 
Da 5Hob fih in die Rofen Witeg der edle Degen. 
Und als num in den Garten der tapfre Wigand fprang, 
Da wußte e8 der Meifter und Dieterih ihm Dank. 


*) Rüdigerd Sohn. gl. Nibelungenlieb Str, 1741. — 
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623 Der Rofengarten xın, 405—412. 


Herr Asprian der fühne war aller Manndeit voll: 
Mit zweien fharfen Schwertern wußt’ er zu fechten wohl. 
Wenn er zum Streite follte, war e8 ihm wie ein Wind, 
Anlief er da mit Grimme bes Schmiebes Wieland Kind, 


ALS fie zufammen famen, Hob ein Getos fi groß, 
Als fhlügen zwanzig Schmiede mit ihren Hämmern 108. 
Auch war ber Degen air ae Streite fühn genug, 

Das Schwert Miming züdt Eh das burh die Helme 
ug. 


Pr 
Der Riefe mit dem Schwerte feft Io8 auf Witeg hieh, 
&p daß er nach ben Frauen zurüd ben Degen trieb. 

Da fprach zu ibm der Meifter: „Du flieheft Yäfterlich: 
Mein Herr behält den Scheming, den guten ficherkich 1“ 


Da nahm in beide Hände Witeg die Waffe gut 
Und flürmte auf den Niefen ben ftarken voller Wuth. 
€8 fprang ihn an mit Grimme ber edle Wiganb 
Und rädte fih am Niefen und fhlug ihm ab 'ne Hand, 


Schlug ab auch eine Achfel, — den Preis wollt’ er erjagen, — 
Der Rofje ftärkftes Hätte genug daran zu tragen! 
Da wurde rings ber Anger vom Blut bes dtiefen naß, 
Der möchte ihm entrinnen, obfhon er Muth befaß. 


Danahtefich Kriembilde: „Willft du ihn, Helb, mir geben ?” 
Er ftellt’ fid) taub dem Worte und nahm ihm erft Da® Leben, 
Dann fprach zu ihr Held Piehı, nn winfht ihr, fehöne 


ag 
Wollt Ihr den Riefen Holen? Der fei Euch unverfagtl” 


Da zögerte nicht Uinge: Kriemdild die Königin, 
Mit einem Kranz von Rofen ging fie zu Witeg hin, 
Ein Halfen und ein Küffen gab fie dem fühnen Mann; 
E83 ging der fühne Degen zu den Willfingen dann. 


Das gute Streitroß Scheming ward ihm bort unterthan, 
Den Falten baflr Dietrich, ber gute Held, gewann, 


u, 5 
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Der Rofengarten Xu, 412— 418. 63 


Biteg [man auf das Roß fi und rief: „Dich Halt’ ich feft, 
Der du in größten Nöthen ben Herren nicht verläßt!“ 


Dreizehnted Abenteuer. 
Hier kümpft Stuffing mit Hertneid von Reufen und Walther mit 
Dietleib. 
VI. Da fprad der König Gibih: „Dies Streiten bringt 
fein Heil! 
Uns warb in biefem Garten noch Fer Gewinn zu Theil: 
Nun, Stuffing, Fürft von Irland, dur werther Jüngeling, 
Auf wappne bi iıı Eile und fomme au ben Fingtn 


Da fprad) der König Stuffing: „Herr, bei der Treue mein! 
Gewefen follt ich billig im Kampf ber erfte fein! 
Das hätte ung gefrommtet, Yaft mich Euch traun das fagen, 
Daun wären und im Garten bie Niefen nicht erfchlagen!“ 


Bom Irenlande Stuffing fid) in den Garten Kob, 
Hei, wie er fo vermeffen hin buch die Nofen ftob! 
Da fpradh der alte Meifter: „Held Hartneid auserfehr, 
Siehft du dort durch die Rofen den ftohen Fürften gehn? 


„Der ift geheißen Stuffing, ein Held vom Irenland, 
Dit diefem follft dur fechten, du König Hochgenannt!“ 
Gern!“ fprah der Fürft von Neußen,*) „deß hab’ ich 
guten Muth, 
Daß ih um ben von Berne foll wagen Gut und Blut!“ 


Da fprengte in den Garten ber Fürft von Neußenland 
Und fragte feinen Kimpen: „Wie feid Ihr, Held, genannt ?“ 
Der jprah: „Ich heiße Stuffing, ein Fürft vom Irenland |“ 
Einander wiberfagten**) die Fürften da zur Haud.***) 


Bon Keußen König Hartneid trabt’ gegen ihn baher, 
Im feiner Hand er führte gewaltig einen Speer. 
*) Rußland. — **) Sie fagten fih Fehde an. — ***) D, 5. for 
gl eid. 
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64 Der Rofengarten XI, 418—425. 


"Man fah fie Schäfte neigen, dann ag beide 108: 
Sie wollten Kraft erzeigen, benn ihre Gier war groß. 


Zwei Speere fie verftachen mit ritterliher Hand, 
Dann griffen zu den Echmerteru die Reden Hochgenannt. 
Sie fprangen auf die Erbe hernieber in das Gras, — 
E83 war ein großed Wunder, daß Einer da genas! 


Sie ftritten beide grimmig, Doch konnte feiner fiegen, 
E8 wähnte vielmehr jeder, er müffe unterliegen. 
Hartneid auf Stuffing Fräftig fein Schwert feplug, das war gut, 
Er fhlug ihr durch die Ninge, darnach floß heißes Blut. 


Er gab burh Helm mb Halsberg ihn einen folhen Schlag, 
Daß mit dem Helm das Haupt ihn vor feinen Füßen lag. 
Kriembild die fhöne muRte den Herren Lobefan 
Mit Rofenkranz und Kuffe drauf wonnefan umfahır. 


Hei, wie fih banı der Degen jroh iı den Sattel fhwang, 
Und wie fein Noß in Säten fort aus dem Garten fprang ! 
Er trabte durch8 Gefilde, doch Stuffing blieb dort Liegen, 
Shn grüßte der von Berne, & ber gab [hon auf Das 

tegen! — 


VII Da fpradh der König Gibih: „Was fol mir num 
mein Leben, 
Da feinem von den Unfern ben Preis ich hier Fan geben! 
Doh weiß ich einen Neden, der ift ein ftarfer Manır, 
Der wird uns rächen können, — das fage ic) Eu an!“ 


Da fprad) der König Gibih: „Komm, edler Walther, her, 
Du Herr vom Musgenfteine und greife nun zur Wehr!“ 
„Gar gern!“ forief Herr Walther, nahmeinen Schildzur Haud, 
Schon fühlt er Zorn im Muthe, feine Gite ganz vwer= 

fhwand. 


Der Meifter hielt am Ninge; dort rief er unverwanbt: 
no bift du num, Held Dietleib, ein Herr von Steierland ?“ 
Der hielt mit König Ezel bei einem Banner voth: 

Das führte der von Steier, wie ihın die Pflicht gebot. 
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Der Rofengarten Xıll, 426— 433, 65 
„Wol will ih mit ihm Berl ‚" To fpradh ber junge 


ann, 
„Was er bei feinen Zeiten aud Großes fchon gethan!“ 
Da bankt’ ihm ber von Berne und _DMeifter Hilbebrand, 
Und jener griff zum Schilde, dem Helm er feft fih banb. 


Er eilte in ben Garten, fo haben wir vernommen, 
Doh war noch rafcher Walther fchon gegen ihır gefommen, 
Da fprach der Wasgenfteiner: „Sag, biftdu Biterolfs Sproß? 
Wer hat dich mir erforen zu einem Streitgenoß? 


Noch bift du nicht erwachfen zu einem rechten Mann: 
Wie Tannft bu einen Neden mit Streite greifen an?“ 
„Sr follt wol,“ fpradd der Jüngling, „bald fühlen meine 


treichel 
Nun fhontnicht meines Lebens, fo thu’ ich Euch das Gleiche!" 


Der ipradh: „Wohlmeinend Rathenbei Thoren wenig ırüitst!“ 
Da fprangen fie zufammen zu grimmen Ötreit erhigt. 
Sie ftritten mit einander, wie ih Euch fagen will, 

Der Mannheit und der Stärke fie hatten beide viel. 


Ihr Helm und ihre Brlinne verloren ihren Schein, 
Da beider Blut Hindurdhrann: Kriemhilde lachte drein! 
Die golbfarbnen Schilde hieben fie von ber Hand, 
Daß fie in Heinen Stüden zerftoben auf das Land. 


Bon ihrem Schirmen ließen bie Degen wohlgethan, 
Den Helm und auch die Schilde zerhieben fie auf dem Plart, 
Da fprah der alte Meifter: „Seht Ihr, Frau Königin, 
Wie diefe Reden ftreiten? Ihr Leben rinnet Hin! 


„Bon ihnen fehret feiner al8 Sieger zu uns Ber: 
Sie hauen tiefe Winden! Sie fhirmen fi) nicht mehr!“ 
Da fprad, bie Königstochter: „Nun fag mir, weiler Dann, 
Wie ich die beiden Reden, die edlen, Icheiben Fanır?“ 


ALS Sieger fröne beide, du Königstochter fein, 

Unb 9i6 allen Seiben ein Stofenfrängelsin!* 

Da zögerte Kriemhilde bie Königim nicht mehr, 

Mit zweien NRofenkränzen fhritt fie zu ihnen ber. 
v 
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66 Der Rofengarten XIV, 431—440. 


Sie fprad: „Habt Dank, Ihr Kühnften, die meine Aut- 

. gen as : 

Hr habt Heut’ in ben Nofen bas Befte beib’ gethan! 

. Nun laßt von Enerm Streiten, Ihr jollt Genstfen fein, 
So geb’ ih Euer Jedem eiıt Rofenkrängeleint“ 


Ste banbden ab die Helme und neigten fi vor ihr, 
Da jhmicdte einen Jeden fie mit ber Rofen Zier; 
Ein Halfen und ein Kiffen gi fie da jedem Mann, 
Da wurden Eidgefellen die Keden wohlgethan. 


Drauffprad) der Bogtnon Berne: „Ihrbeibe Habtgeftritten 
Au diefen Nofengarten nach ritterlihen Sitten. 
Der Anger ift geröthet von Euer beider Blut: 
Kriemhild die Königstochter ift barob hochgemuth 1” 


Vierzehnted Abentener. 
Hier künpft der Mönd Ilfan mit Voller dem Fiebler. 


VII. Da rief ber König Gibih: „Wo ift nun Volker, 
Der ftammet wor Alzeije, cin ftolzer Degen hehr? 
IH will mich mit ihm theilen in Burgen und in Land: 
Das Yafi’ er mich genießen, ber Fühne Wiganbd !“ 


Da fprach der fühne Voller: „Das nehme gerir ih an: 
IH will mit Einem fiedelu fo gut, al8 ih nur fan!“ 
Den Schild nahm er zu Handen, — er wollte in die Noth,— 
Daran Iehnt’ eine Ficbel,*) die war von Golbe roth. 


„Bo ift mein Bruder Ilfan,“ rief Meifter Hildebrand, 
„Mit feiner grauen Kutte? Der kiihne Wiyaud, 
Wo fäumt er dem fo lange? Er fol hervor doch gehır 
Und beden bie Rofen mit Blute, wie öfter fohor gefdehnle 


Da fprah der Mönch Slfan: „Seliebter Bruder mein, 
Was Ihr gebieten möget, das foll gefchehen fein! 





*) d, 5. da3 Schwert. Vol. Niebelungen 2054. 
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Der Rofengarten Xıv, 440—448. 67 


Ich fechte gern und willig, — wer zweifelt wol baran? 
Des Streites in dem Garten ich faum erwarten fannı.” 


Er 309 fi) eine Kutte tiber fein Stahlgewanb, 
Den Schild nahın an den Arm er, den Helm er auffich baub: 
„Wer will num mit mir fechten? Er findet mid) bereit!“ 
Dann ging er in ben Garten mit Schritten Yang und weit, 


Der Mönch fprang Durch die Rofen mit einer wahren Wuth, 
Darob begann zu laden gar niande Yungjrau gut. 
Da fpradh die Königstochter: „Zu Chore jolltet Shr gehn 
Und helfen Meffe fingen, — das möcht Euch beffer ftchn!“ 


Zur Antwort gab Minh Stan: „Biel Faiferliche Dagd, 
Mir ift von Euerm Garten nach Nechte mol gejagt! 
Um Eurer Rofen willen find Neden todt gefchlagen: 
Mir müffen ofen werben fo vich, als ich kann tragen!“ 


Da fing an fi zu wähcı ber ftarfe Mind Ilfan 
Und Nofen zu zertreten, bevor der Kampf beganırz 
Das fah die Königstochter, nub Ieid war c8 der Miagb, 
Sie fprad: „Dein Vater, Herre, das laß dir fein geklagt!” 


Da rief der König Gibih: „Hör, Volker, Degen mei, 
Laß biefen großen Spott dir mit Eruft geflaget fein, 
Den uns allhier erzeiget ber ftarke Diduch Slfan; 

Sch mache reich an Gut dich, vächft bir mich auf den Plant“ 


Der Degen fehritt oh Säunmen Hin auf Das Feld bebliimt, 
Er trug an feinem Ehilve eine Geige Hodberügint. 
&8 fprad) mit zornigem Diuthe der Fiedler won dem Nhein: 
„Wär’ ih nun leichten Since, jo müßt’ ich fpotten dein! 


„Wozu hat ung der Berner dic) Thoren hergefandt? 
Wol hätte er’8 gelaffen, wenn er mich recht erfanntl” 
Da fpradh ter Mönnicd Shan, der hatte Nedenfinn: 
„Ih will’8 dich fllhlen Lafjen, ob ich ein Echalfsnarr bin!“ 

Da bob bie eine Fauft er und gab ihm einen Schlag, 
Daß der mit feiner Ficdel vor ihm in Nofen lag; 

Da füumte au nicht länger ber Filhue Fiebelmanı; 
Mit ungefügen Schlägen lief auf den Mönd er an, 
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68 Der Rofengarten xıv, 449456. 


Da gaffte an die Frauen ber Bruber unverwanbt, 
So daß fi fehr erzürnte der Meifter Hildebrand: 
„Nun rege bi, bu Moosbartl” fo rief ber Meife gleich, 

Wir find um Ehren willen gelommen in bie Reichl* 


Da fah man erft erziirnet den braven Kloftermann, 
Mit ungefiigen Schlägen Tief er ben Spielmaun au; 
Doc Volker auch, der Fiedler, des Möuches nicht vergaß: 
Auf feinem Helm er Hiebe mit kräftigem Bogen maß. 


Der Anger warb benetet und warb von Blute voth, 
Ste brachten beib’ einander in allergrößte Noth: 
Mit grimmerfüllten Bliclen fahn fie einander an, 
Dur fefte Helme fhufen fie ihren Schwertern Bahı. 


Am Mönche richt’ fih Volker und gab ihm einen Streich, 
Aus feiner Hand entflog ihm der Prebigerftab fogleich; 
„Du zahleft mir ben Geigenftrih, den bu mir Haft gethant 
Ich verfchrote dir die Saiten!“ fo rief der Mönch Stfan. 


Da fprach der fühne Voller: „Noch will ich Fiebler fin, 
AK weiß wol noch zu ftreihen ben Yiebelbogen mein 
Was ich damit erreiche, muß von einander gehn!“ 

208 ftürmten wieber beide, — ein Schreden war’8 zu fehn! 


Der tühne Degen Ilfan gar großer Stärke pflag, 
Er gab dem Geigenfpieler fo manden Karten Schlag, 
Daßmit dem Schweiß das Blut iim herab durch Ringe ranır, 
Da mußte vor ihm weichen ber eble Geigersmann. 


Dem wadern Spielmann wurbe ein folder Schlag gethan, 
Daß ihm das Blut in Strömen über bie Augen ranır 
Durch Helm bi8 auf dem Rüden und nahe bi8 ans Leben. 
Dem Mind Ilfan wurbe ber Preis ba bald gegeben, 


Auf fand die Königstochter, da8 warb uns wol gefagt, 
Und fhieb ben Mönd_Ilfan vom Spielmann unverzagt. 
Sie fprah zu ihm: „Herr Mönnid, Euerm Abte will ich 


Hagen 
Und an ihn Briefe, fenden und Laien ihm e& fagen, 
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Der Rofengarten XV, 457 —408. 69 


"Daß er Euch gibt zur Buße ein Faften reichlich wiell“ 
Da fpradh der Klofterbruber: „IH fafte, wenn ich will! 
Wohl möget Ihr num Hagen, Das thut Euch wahrlich noth, 
Denn Eure Riefen uud Neden, bie Fiegen halb bier tobt! 


„Ih hörte fie hier Beichte, die Buße ift zır fchiwer, 
Die fie von uns empfingen, glaubt mir das Fürftin Her!" 
Da zögerte nicht Länger Kriembild, die Königin, 

Mit einem Kranz von Nofen trat fie zum Mönche hin, — 


Bon Zinken und Trompeten Hob fi ein Subelfchall, 
E8 jauchzten Dietrih8 Maumen, die Fiihnen Helden all, — 
Ein Halfen md ein Stüffen warb da dem Degen Hehr: 
Der fprad: „Bon foldhen Rofen wünfd, Königin, ich inehrl" 


Fünfzehntes Abentener, 
Hier fehten Gernot mit Rüdiger und Gunther mit Anelung, 


IX. „DO weh’ uns diefer Schanbel* fprad) König G&- 


renöt, 
„Eh daß ich [hmachvoll Tebte, — viel Lieber wär! id) tobt 1“ 
Da befahl er ihım zu bringen feinen golbfarbnen Schild: 
„Uns hat gebracht zu nn vum Schwefter Kriem- 
i 


Da fprady fein Vater Gibih: „Gelichter Gernot mein, 
Laß unjern Spott und Schaube dir laut geklaget fein! 
Nun fchaffe, biederer Degen, fonft fühn und unverzagt, 
Daß man von deiner Stärke in Zufmmft fingt md fagt!“ 


Der madre Kämpe Gernot, ein König Fiihn im Streit, 
Hielt Hoc ein reiches Banner, fo ward uns ber Befcheid. 
E8 fprang hinab zum arten der Degen auserfeh, 
Man fah ih durd die Nofen fo ritterlid” dort geh. 


E8 rief gar laut im Garten ber König Gerenot: 
„Wer mit mir denkt zu reiten, fpring’ in die Nofen rothl“ 
Da fprad) der alte Deeifter: „Hörft dur das, Nideger, 
Dir entbeut aus dem Garten Gernot ein König hebr, 
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70 Der Rofengarten XV, 464—471. 


„Daß dur zuihm hinabipringft und Fampfft in Rofen roth!“ 
Da that ber milde Rüdiger, was Hildebrand gebot; 
&3 fprad) zu ihm der Markgraf: „Ich will ihn gern beftehn!“ 
Da jah man durdy die Rofen den tapfern Markınanır gehn. 


Zwei werthe Firften waren zufanmen ba gefommen, 
Sie zücten ihre Schwerter, fo haben wir vernommen, 
Und fehlugen auf einander, Die Degen wohlgethan. 
Wie ritterlich fie beide dort fochten auf dem Plan 


She rothes Blut ergoß fih Dort auf den Anger weit, 
Bon beiden Helen hob fid ein blutig grimmer Streit! 
Das fah bieielde Sunafrau, der Niüdiger gab fein Kleid, 
Da war ihr um ben Degen, ben ritterlichen, Leid. 


„Du reicher Gott,“ fo fprady fie, „nimm dich be8 Gra= 
en an, 
Der mir mb vielen Anbern nur Gutes hat gethan!“ 
ALS Kriemhild das vernommen, da ward ie iürmen groß, 
Sie fhlug den Mund bes Br daß fi das Blut 
ergoß. 


Da wurde erft erziirnet Graf Nidiger ber Degen, 
Er Tief auf Gerenoten mit ingrimmigen Schlägen. 
Sie ftritten fo gewaltig dort auf dem grünen Plan, 
Daß viele Frau mit Schreden fol Spiel in Rofen fahn. 


Vor Rüdiger mußte weichen ber Fühne Gerenöt, 
Hin Tief er zu den rauen, fo fobente ev den Tod. 
E83 wäre od) erfehlagen der König Gernot mild, 
Da fchied fie von einander bie Königin Kricmbild. 


68 fänmte fi) nicht länger das che Mügdelein, 
Sie felste anf dem Grafeıı ein Rofenkränzelein, 
Ein Haljen und ein Küffen gab fie dem edeln Mann, 
Da fchied ans dem arten der Markgraf lobefan. — 


X. Da Sprach der König Gunther, — fein Zorn ent- 


u i brannte fehr, — 
„Zo Kühe war mufer feiner, der ficd gejeßt zur Wehr, — 


Google 


nn Tg en eg 


Der Rofengarten XV, 471479, 1 i 


Er mufte er vor jenen ober fallen auf dem Plan: 
Drum lafje ich e8 boch nicht, tem Meinen greif’ ih an!“ 


Auf fand da König Gunther, den Harnifcd) Tegt’ er au, 
Darob begann zu trauern vom Ahein der ganze Bann. 
Dem Helm er da mit Zorne feft auf ba Haupt fi) band: 
„Mit wen foll ich ftreiten? Er ift mir unbefannt 1“ 


Den Schild nahm er zum Arme, fein Roß beftieg er Schnell, 
Einesrone roth von Golde glänzt’ ihm al8 Helmjehmud hell, 
&o jprengte in den Garten der König wohlbefannt: 
Nun fol des Bruders Wunden bier rächen meine Hand!“ 


Da fprad der alte Meifter: „Hörft bu das, Amelung, 
Wie dort ter König Flaget, dur edler Nitter jung? 
Daß ficglo8 fie geworben, ba8 ift e8, was er Elagtl 
Spreng zu ihm in beim Garten, bir Degen unverzagt!“ 


„Gern will ich ihn beftchen!” fpracd Herzog Amelung, 
„Holb Bin ic) ihnen nimmer, ob alt fie find 06 jung; 
So fühn war noch fein Nede, fie achten feiner nicht! 

E83 hat mid nimmer under, ak „Ina Schmad ge- 
i 2 


Den Schild begann zu faffen ber unverzagte Degen, 
Und in die NRofen fprengte der junge Hclb vermegen: 
DoH erfchraf der König Gunther dariiber nicht zu fehr, 
Er fäumte fi nicht länger und fprengte zu ihm her. 


Zwei Speere fie verftadhen, bie Fürften hochgenannt, 
Dann griffen zu den Echwertern fie mit ber ftarfen Hand; 
Sie ftiegen von den Roffen hernieder in ben Klee: 

Bon tiefen Lebenswunden warb ihnen Beiden weh. 


Fürft Gunther von dem Aheine, der Degen wohlgenuth, 
Der 309 von feiner cite eine Waffe, die war gut: 
Die flug mit Zorn er nieder auf Herzog Amelung, 
Das Blut ranıı Dur bie Ninge dem Filhuen Degen jung. 


Der vergalt ihm fonber Zögern mit grimmen Schlägen 
groß, ; 
Er hieb ihn durch den Harnifch, daß fich Das Blut ergof. 


2 Co gle 





72 Der Rofengarten XVI, 479—485. : 


Die goldfarbnen Schilde zerhieben fie von ber Hand, 
Bon Helm und Brünne flogen bie Splitter in den Sand. 


.. _Helb Amelung ber fühne war ein gar ftarker Mann, 
Er Tief mit großem Ingrimm den König Gunther an 
Und Due u durch die Helmzier, der Herzog lobejam, 

Daß ihm das Blut gewaltig aus feiner Rüftung fam. 


8 fchoß ihm über Die Wangen, fo Daßer nichts mehr fah, — 
Wie Hurtig fprang Kriemhilde von ihrem Seffel da! 

Sie friftete dem Bruder da feinen jungen Leib, 

Bald hätte da gefäumet zu Yang das edle Weib. 


Sie fette Herzog Amelung ein Nofenkränzlein auf, 
Ein Halfen und ein Küffen gab ihın die Maid darauf. 
Da ging aus dem Garten der Herzog Amelung 
Und fprad: „Ih Hab bezahlet den cdeln König jung!“ 


Darob begamı zu lachen ber alte Hildebrand, 

roh grüßt! ihn der von Berne mb mander Wigand. 

on Zinken und Trompeten Ho fi ein Iubelichall, 
E38 neigten fi) die Fahnen dem Sieger überall. 


Sehzehntes Abentener. 
Wie ber alte Hildebrand den König Dietrich zum Borne reiste, 


XI Dufprad) der König Gibih: „Die Schanbeiftzu groß! 
Noch feiner Kınzenmeile mich fo wie ber verbroß! 
Ach, reicher Chrijt vom RUHE, das laß mich dir num 


agen: 
Nun weiß ich feinen Rächer für die, fo uns erfchlagen! 


„Es müßte fein denn Siegfried, das ift ein ftarker Held, 
Der Fünnte uns wol rächen, fofern e8 Gott gefällt! 
Drum, Siegfried, väch’ uns heutel Die fhöne Tochter mein 
Geb’ ih dir dann zum Weibe, — fie foll dein eigen 


fein“ 
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Der Rofengarten XV. 486—492. 73 


Auf ftand die fchöne Kennt) — fo warb e8 ung be- 
aunt, — 
Und ging mit allen Züchten vor den aus Niederland 
Und fühte ihır gar freundlich auf feinen rothen Mund: 
„E83 wird noch mander Kuß u Ihr mein Kämpe, 
und!“ 


Der Held freut’ fi) des Kuffes von monnefamer Maid 
Und rief: „Nun bringt zum san mir her mein Waffeir- 
eid!" 


Sehörnet*) zwar war Siegfried, doc Tegte er noch an 
Der Haldberge bdreie, der auserwählte Dean. 


Dann ritt er in den arten hin auf den grünen Plan; 
„Wo ift num ber Meine, dev nur zum Stampf fol nah? 
Ob er fi) wol fo fürchtet? Glaubt’ ex nicht zu genefen? 
Wir follten beide billig die Erften jein gewefen!“ 


Da rief ber alte Meifter: „Herr Dietrid), König mein, 
Sch fparte diefe Ehre für Eudy auf bei dem Nhein! 
Sieht du in diefem Garten Siegfried aus Niederland? 
Mit diefem folft dur fechten, einem König hochgenannt 1” 


Da Sprach ber Berner: „Deeifter, Taßt Ener Spotteu fein; 
Sch bejtänbe lieber viere, die Beften von dem Ahein! 
Du willft mid) wol verrathen an ben gehörnten Maun? 
Wer fol mit bem wol fegten, u Schwert legen 

anı 


Da Sprach der alte Meifter, ber Degen lobefan: 
„Veftehet ihn ein Zager, der fommt nicht gegen an! 
Dod kommt ihm ein Biderber, ein König Dieterich, 
Der fhlägt ihm tiefe Wunden, — das wifjet ficherlich I” 


„Ich will mit ihm nicht ftreiten ! — Er wandte ab fen Roß 
Hinmweg vom Nofengarten. Den Meifter das verdroß, 
Den Helm er fih mit Zorue von feinem Haupte band 
Und vamıte, wo er Dietrid) vom Roß geftiegen fand. 


*) D. h. mit einer Hornhaut bededt. Vgl. Nibelungen Str. 398—Y11. 
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74 Der Rofengarten XVI, 493—499. 


„Du woärft nicht mehr mein König, berangter Dieterich | 
Wie [Händeft bu die Reden! Wie jhaudft du Dich) und mich! 
Dein harret in dem arten Siegfried von Niederland, 
Dur folft mit ihm nun ftreiten, du fühner Wigand!“ 


„Ih will mit ihm nicht „ weiß, daß ich’8 nicht 
aun 

Drum bringt mir iır den Garten einenandbern kühnen Manır, 

Der an Gebein und Fleiihe wol fei dem meinen gleich, — 

Mit foldhem fecht’ ic) geruel* fprad König Dietricd reich. 


Darauf der alte Meifter: „Setzt fprecht Ihr folches Wort 
Und rittet dod) jhon oftmals auf Abenteuer fort, 
Die ZHr befteht in Wäldern mit Kiefen, Männern, Wür« 
men, — 
Und wollt hier vor ben Frauen einen Keden nicht beftiirmen!“ 


Da ließ der alte Meifter dort feinen Herren ftehn, 
Mit tranriger Geberde jah man bei Seit’ ihr gehn; 
Die Thränen liefen ihm über vor Zorn in feinen Bart! 
„Sagt, warum weint ihr, en fo fragt’ ih Wolfe 
art. 


„Rift du mir Helfen, Or fo fpra} Herr Hilbde- 
ran 


a ’ 
„So waffne dich alsbalde und fonım’ ım8 nachgerammt! 
Wir reiten thahwärts nieder tr einen tiefen Grund, 
Dort wird mir und Dem Herren ein großes Zürnen Fund, 


„Doh ift mein Zoru dem feinen wol nit au Kräf- 
ten glei! 
Wenn ich num dort erzürne ben Fürfter tirgenbreich, 
So bin id) dod der Exfte, der in den Grafe liegt. 
Dann komme mir zur Hilfe, wen er mich hat Defiegt!* 


Dranf ging der alte Meifter zurüd mit trübem Muth: 
Run faget, mein Herr Dietrich, = bünfet Euch jeßt 
gut?“ 
„Ih Habe,“ fpradh ber Berner, „mic anders nicht bebadıt; 
Habt Ahr mir in dem Garten einen andern Kimpen gi= 
bracdt?" 


Der Rofengarten xvr, 500—506. 75 


„Ich kann Euch keinen finden als Siegfried nur, ben Degen! 
Ad wär’ ich do zu Berne! Daß Ihr nicht Ehr’ wollt 


pflegen, 
Wär’ mir aldbann verborgen! Das will ih} Gotte Hagen! 
Was werben.nun bie Reden Euch zum Gefpötte fagen!“" 


„Du fäheft alfo gerne, ich Yicß das Leben mein, 
Wenn id mit dem Gehörnten mich fohlüge ganz allein? 
Was bu mir jeto rätheft, jheint mir nit gut gethan: 
Bon Niederlanden Siegiried, — den greife ich nicht an!“ 


Er fprad: „Mein lieber König, folgt meiner Lehre banı, 
Ob ich vielleicht fiir Beide einen Frieden finden fan. 
Da Ihr des Niederländers nicht zu erwehrn Euch) magt, 
Spredt, Ihr feid ficdh Dramen wi befhwöre, was Ihr 
ag 


„D wehl" fo fprach ber Br 08 vitt ich her zum 
reit? 
Do [hwört Ihr, Tieber Meifter, fo biße ich*) den Eidl* — 
„Nun wohl denn,“ fprah ber Alte, „fo feib Ihr ungefund! 
Laßt uns jetst nieberreiten zu Thal in jenen Grund!" 


Sie ritten mit einander auf einen grünen Plan, 
E8 hoben fid) die Berge zur Seite nebenan. 
„Zetst nieder von dem Noffe!" So fprad Herr Hildebrand, 
Das that fogleich Herr Dietrich und gab’8 ihm an die Hand. 


E8 Tehnt an einen Baum fich der Vogt, bei er dort fand. 
„Wir müfien’8 anders machen!” fo fprad) Herr Hildebrand, 
„Hier holt Ihr feinen Ruhm Euch, Ihr müflet vorwärts 

“ 


ehn 
Er fprad: „Mein Tieber Meier, laß mich allier beftehn!“ 


„Sagt mir auf Eure Treue, 06 Ihr auch Dietrich feid, 
Dem einft der Bogt Dietmar ließ Neid) ud Erbe weit?" 
„Wol Leg mein Vater Dietmar fein ganzes Erbe mir: 
Das wiffet feft md ficher, ich ftehe vor Euch Hier" 


+ D. h. ich erftatte den etwa aus dem Eih ermacjenden Sichns 
ven. — 
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76 Der Rofengarten Xvr, 507— 514. 


Da fprach zur ihm der Alte, als zient’ er fürchterlich: 
„Ih will dir nimmer dienen, br zager Dieterich! 
Das wiffet jet ganz ficher, Ihr ehrlofer Mann, 
Ihr bleibt nicht ungefochten, ich greife felhft Euch an!“ 


Zur Antwort gab berBerner: „Dann trüget bich bein Sinn. 
Wenn du mit mir woillft fechten, obihon verzagt ich bin; 
E83 mag did) wohl gereuen, da® mifje ficherlich, 

Wagft du mich auch zu fehelten: werzagter Dieterich!“ 


Und weiter fprah ber König: „Ihr bringt e8 nicht dazır, 
Du und bein Better Wolfhart, was ich darinnen th’! 
Denn wie mir’8 auch gelinge, ich gab’ Euch den Befcheid, 
Mich dilnkt in meinen Sinne, — Euch fei mein Leben leid! 


„Was könnte e8 Euch Helfen, gebt mir mein Leib verlorn? 
Wer foll mit Siegfried ftreiten, ber ift ja lauter Horn!“ 
Der Weife fprah: „Wol viele find Dieterich genannt, 
Sr nennt Euch den von ti Fr feid mir unbe- 

ann 


„Shr heit Euch einen Fürften undfeid ein rechter Schalt ;*) 
Ihr Liiget, denn Ihr feid’8 nicht: — Ihr feid ein Lafterbalg! 
Befteht Ahr ihm nicht balde, mad’ ih Euch ungefund!“ 
„Wie willft du dag mm FT "Das thue ih bir 

um 


Herr Hilbebrand ber alte Hat feine Fauft geballt, 
Der Alte fchlug den Fürften ins Antlig mit Gewalt, 
Er flug ihn fo gewaltig, — Herr Dietrich fiel aufs Land. 
Da wurde er erzürnet, das entgalt ihm Hildebrand! 


Das Schwert bei dem Knanfe in feiner Hand er fchwangr 
Mit Zürnen er gewaltig auf feinen Dienftmann drang, 
Und bat mit flahen Schwerte fol Schläge ihn gegeben, — 
Der alte Meifter Hütte verloren bald fein Leben. 


Mit feinem guten Schwerte gab er ihm einen Schlag, 
Daß nieberfiel der Alte und lang am Boden lag. 





* Dh. Kırecht. 
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Der Rofengarten XvI, 514—521, 77 


„Du thatft zu allen Zeiten, al müßteft bu ftetS fiegen!“ 
Mit konnt’ er ihn nicht Bam _ m ließ er ihn bort 
tegen 


Als Wolfhart nun BEER, daß Dietrih8 Schwert 
erklang, 

Nitt er das Thal hernieber, ihn ward von Herzen bang’. 

Er rief: „Mein Herr von Berne, erfchlagt Ihr Mag*) und 


ann, 
Und einen fremben Reden greift Ihr dor Fraun nicht an? 


nShr ftreitet mit ben Euern, bie ftehn in Eurer Pflicht, — 
Bon Niederlanden Siegfried wollt Ihr beftehen nicht? 
Web, guter alter Meifter, wer hätte da8 gedacht, 
Daß jemals dich Herr Dietrich ums Leben hätt! gebrachtl” 


„Auch mir fohien foldhes Zürnen vorhin gar wenig gleich, **) 
Doh nun bin id) erzürnet,“ fo rief ber König reich, 
„Wer weiß, was in bem Garten noch Heut von mir gefchieht! 
Soll dir’8 gerathen, Wolfhart, wie’8 biefem hier gerieth 9“ 


„Davor will ich mich Hüten,* fprach rafch da Wolfhart! 
Daß ich mit Euch foll ftreiten, Das wirb von mir gejpart; 
Ich weiß mol, König Dietrich, daß ich Euch meiden fol, 
Do wärt Ihr recht erziirmet, das gönnte id) Euch wol!“ 


Da forach der Berner wieder: „Nun laß die Rebe fein, 
IH trug bei meinem Leben fo nie ber Zagheit Schein, 
Nun zieh mir ber den Falken, ba8 gute Etreitroß mein; 
Exr***) wirb von mir beftanden und follt’ von Stapl cr fein!” 


Da führte er fein Streitroß ihm auf den grünen Pla, 
Und rafch fprang in dem Sattel ber Berner lobefan. 
Er fprad: „Sieh nach bem Obeim! denn follt’ ex nicht genefen, 
So muß man mid im Garten bie Blätter Lafen Tejen!“+) 


Da fam ber fühne Wolfhart zu feinem Ohm gerannt; 
„Nun, tobft bu wieber, a HR 2) zu ihm Hilde» 
ranb, 


*) Freunde und Verwandte. — **) Hildebrand ift ein Greid. -— 
*+*) Siegfried, — }) D. 5. tobt fhlagen. Dgl. unfer: ins Gras beißen. 
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78 Der NRofengarten XVI, 521— 529. 


„D nein, mein lieber Obeim, ich veite zichtiglich, 
Mich Hat zu dir gefendet mein König Dieterich. 


„Ex heißt nich darnach fehen, ob Ihr noch mögt genefen; 
Wo nicht, fol man im Garten ihn Blätter Laffeı Iefen!“ 
Er fpradh: „Nun reit Hin wieber und fag ihm, — ich fei tobt, 
So bebet in den NRofen fih um mid Angft und Noth.“ 


Da eilte Wolfhart Hurtig, wo er den Beruer fand. 
Da fragte ihn Herr Dietrich: „Wie geht e8 Hildebrand ?“ 
Er fenfzte: „Lieber Herre, mein Vetter, ber ift tobt!“ 
Der rief: „Nun muß fi) ee e8, Augft und 

vo u 


I vollen Zorn der Berner hin nad bem Garten ritt, 
E38 Hielt über die Haide nicht Wolfhart: mit ihm Schritt. 
Der Berner jtieg zur Erbe, gar zornig war je Muth, 
Dort vor dem Nofengarten ließ er fein Nößlein gut. 


Er Hopfte Taut und Fräftig: „Laßt mich oh’ Zögern ein! 
Wo ift der Fine Siegfrico? Mag er gehörnt au fein! 
E83 ift um ihır geftorben ber gute Meifter mein, 

Drum will ic) mit ihm fechten und wär’ er feft wie Stein !* 


Dem Bogt war e8 verbrielich, daß man ihr warten ließ, 
Mit feinen grogen Kräften die Thüre er aufftieß. 
Da fprengte auch fchon Siegfried von Sauten auf ben Plan 
Und rief: „Wo Hleidt der Künıpe, dem ich fol greifen an? 


„Was fürchtet er fo fchrfih? Er glaubt nicht zu genefen, 
Doc, follten wir nad Rechte die Exften fein gewejen! 
Er will zu allen Zeiten ber sühnften einer fer: 
Herr Dietrich, Bogt von a a bier aud fund das 
ein!“ 


Zu diefen felden Zeiten war Wolfhart angelommen; 
Er Hatte auch den Falkeır, DAS Noß, mit fi genommen. 
Da fprach der Frauen eine, die war von Srenland: 
„Ih fah’ den Vogt von Berne im ftählernen Gewand, 


„Er führt ben Schild den feften wor feiner Eifenhanb: 
Sebt muß fih wahrlich Hiten der Held von Nieberland! 
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Der Rofengarten xvın, 529—585, 79 


Wer jest ben Anbern ziwinget mit feines Schwertes Schlägen,“ 
So fprady diefelbe Sieh, ob ein Helb  verives 
gen 


Siebzehnted Abenteuer, 


Hier Fümpft Dietrich von Bern mit Siegfried von Nicderiand. 


Da fprengte in bie Nofen der Degen auserkorn, 
Und feine Stimme halte recht wie ein Wifandhorn. 
Er rief: „Wo find die Helden, die alfo fhredlich find? 
Ich fecht’ mit ihrer Einem, wär er des Teufel Kind! 


„Wo ift der Filäne Siegfrieb, der Herr von Nieberland, 
Der meiner bat ee mit Waffen in der Hand? 
Wir wollen Schilde hauen von Kraft und Zorn entflammt, 
Daß unfer Streiten [hauen die Frauen allefammtl 


„Wir wollen cinanber bringen in alfo große Notb, 
Daß wir den Harnifch färben mit unferm Blute roth. 
Die Nofen wollen wir negen, dazu bei weißen Sand! 
Wohlauf, wer ift ber nr se im Burgumndens- 

and?“ 


Da fpreungte vor Herr Siegfried, — noch nie warer fo froh, — 
„Sch fürchte wahrlich, Dietrich, dein Zirnen nicht alfo, 
Ih will dich Heute grüßen mit biefen Schwerte mein, 
Das ift geheifen Balmung und gibt gar lichten Schein!“ 


Da fpradh der König Dietrich: „Den Gruß vergelt ich bir 
Mit meinem Schwerte Rofen, das ift fo lieb auch mir, 
Das grüfet dich Himvieder, — e8 wird bir wohl befamut; 
Firwahr e8 muß bir bringen en und Scildes= 

rand |“ 


Da fprad; verfühne Siegfried: „Wohledler Bogtvon Bern, 
IH Hört’ in einem Jahre noch nie ein Ding fo gern!“ 
Da jegten auf die Helme die Degen mwohlgetgau 
Und vannten jih mit Grimme einander beide aı. 
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80 Der Rofengarten xvıı, 586— 843, 


Sie fpornten ihre Roffe; die liefen, daß fie fhnoben; 
Die Speere ganz zerbrochen Hoc in bie Lüfte ftoben. 
Da fliegen von den offen fle zu berfelben Zeit: 

Im Rojengarten hob fid) da ein gar großer Streit. 


Sie fprangen zu einander bahin auf die Wal,*) 
Und zogen von der Eeite zwei lichte Klingen fahl; 
Sie bogen bintern Echild fi, ein Fechten hob fi an, 
Daß ihnen durch die Ringe der Schweiß in Strömen ranı. 


Die Helden gar verneffen zwei feharfe Schwerter zogen, 
Daß fpannenlang die Scherben von ihren Schilben flogen. 
Ob der Späne von den Schilven erfeufzte mandes Weib: 
„D weh, wär’ um Muthwillen verloren Iener Leib, 


„Und follten fie fi) morben, da8 wäre gar zu wiell“ 
Da fpradh die Maid eG ar fheint e8 nur ein 
pie 
Da fochten mit einander bie beiden fühnen Degen 
Mit ungefügen Sprüngen und mit gewaltigen Schlägen. 


Dort, wo fie beibe ftanben, ba wogt’ ein Bach von Blut, 
Den fah des Bolfes Dienge, doch nicht die Degen gut. 
Mit Stihen und mit Stößen erjahn fie nur das Ziel, 
Daß ihnen zu ben Füßen das Blut hernieberfiel. 


Da mehrte fih noch beiden bie ungefüge Noth: 
Die lichten Helme wurden von Feuerflammen roth, 
Die fprangen nach den Seiten bort aus des Helmes Wand; 
Wie Schmiede vor ber Effe, fo regten fie bie Hand, 

Des Kuffes dachte Siegfried, den Kriemhilb ihm gegeben, 
Davon gewann ber Degen viel Kraft und meue® Sen. 
Man fah ihn morblic echten, Das will ic) traun Euch fagen: 
Im Kreis begann der Kilfe Herrn Dietrich umzujagen. 

Da sprach bie Schöne Kriemfild: „Nun feht, Ihr Frauen mein, 
Das ift der kühne Siegfried, der Held vom Niederrhein, 
Der treibt umher im Kreife ben Berner auf dem Plan: 
Noch ift der Allerbefte mein Siegfried mohlgethan! 


*), D. 5. Rampfplag. 
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Der Rofengarten XVIn, 141—552. 8 


„Und zwinget er beim Berner, ben Helden ausermähßft, 
&p wird mein lieber Siegfried vor aller Welt gezählt! 
Drum mag ich mich wol freuen; fo Hab’ ich mir’s gedacht: 
Noch ward der Sieg nie ftreitig dem Fühnen Dann gemacht!” 


Da nahm von Srenlanden die Herzogin das Wort: 
n hr fchtwieget beffer, Kriemhild, md Tießtdas Prahlen fort! 
Denn wenn dem Bogt von Berne im Zorı entbrennt Das Herz, 
Dann fchlägt er tiefe Wunden, die bringen langen Schmerz!" 


Sie fhlugen auf einander mit ftarken Schlägen groß; 
Der Beiden Iugefinde die Kurzweil da werbroß. 
Bor ihrer Schwerter Schlägen und ihrer Helme Schall 
Berftummmte Wort ımd Nede im Garten überall, 


Bon Niederlanden Siegfried, Das war ei ftarfer Man, 
Mit zorniger Geberbe Hief er Herrir Dietrich an 
Und fchlug ihm eine Wunde durch feinen Eifenhut, 
Daß darıradh rinnen mußte von ihm das Y:iße Blut. 


„Wie ftreitet jetst mein Herre ?" fragt’ heimlich Hildebrand. 
„Er ficht leider übel!" that Wolfgart ihın befannt, 

„Er bat ’ne tiefe Wunbe in feinem Eifenhut 
Und ift gar fehr beromnen mit feinem eignen Blut!“ 

„Er ift noch nicht erziirnet," fo fpradh Herr Hildebrand, 
„Drum rufe in den Garten, du fühner Wigand, 

Und mahn’ an meinen Tod ihn, ınan wolle mich begraben, 
Dann wird mein Herr fon Anlaß zu Zorn und Slage 
babe!“ 

Darief zum Garten Wolfhart, daß durch ben Helm es fcholl: 
„D meh mir meines Leides, das ift mm groß md voll! 
Der Meifter ift geftorben, zum Grab wird er getragen, 
Derlier’ ih aud den Herrn, läßt fih mein Leid nicht Hagen!" 

„Ir Hildebrand geftorben,” fo rief der König reich, 
„Dann lebt auf Erben feiner, der ihm an Treue gleich! 
Nun büte dich, o- Siegfried, dir Hebt jet Noth fiy aı, 
Nur Spott ift das gemwejen, was ih Dis jet gethan! 

„Wehr dich aus allen Kräften, das ift dir wahrlih moth! 
Uns zwei fiheidet Niemand as mr des Einen Tod! 
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82 Der Rofengarten XVII, 562—560, 


Ih Hab’ um dich verloren den alten Hildebrand, 
Den allertreuften Meifter, den je die Welt gelannt!“ 


Und grimmig fochten weiter die Degen Tilhn im Streit; 
Sie fohlugen fih und drängten fih auf ber Haibe breit. 
Da nahm fein Schwert zu Handen Siegfried der fühne Dann 
Und fehlug e8 anf den Berner, daß Blut ihm barnad) ran. 


Da rief Wolfhart wieder, — fo wollt’ e8 Hilbebrand, — 
„Bon Bern du hoher Name, was harret beiner Schand’! 
Sieh, König, an die Frauen, die find fo wonnereid 
Und benfe an Frau Herche, der ift hier feine gleich, 


„Die dich hierher gefendet von ben Heunen an ben Rhein! 
Du fprachft bei deiner Treue, der Kühnfte wollteft du fein: 
Belhämt mußt dn am Rheine vor all den Brauen ftehn, 
Die unter der Linde fiten und fpottend auf dich fehn!* 


Herr Dieterih vor Zorne zu rauchen ba begann, 
Sp wie ci Haus Dampfet, da8 man gezünbet an. 
Das Horn warb vor Hite auf Siegfrieds Leibe weich, 
Ihn schlug der Vogt von a Blute manchen 
treich, 


An Denfart ganzvermandelt. Deß wurben bie Seinen frob, 
Auch fürchtete der Berner der Frauen Spotten fo. 
Sein Schwert, basfcehwang erunt fich mit he Hand, 
Und Siegfried mußte weihen, — das freute Hildebrand. 


Da vergalt er Siegfricden die Schlig’ und Wunden all; 
Er fhlug ihn alfo Fräftig, die Luft gab lauten Schall; 
Was der ihn Hergetrichen, jagt’ er ihn wieber hin, 
Darob begamı zu trauer Kriembild die Königin. 


„Kriemhilde,* fpradh die Fürftin, „dein Sinnen ift verlorn! 
Siegfrieden Farm nicht helfen fein Streiten und fein Horn! 
Ich feh’ die Ninge fticben hinweg vom fühnen Mann: 
Ih mwähne um fein Siegen ift e8 num bald gethan!* 

Der Berner fehıritt die Ringe, als wär’ e8 faules Stroh, 
Bom Rhein die Herren waren da alle nicht mehr froß. 
Der Halsberge zweie bevaubte er den Gaft, 

Sich Spüne im vom Sarnifch, als wär’ e8 fanler Baft, 
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Herrn Dieterih von Berne erfüllte großer Zorn, 
Er fhlug Siegfrieden durh Harnifh und dur Horn, 
Daß ihm fein Blut das rothe hinftrömte auf das Feld: 
Da mußte Siegfried fliehen, jo fühn auch fonft ber Held 


So wurbe er bezwungen, ber auserwählte Dann, 
E8 trug der von Berne das Lob mit fih Hindann. 
Was man noch nie gefehen, was man begehrt’ oft fhon, 
Das fah man, als vor Da I Siegfried ift ge= 
obn 


ALS ihn nun durch die Rofen der fühne Berner jagt, 
Da fäumet au nicht une bie faiferlihe Magd. 
Sie fpringt vonihrem Ceffel, das Tuch”) fie von fih [hwingt: 
Kriemhild in großer Eile hin dur die Rofen dringt. 


ALS fie in Nöthen Siegfricb den lieben Mann gejehn, 
Da bat fie ihre Frauen in Eile mitzugehn. 
Das thaten fie ohn’ Zögern. Ihnen allen war fo jadh, 
Sie folgten ihr dur) Blumen und dur die Nofen nad). 


Da rief mit lauter Stimme die Königstochter hehr: 
„Bom Streiten und vom Ringen, Herr Dietrich, Laßt nunmehr! 
Steht ab von Enerm Fechten, Ihr follt gebeten fein, 
Shr Habet moHl gefieget zu Wormes an dem Nhein!“ 


Da that der Vogt von Berne, als hätt’ ex’s nicht gehört, 
Bi8 er ih mit dem Schwerte beinahe hätt’ bethört. 
Kein Wörtlein wollt’ er Hören, was ba striemhilde fprad), 
Bis er dem kühnen Siegfried den Helm in Stüde brad). 
Wie viel man aud der Stühle hin zwifchen beide warf, 
Was Half’? — der Vogt zerhich fie; fein Schwert war 
alzufcharf. 

Da rief die Königstochter zulett die Frauen an: 

„Was fchmeiget Ihr fo file? Kommt, fleht zum fühnen 
Dianı, 


„Daß er vom Streit ablaffe und fid, des Zorns begebe, 
Das will ih Euch vergelten, fo lange als ich lebel 


*) Mit welden Frauen dad Haupt” bebedten. 
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&8 ift {hon fhlimm, daß De ben Helden flug vom 


ein: 
Soll ih au noch des Gatten von ihm beraubet fein?“ 


Die fhönen Frauen riefen oh’ Säumen da zugleich: 
„Nun laßt von Enerm Streite, Herr König ftark und reich! 
Nun Laffet ab von Karpfe, Ihr tugendhafter Manıız 
Laßt Euch nicht länger bitten, Ihr Syürfte Lobefan!“ 


Doch Alles war vergebens! Der Held von Zorn entbrannt, 
Er wollte Sühnung bringen dem alten Hildebrand. 
Da lief Herr Wolfhart eilig, wo er den Meifter fand, 
Und mat’ ihr mit dem Siege Herrn Dieterih8 befannt. 


Der Meifter Fam zn arten und rief: „Laft Euern Zorn, 
Wenn Ihr beficgt ihn habet, fo bin ich neu geborn!* 
Da fah der edle Dietrich den Alten ftaunenb ar, 
Erweiht warb das Gemlithe dem tugendbhaften Manır. 


Er mwanbte fi bei Seite, fah dur des Helms Vifier 
Und hörte nun bie Bitte von fhöner Frauen Bier. 
Da warb fein Herz auch wieder den Holden minniglich, 
„Nun will ic e8 gewähren!“ fo fpracdh Herr Dieterich. 


„Dod) Habe ich gefieget, Ihr merthen Frauen alle, 
So laffet mich aud hören, wie Eud mein Streit gefalle. 
Und Hab’ ich nicht gefieget, fo Yaßt mich ftreiten mehr 
Mit meinem tapfern Kümpen!“ fo fpradh ber Degen bebr. 


Sie fpraen: „Ihr feid Sieger, Das muß man von Eud) 


fagen, 
hr Habt die größte Ehre am bein bavongetragen! 
Drum fei por allen Mannen Eu) Ruhm und Lob auch fund!“ 
Gar gern vernahm Herr Dietric) daS aus der Frauen Mund. 


Da fprah der Vogt von Berne: „Wohleble Königin, 
Nun wendet Euer Trogen allein nur gegen ihn, 
Dann Laffe meinen Zorn ih gar gern zu biefer Stunb’l“ 
Da fhlug die Königstochter ul E Hand fih auf ben 
und. 


Dann fprach fie zu dem König: „Shrfeid ein braver Mann, 
Bon dem man feines Gleihen wol nirgend finden kann!“ 
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Auf fette fie dem Berner ein Rofenkränzelein, e 
Ein Halfen und ein Kiffen mußt’ aud bereit ihm fein. 


BonNiederland Herrn Siegfried man untern Armda nahın 
Und führt ihm ind Geftühle, den Degen Tobefant. 
Man z0g ihm ab den Harnifh, dem fühnen Migaud; 
Som Inberien die Wunden die Frauen allzuhand, 


Achtzchnted Abentener. 
Hier tämpft der alte Hildebrand mit König Gibih, worauf bie berner 
Helden heimtehren. 


XII. Da rief ber König u „Was foll all unfer 
tr 


eben, 

Da ih und meine Reden in Schanden alfo Ieben? 

Wir haben in dem Garteı hier weder Glüd nod Heil: 

3 feldft will in bie Rum, Bei! dort auch fei mein 
eilt“ 


Da iprang hinab zum Garten ber König unverwandt. 
„Dort fährt der König Gibich I“ fo rief Herr Hildebrand. 
Der Alte warb gervappnet, er Fam gegangen bar 
Gezieret wie ein Engel; ınan nahm ber Beiden wahr.*) 

Wie bald ber König Gibih da feinen Kimpen fand! 
gun fprengte in ben Garten der alte Hildebrand. 

a jprad der König Gibih zum Neden fturmbereit: 
„SH habe viel vernommen von Eurer Weisheit!" 


„Dasift nunfo, wie&ott will!" fprach Meifter Hildebrand, 
„Es mag zu früh Euch fommen,**) Ihr kühner Wigand! 
Denn Niemand,“ fprad) der Alte, „joll Toben feine stvaft, 
Daß, wenn e8 ihm miplinge, er fih nicht Schaude jhafft! 


„Gar Mander kommt zum Alter, der doch Bernunft 
nit hat, 
Und dem gar noth e8 wäre, gib’ man ihm weifen Rath. 


*) D. 5. fie erregten Aufmerkjamteit. — **) Nämlih: was ih 
un Weiöheit befige. 
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" Mangönnt Dem Mifgefchid wol, der ohne Einficht Hanbelt. 
Er wird zu einem Thoren, wenn Unglüd ihn anwanbelt!“ 


Da fprah der König Gibih mit ungefüg ıı Zorus 
„Nun fei Euch) widerfaget, Ihr Rede Bo ‚nl® 
Da fprady Meifter Hildebrand der alte unverzagt: 
„Es jHeint mir gar nicht nöthig, daß Ihr mir widerfagt! 


"Was wir ung beib’ einander zu Leibe je gethan, 
Das enden wir mit Schwertern! das Reben greift nur an!“ 
Da nahm bie Neb’ ein Ende der Fürften fturmbereit: 
Sie griffen zu den Schwertern; ihre Schilde waren breit. 


Da ftritten mit einanber die Beiben Helden grau, 
Sie trugen Nitterfitte und Art dabei zur Schau: 
Sie fodhten mit einander, ihre Mannheit, die war groß. 
Das Feuer ihrer Helme Hoc in die Lüfte [hof. 


Sie ftritten mit einander, e8 Toumte feiner fiegen; 
Ein jeber zeigte Kitnfte, die Yange er verfchtviegen: 
Bald lief der alte Meifter auf König Gibih an, 
Und Bald im Streite biefer die Oberhand gewann. 


Herr Hildebrand ber alte im Kampf der Weisheit pflag, 
Er gab dem König Gihih fol einen Schirmichlag,*) 
Daß diefer mußte fallen hin auf den grünen Plan: 
Darob erichrak die Tochter mit des Königs ganzem Bann. 


€8 fprang empor Kriemhilde bie fehöne unverwanbt; 
Sie fpradh: „Bei Frauenehre, getreuer Hildebrand, 
Nun last mir nicht zu Tode den lieben Vater mein |" 
Da rief ber alte Meifter: „Wo bleibt mein Kränzelein?« 


Den Kranz von rothen Rofen gab ihm die fhöne Maid, 
Auch wollte fie noch Füffen den Ieden kühn im Streit. 
Da fprad) der alte Meifter: „Das Küffen lat nur fein, 
Das will ih aufbewahren ber lieben Frauen mein! 


„Sch hätt’ e3 wenig Ehre, das Tann ich Euch wol fagen! 
Ieht lapt nur Euern Bater zu der Herberge tragen!“ 


*) Ein Fehterhieb, der zugleich dedt und verwundet, 
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Da ein aus dem Garten ber alte Hildebrand; 
Ihn grüßte der von Berne und mander Wigand. — 


Da konnte man zum Plane Möuch Slfan fprengen fehn: 
„Wo find nun zweiundbfünfzig, die möchte ich beftehn! 
Denn foviel Kränze gelobt’ id den theuern Brüdern mein, 
Wenn e8 mir wohl gelänge bienicden an bem Ahein!“ 


Da fprach die Königstochter: „Die find mir bald bereit! 
Wollt Ihr fie nicht entbehren, jo mag’8 Eudy werben leid!“ 
Da famen fie geritten flug8 auf den grünen Plan: 

Der Mönd ließ fie nicht warten und rannt’ fie kräftig aı. 


Bon zweiundfünfzig DMannen verloren zwölf ihr Leben, 
Die andern mußten alle fich feiner Gnuab’ ergeben. 
Da ging er uud erbat fid bie Kiff’ und Nofenfränze 
Und Fer: „Mein find fie alle! das waren muntre Tänzel“ 


Darauf küßt’ er Kriembilden und rieb fie mit dem Bart, 
So daß an Mund und Wange die Haut ihr blutig warb. 
E83 that fie fehr verbrießen, fie rief: „DO weh ber Noth!“ 
Das Blut begann zu fließen ihr auf den Bufen roth. 


Er fprah: „Das ift die. Buße einer ungetreuen Maid! 
Hr [hufet mandhem Manne muthwillig Schmerz und Leib!“ 
Drauf jprah der Bogt von Berne: „EuerBater und fein Out, 
Die werden mir nun bienftbar durch Eueru Uebermuth!* 


Da durfte nicht verfagen Herr Gibidh Land und Gut; 
Er mußte Treue [hmwören; das that der Uchermuth, 
Den er hat üben laffen Kriemhild die Tochter fen: 

Er büßte mit den Rofen ein reiche8 Land noch cin! 


Drauf fpradh der Vogt von Berne: „Nun, Fürftin lobefan, 
Wir fiegten in den Rofen, — laßt Urlaub uns empfahn!“ 
Sie fprah: „Nun reitet gliidlih, Ihr unverzagter Mann! 
Wer Spott fi) felber faufet, oft Schaden noch gewann!“ 


Da nahm fih Urlaub Dietrich mit mandem Wigand, 
Sie wollten heim gen Berne nun in ihr eigen Land. 
Sie hatten an dem Rheine der Ehre viel erjagt: 

Keinen Garten mehr dort hegte Kriemhilb bie [höne Magb. 
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€8 fchieden nun in Freundfcaft Die Herren von ber Wul.*) 
Da börte man im Garten laut rufen allzumal: 
„Nun zieht herbei die Noffe, Die Herren wollen fahren; 
Die hier daheim verbleiben, die müffe Gott bewahren! 


„Und die hier find erfchlagen, deren Seele pege Gott!" 

Da däuchte den Mönch Ilfan das alles nur ein Spott:**) 

„Shr möget Eudy wol freuen, daß Veicht’ ich hören fanıız 

Sch vergeb’ Euch Eure en az Eud) dem 
aun 


„Ih bin ein guter Bruder und mad’ Euch filubenfrei, 
Mir wohnet von dem Klofter fo gie Gnabe beil 
Dürft’ ich bei diefen Frauen im Rofengarten leben, 

Für ihre Sünden wollt’ ic geringe Buße geben!“ 


Drauf fette fich zu Noffe fo mander kiihne Held 
Und ritt mit feinem Fürften zum Nheine auf das Belb; 
Dort fanden jie bie Fergen, die Schiffe auch bereit, 
Der Fährmanıı Norpredt fuchte mit feinem jeho Streit. 


Herr Hildebrand der alte that auf bei Neifefchrein, 
Wol dreißig Mark an Golbe, bie Fieß er dort am Nhein; 
Das war ber Lohn des Fährmanns, dazu viel gut Gewand: 
„Er hat e8 wohl verdienetl" fprach Deeifter Hildebrand. 


Mönd Sljan trat zum Fergen und reichte ihın bie Hand: 
„Nun fahren wir zur Heimat, zurüd ins Vaterlaud! 
Dod) daß dur mögjt gedenken des Klofterbruders large, 
So nimm zum Angedenfen Hier diefe golpne Spangel“ 


Bon dannen fuhr wermeffen nun mancher Degen gut; 
E8 fehlte ihrer feiner, der man zum Nheine Yud. 
Und au dem zwölften Vlorgen, jo warb e8 uns befannt, 
Da waren fie gefommen gen Behlarn in das Land. 

Dort ftiegen von den Noffen die Helden auf das Feld 
Und fehlugen mande Sitte fih auf und mandes Zelt. 
Da Sprach der milde Dinfgraf, von Art ein Biedermann: 
„Noch nie fo Fiebe Gäfte mein Land und Schloß gewann!“ 


* D. i. Rampfplag, — **) Scherz, 
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Unb weiter fprach ber Markgraf: „Du lieber Kimmrer mei, 
en uichtder Speifel Bring Brod und fühlen Wein! 
Ich habe Liebe Säfte, de freuet fi) mein Muth: 

Du follft fie wol bewirtden; nun fchone nicht mein Gut!" 


Da lebten fie mit Schale; die Koft war ihnen noth: 
Denn Wolfpart war vor Hunger fchon faft geblieben todt; 
Und als fie fih gelabet an Speife und an Tranf, 

Da mußten fie e8 Niübdiger und Gotelinde Dank, 


So blichen bort bie Herren gen Bechlarır auf dem Plaır, 
Bi8 fie am dritten Morgen bie Sonne leuchten fahn ; 
Und an den filnften Morgen, fo warb e8 uns befannt, 
Da waren fie gefommien gen Heunen in das Land, 


Dort wurden fhön empfangen die Helden allzumal: 
E8 führte fie Frau Here in einen weiten Saal, 

Da fragte nad ben Nofen bie Fürftin Lodefan, 

Und Antwort gab gejhmwinde der flarfe Minh Ilfan: 


„Es ward, o hohe Fürftin, ung füßer Solb gegeben; 
Des meinen den® ich immer, fo lange ich mag leben!“ 
Drauf ruhten aus bie Herren im Schloffe wonnefam, 
Bi8 an dem neunten Morgen ber Abjchieb für fie la. 


Da fuhren alle heimmärts, Mit Meifter Hilbebrand 
Und feinen Degen allen fam Dietrid) in fein Land, 
Da grüßte fie Srau Ute:*) „Wie ftcht e8 au dem Nhein? 
Sag, Hildebrand du alter, vergaßeft bu auch mein ?“ 


Da fhaute ihr der Meifter ins Auge unverwandt 
Und fchloß fie in bie Arme und brüdte ihr die Hand: 
„Wol gab c8 fhöne Nofen, Frau Ute, au bem Nhein, 
Doch find für mich die fhönften die vothen Lippen bein! 


„Sieh hier, du Tiebe Alte, die Rofen um den Helm; 
IH komme heim al8 Sieger und nit al8 armer Schelm! 
Hier diefe Noien finden den Sieg im fernen Land: 

Den König Gibih zwang’ ich mit meiner ftarfen Hanbl" — 


*) Hitbebrands Gemahlin, wie Gotelinde bie Nübdigerd ift, 
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&8 faın vor jeinem Klofter ber ftarfe Mönch au an; 
Man wollte ein nicht Laffen den wunderkühnen Man. 
Da ftieß ev an die Pforte, daß fie in Stüde Brad 
Und fohuf den Klofterbrübern drin bittres Ungemad. 


€8 hieß der Mönnih Ilfan fie alle vor fih gehn; 
Sie famen an mit Zagen, vermocdten faum zu ftehn. 
Denn ihr Gemilfen u fie, dieweil fie alle Tage 
Zu Gott gebetet hatten, daß man den Mönch erihlage. 


Erfprad: „Wieicdh verheißen, bring’ ich Euch Kränze Bier, — 
Bei zweiunbfünfzig find e8, — zu Eurer Platten Bier!“ 
Er fragte fie: „Oefallen Euch _aud die Kränzelein 2“ 

Sie fprahen: „Lieber Herre, fie find gar fhön und fein!“ 


Er fette auf fie allen; ba mußten Yaut fie fchreiu, 
Sp drüdte er die Dornen in ihre Platten ein; : 
Da fprad) er: „Liebe Brüder, ich tHu das nicht zum Scherz: 
Ich jelhft gewann die Rofen nur unter Pein und Schmerz! 


„Und da wir Britder beißen, fo biünft e8 billig mich, 
Daß Ihr auch Pein erleidet um Kofen fo wie ich! ; 
Doch Tann ih Euch verfihern, die Kränze flehn Euch fein: 
Wer mehr davon begehret, der hole fie am Ahein! ! 


„Seht aber helfet bitten, daß Gott mein guäbig benft, 
Dieweil ich bort geftritten, wo DMander warb gejenkt 
Su tiefen Zodesihlummer, ber Ehre fonft gewann! 
Auf, ftimmt für mid und jene das PViferere*) an!“ 


Da fürhteten gar Viele des Möndes ftarken Grimm, 
Mit Singen und mit Lefen erhoben fie die Stimm’, 
Dod waren vier barunter befonders ftörriger Art, 

Die Inüpfte er zufammen mit ihrem langen Bart, 


Und Bing fie auf die Lanze und trug fie Hin und ber: 
„Geliebte Klofterbrüber, was zappelt Ihr fo fehr? 
Wollt Ihr für mich nicht fingen das Kyrie eleiß,**) 
DIN id Euch kräftig [hwingen zu Gottes Chr’ und Preis“ 


*) unb ** db. 5. Kerr, crbarme bi! 
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Da baten fie und jammerten: „Ah Herr, laßt uns genejen, 
Wir wollen au der Meffen en für Eu al: 
Da fpracdh der ftarke Slfan: „Ei feid Ihr wieder zahm, 
Sp jhen® auch ih Euch Auhe und Frieden wonnefam!“ 


IH Tarın Euch nicht verkünden, wa8 weiter bort gejchah, 
Nur dag man alle Mönche für Ilfan beten fah. 
Hier hat die Mär’ ein Enbe, wie man fie ung befchieb; 
E8 naunten fie die Alten: das Rofengartenlied. 
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9. 9. Junghand. Preis: 80 Pf.| fämmtlihe Gedichte, Aus dem 
— In eleg. Leinendand: M 1.| Mittelhochdeutfen übertragen vn. 
20 Pf. Karl Pannier. Preis: 40 Pf. — 


In. eleg. Leinenband: 80 Pf. 
Opit, M. ». Boberfeld, Aus- 9. Seinenbanb: 80 7 


gewählte Gedichte. Preis: 20 Pf. 
: Wikram, Jörg, Rolwagenbiich- 
Ortnit. Ein Heldengebicht. Au8| Iein. atahıe nn 1 
bem Mittelhohbeutfchen bearbeitet| erneuert von Karl PBannier. 
von Karl Bannier. Preis: 20 Pf.| Preis: 20 Pf. 


auli, SKruder Iohannes & : 
ud. und Ernit. ammsan, Wernher der Gärtner, Meier 
und fpradli erneuert von 9.4.| Helmbredt. Die ältefte beutfche 
ID EN BE al 
In eleg. Leinenband: 80 Pf. De Ber Spielern Ser 


Der Rofengarten. Aus dem 
Mittelhochbeutfchen erneut von H. 


a. Junghans. Preis: 20 Pf. 
3 » ® Des Anaben Wunderhorn. Alte 
Zadıs, Hans, ausgewählte poe=| beutihe Lieber gefammelt von 
tifge Werke. Sprahlid erneuert,| A. don Arnim und CI. Brentano, 
mit Einleitung und Anmerkungen] Preis: M. 1. 20 Pf. — In eleg. 
verfehen von Karl Bannier. Preis:| Leinenband: M. 1. 75 Pf. 
= Pf. — In eleg. Leinenband: 
f- 


80% 5 x , 

e ... | Zwergkönig Laurin. Ein Spiel- 
— Ausgewählte dramatifhe| mannsgevist aus dem Anfange 
Werke. Spraclich erneuert, mit| be3 13. Jahrhunderts. Aus dem 
Einleitung und Anmerkungen von] Mittelhochbeutfchen überfegt von 
Karl Pannier. Preis: 40 Pf. —| 2. Biidmann und H. Heffe. Preis: 
In eleg. Leinenband: 80 Pf. 20 Pf. 
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Varna von Pnıtıp Recram sun. ın Leirzıe. 


Gefammelte dramafifche Werke 


Charlotte Birh- «Pfeiffer. 


1.-Bd.: Herma. — Tieffer-Röfel. — Rubens in Madrid, 

2. 8d.: Die Marquije v. Villette. — Schloß Greiffenftein. — Der Pfarrherr. 

3. 8d.2 Der Golbbauer. — Nadıt und Morgen. — Eine Frau aus ber City. 

4.8d.: Fräulein Höderhen. —Laby v. WordleysHal.— Clifabethv. England, 

6. Bb.: Eine Tochter de3 Cüdend. — Kaifer arld Schwert. — Ein Sonbers 

ling und feine yamilie, 

9. Bb.: Cine deutihe Parijerin, — Die Rofe von Avignon. — Zifland, 

7. Bd.: Der Leiermann und fein Pflegefind. — Königin Bel. — Dagbala. 

880.: Cine EEERERAR — Die Taube von Cerbrond. — Johannes Gut« 

tenberg. 
9. 8d.: Die Balpirgisnadt. — Ulric; Zwingli’3 Tod. — Wutter und Tochter, 
10. Bd. 3 In der Heimath. — Gaftgaus-Abentheuer. — Junge Alte, — ers 
dinand Avclli. 

11. Bd.: Die Zrau in Weiß. — Der Kerr Etubiofus. — Nevandye. — Der 
il ddner von NotresDanme, 

12. 8d.: Hinko. — Dad Teitament eines Sonberlingd. — Simon. 

13. 8d.: Die Ritter von Vlalta, — Wer tft fie? — Peter von Ezäpär. i 

14. 8d.: Ter Cajjationdrath. — Die Maife aus Lomood. — Graf von Falten» 
berg. — Waldemar’d Traum, 

15. Bd.: Die Grille. — Ein alter Nufitant, — Alles für Andere. — Vaterforgen, 

Die Engländer in Parid. 

:6. Bd.: Katyarina II. und ihr Hof. (Die Günftlinge) — Mutter und Sohn. — 
17. Bd.: Steffen Langer aus Glogau.— Das Forftyaus. — Der SıheibensTont, 
18. 8d.: Dorf und Stadt. — Ein Ring. — Ein Villet. 

19. 8d.: Cine Samilie. — Anna von Deftreih. — Vayarin. 

20. ®d.: Ein Kind des Glüds. — Wie nan Käufer baut. — Der befte Arzt. 

21. 8d.: Rofe und Nöshen. — Thomas Thyrnau. — Im Walde, 

22. Bo.: Vargueriie.— Großvater u. Ente:find,— Alte Lieb roftet nicht, — Edith. 

23. Bb.: Paria di Bonfaloo. — Das Mädchen und der Page. — Trubdhen. 
Preis jeded Landes: 4 Di. 


Gefammelte Novelleı und Erzählungen 
Sharfotte Burdi- Pfeiffer. 


1. 8d.: Anna Zaminit. — Der Leiermann und fein Pflegefind, — Die 
Tänzerin. 
2. Bd. : Künftlerd Rade, — Der Holländifhe Kamin. — Der Nubin. — Aus 
dem Leben Statbarinens II. 
3. Bd,: Lie gand bes geren. — iötyfel ber Natur. — Der Crenle. 
Preis jebes Bandes: 4 Di. 
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Verrae von Pnıtıer Recran sum. ın Leumeie; “3 
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Börne’s gelammelte Schriften. - 
8 Yände. Geheftet 4 M. 50 Bf. — 0 Pf. — 30 8 eleganten Leinenbänden 6 N 


„eyron 5 Sämtliche Werte, 
ü t 
8 Bünde, PR 4 N. Daten Anaks Sener ehuenbänden 6m 


Gocihe’s fänmtliche Werke in 45 Bänden. 
Geheitet 11 PR. — In 10 eleganten Leinenbänden 18 M. 


Goethes Werke. Auswahl. 


16 Bände in 4 eleganten Leinenbänden 6 M. 


Grabbe’s jänmtlihe Werte. 


Herausgegeben von Audolf act. 
2 Bände. Seheftet in. — ;ın Fe, RAT 4M. 20 Pl. 


Hanffs Sämmtlihe Werke. 
2 Dände. Geheftet 20.25 Pf.— In 2 eleg. Ganzleinenbänden 3M. 50 Pf. 


Körner’s Sämmtlihe Werke. 
7 ı1m.— In elegantem Leine elegantem Reinenband 1 M. 50 Bf. 


Ming’ 5 Werfe in 6 Bänden. 
Geheftet 3 Kt — 512 ‚eleganten Ganzlei Ganzleinenbänden 4 M. 20 Pf. 


&elfing’s poetiihe und draı und dramatifhe Werke. 
ehe| 


ftet 1 M. — In elegantem Leinenband 1 M. 50 |f. 


Miguet, Gedichte der franzöf. Revolution 1789-1814. 
Deutid) von Dr. Fr. Köhler. Mit 16 Xllufirationen. 
Glegant in Leinen mit Goldtitel gebunden 2 M. 


Klilton’s poetiihe volle 


Deutid von Adolf Böt 
Geheftet 1 M. 50 Pf. — In elegantem Beibene Keinenband 2M.25 Pf. 


Moliere's jänmtlid)e Werke, 


Herausgegeben von €, Schröder, 
2 Bünde. Gceheftet 3 m. — 312 Arge en geinenbänben 4M.20 $f. 


Schiller’s fänmtlihe Werke in 12 Bänden. 
Bet tet 3 M.— In 3 Salbleinenbänden 4 M. 50 Pi.— In 4 eleg. Ganz 
leinenbänden 5 M. 40 Pf. — In 4 eleganten Halbfranzbänden $ mM. 


Shakspere 5 fämmtlic)e dramatiidde Werke. 
Deut von Shlegef, re und So 


3 Bände. Band aM. 50 5. — 303 eure cm. 
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